










2er

AEI]

*„z

T

E

v

-

X

|Z

WW

7

MWE

|

1

NE

4

8

|

j

v

ä

E

)EL4

En

FEES EEE WENN

I]“

.. r

badete It

VEHTSHRNE

ü

. 6>:+
uft:DT

DT

vn:

TEurr

zn

:

Pt

;

EE

7

WEM

EEN

REIEN

IHE

Er



j Annale Ke
|

As

| "Braunſchweig - Lüneburgiſchen

,

Dritter Jahrgang .

Erſtes Stö ,

Hannover ,
gSedruFt bey W. PoEwiß jun ,

2

1,9 : 9 .





1.

Innhalt der allgemeinen und Special -

Verordnungen , welche vom Januar bis

zum letzten Julius 1788 . in den Braun -

ſchweig - Lüneburgiſchen Churlanden
| publicirt ſind .

WL rf

Landesherrliche Verordnung , die genauere Be-

ſtimmung des Werths , der in der Calen -

bergiſchen Brand - Berſicherungs - Geſell-
- ſchaft ſtehenden Gebäude , gegen die darauf

äſſecurirte Summe betreſſend , Hannover
' den 12ten Januar 1788 .

0“ [ > n dem Eingange dieſer Verordnung, wird es als eine

bey Brand » Aſſecurations / Inſtituten vorzügliche

Rückſicht angeſehen , daß die aſſecurirte Summe , in keis

nem Falle den Werth der Gebäude überſteige , ſondern

A 2 viel
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vielmehr der Eigenthümer bey Erhaltung ſeiner Gebäude

allemal merklich intereßirt bleibe , damit nicht Gleichgüls

tigkeit gegen Feuersgefahr , ja bey übelgeſinnten in be
|

drängten Umſtänden ſich befindenden Hausbeſikern , wol |
gar grobe Vernachläßigung der auf Feuer und Licht zu N

habenden Aufſicht entſtehe .

Deshalb ſey nun zwar bereits in der Conſtitution

die Errichtung der Calenbergiſchen Brand - Verſicherungss

Sotietät betreffend , vom 38 März 1750 . im zten , 4ten

und 5ten 6. das nsthige verordnet *) , um die Einzeich :

nung übermäßiger Aſſecuranz » Summen zu verhüten , und

in Gemäßheit derſelben , vom Calenbergiſchen Schat

Collegio unterm 1ſren Novbr . 1769 . eine Bekanntmas

<hung durch den Druc erlaſſen ,

Indeſſen iſt es jedoch den dermaligen Umſtänden ges
67

||

mäß befunden worden , auf Antrag des beſagten Schals N

Col-
G

x ) Hiernach dürfen die auf pflichtigen Bauerhöfen bes

findlichen Wohnhäuſer , wenn die Eigenthümer
- ſich blos vom Ackerbau nähren , und keine merklich

beſſere Gebäude haben , als die gemeinen Bauer ?

häuſer zu ſeyn pflegen , höchſtens nur auf 150

RNhl? . , die Scheuren und Leibzuchts : Gebäude aber

nur auf 75 Rehlr . eingeſchrieben werden . Bey
anderen der willkührlichen Subſcription überlaſſe ! 4

nen Gebäuden ſoll - in der Angabe der Taxe , auf die

Bauſtelle und deren Beſchaffenheit , auch die ihr h
: anklebende Befugniſſe und Gerechtigkeiten , keine 44

Nückſicht genommen, ſondern nur der wahre Werth
des Hauſes , ſoferne ſolches durch den Brand vers '

lohren gehen kann , angeſchlagen werden . S .

Willich Auszug , 1ſtex Band , Seite 419 und 20 ,

Ge En
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Collegti als Adminiſiratoren des Inſtituts , unter Bes

ziehung auf obig ? Verordnung , um die Abſicht derſelben

deſto zuverläßiger zu erreichen , noch folgendes zu vevfügen .

1 ) Weil binnen den 38 Jahren , welche , ſeit (Fe!

richtung des Inſtituts verfloſſen ſind , der Wer <h mans

<her einzelner Gebäude, beſonders wenn ſie ſich in den
Händen ſoicher Eigenthümer befinden , denen es an Vers

mögen ode » Detriebſamkeit fehlt , dieerforderlichen Haupts
reparationen vorzunehmen , ſo anſehnlich vermindert wer?
den , daß e8, wenn dieſe Gebäude annoch zu ihrer alten

Subſcriptions . Summe verſichert ſtehen , Gewinn für. die

Eigenthümer ſeyn würde , falls ſie abbvennten , ' ſo ſollen ,

um dem für die Societät zu befärchtenden Nadhtheile

vorzubeugen , die Cataſtra jeden Orts ſowohl jekt , als

„ auch in der Folge von Zeit zu Zeit , abſeiten der Orts -

Obridkeiten , mit pflichtmäßiger Genauigkeit nachgeſehen

werden , .

Tinden ſich alsdann Sebäude , wobey . es ohne vor !

herize Taxation in die Auzen fällt , daß ſie zu hoch vers

ſichert ſtehen , ſo iſt dem Eigenthümer , zumal wenn deſſen

Vermögens: Umſtände bedenklich wären , zu bedeuten , daß

er die Aſſecuranz auf eine dem Werthe des Gebäudes

angemeſſene Summe herabzuſeßen habe . Dieſe Herabs

ſetzung kann ohne ſpecielle Taxation , mithin ohne dem

Eigenthümer Koſten zu verurſachen , geſchehen , wenn die

' verminderte Summe , zu welcher ſich der Eigenthümer

freywillig erkläret, dem Werthe des Gebäudes nach ohn -

gefährer Ermäßigung der Obrigkeit , ſolchergeſiatt fär

/ Wu adäquat
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adäquat gehalten wird , daß der Eigenthümer , bey deſſen ,

etwanigen Verluſt durch das Feuer , ganz keinen Gewinn

haben ' könne .

Will aber dor Eigenthümer ſich zu einer ſolchen Her ?

abſezung in Güte nicht verſtehen ; ſo iſt der gegenwärtige

Werth des Gebäudes durch Achtsleute zu beſtimmen ,

und ſollen die dadurch veranlaßten Koſten dem Eigenthüs

mer alsdann zuvo Lat fallen , wenn die Taxation ergiebt ,

daß eine Herabſeßzung nothwendig ſey , um die Aſſecus

ranz ' Summe mit dem Werthe in gehöriges Verhältniß

zu bringen . ' -

2) Man erwartet , daß eine ſolche Taxation von den

Obrigkeiten mit genugſamer Vorſicht , und nie ohne vors

läufige hinlängliche eigene Erkundigung und Ermäßigung

verfügt werde. Sollte aber demohnerachtet der Fall eins

treten , daß bey, der förmlichen Taxation , worauf es der

Eigenthümer ankommen laſſen , der Werth des Gebäudes

der aſſecurirten Summe gemäß , mithin die Behauptung

des Eigenthümers gegründet befunden würde , ' ſo wird die

Bezahlung der Taxatoren , aus der Brand »Verſicherungss

Societät vergütet ,

3) Die Häuſer derjenigen , von deren Willkühr es

abhängt , ob ſie ſolche einſchreiben laſſen wollen , können

nach wie vor zu dem von ihnen ſelbſt angegebenen Werth,
dafern er nicht übermäßig iſt , aufgenommen werden .

( Es ſind aber , damit man verſichert ſey, daß jedes :

mal im Magiſtrats : Collegio erwogen worden , ob eine

oder

m
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oder die andere erlangte Aſſecuranz Für übermäßig zu
'

achten , die nach untenſiehenden Formulare ſab Nero . 1.

auszuſiellende Subſcriptions» Scheine, wo der Gebrauch

derſetben ſtatt findet , bey deren Einſendung an das Schaßks

Collegium von den Obrigkeiten jedesmal mit einem nach

dem Formulare Nro . 2. aufzuſtellenden , und mit dem ,

unter dieſem Formulare bemerkten gerichtlichen Atteſt ver ?

-ſehenen General» Verzeichniſſe zu begleiten ,

4 ) Wenn ein bereits aſſecurirtes Gebäude in der

Aſſecuranz um ein ſehr anſehnliches ,' ja wol gar um das

doppelte der vorhin verſicherten Summe erhöhet werden

ſoll , ſo iſt bey ſolchen Gebäuden jedesmal in dem Genes

ral : Verzeichniſſe ( welches von den Stadtobrigkeiten nach

dem Formulare Nro .2. von den Beamten aber nach , dem

Formulare Nro . 3. fernerhin in duplo eingeſandt werden

muß ) die Urſache zu bemerken , warum eine ſolche Erh !

hung zuläßig ſey : 3- E- ob etwa das Haus vorhin un /

ter dem Werthe verſichert geweſen ? ob es verbeſſert oder

gar neu gebauet worden ?
!

- Auf den Fall , daß eine oder die andere Obrigkeit ,

bey Einſendung der Subſcriptions - Anzeigen es an Deob -

achtung der vobſtehenden Vorſchriften ermangein ließe ;

ſo ſoll eine ſolche unvollſtändige Anzeige überall nicht aufs

genommen werden , dagegen aber bey etwa entſtehenden

Brandſchaden dem Eigenthümer der Regreß gegen die

„Obrigkeit vorbehalten bleiben .

A 4 ; Nro ,
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Nro .

Ich Endes unterſchriebener erſuche hiedurch Hochlösbl .
Sak : Collegium zu Hannover , nächbemeldete meine Ges
bäude dem Brand»Societäts : Cataſtro ' einverleiben zu laſs
ſen , als ;

Hain
j j lang , tief , taxirt ,

;

/Nero, mein Wohnhaus ,
'

Fuß Rthlr .

und mir , daß ſolches geſchehen, auch unter welchen Nums

mern ſelbige aufgefuhret ſind , bekannt zu machen ; Wos
gegen ich mich verpflichte , bey entſtehendem Brande der
publicirten Ordnung gemäß , meine Quote promt und-
willig beyzutragen . den
Anno

Wi.
Pp. M.

In den offen gelaſſenen Raummöüſſen die einzuſchreibendeGebäude ſeparaiim aufgeführt , mithin das Wohnhaus ;
jeder Flügel , Hinterhaus , Scheuren , Braus und
Haushaltungs - Gebäude, Stallung , Remiſen , u. ſ. w.
beſonders taxiret , auch angezeiget werden , wie viel
Fuß jedes lang und tief , ,auch ob ſolches von Stein oder
Holz erbauet . Wobey nochmals erinnert wird,daß das einzuſchreibende Zuantum allemal in 2 .Rthlr . aufgehen müſe , und unter ſolHer Summe keine
Taxationes atigenommen werden .

|

Betrift die nachgeſuchte Subſcription ſolche Gebäude ,die ſchon ſubſcribirt ſind , und höher oder . niedriger ge
ſeßt werden ſollen ; ſo iſt der vorige Verſicherungss
Schein hiebey zugleich abzuliefern ,

i;
; Nro ,

„X | ed
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; Niro ; 2 ;

„Formular für Städte , zur Anzeige der Veränz

derungen des Brand - Aſſecurations - Cataſtri für
den mit dem xſten Februar jährlich eintreten -

den Subſcriptions - Termin .

' P. M, REUE

Die Anzeige der Aſſecuranz ! Veränderungen iſt jes
desmal im Monat Januar einzuſenden .

Die Subſcriptions : Summen müſſen bey jedem eins
zelnen Gebärde in 25 Rthir . aufgehen .

Uebrigens verſtehet es ſich von ſelbſt , daß die Aſſex
curanz/Veränderungen, ſobald die Receptions- Scheins
vom Schag - Collegio erfolgen , nach dieſem in das Stadt -
Cataſtrum einzutragen ſind .

L7acmgeſuchte Veränderungen des Brand , Aſſecus-
rations ; Cataſtri , pro Termino . den 1iſten Sebr .

X 7

: - ' N. N

Namen der S ;
» |bisher im BG :

( SaanenCataſtro SS21 ubſeription
GG

aufgeführ ; | jeßigen S/ Z| !
Nr IT ves Z, | 5 | "' /vori: | neue ] plus | mi -

Eigenſthümer | = S| g? % nus

6N . N = | NN . - = - | 1) 4) 2 700 1000 300 | = =

waren vorſhin un :
ter . dem Werth ?

verſi chert - T
20 . 30 . - / = |

- -=--| ] - - | 1] 8500| “600| = - | 200

13x| - =- = | . . = - | 1/ +| 3| = | 1000/1600 ' = -

140 ' N. N. = | = = | = - | =- | 60080/1400; 800 | - -
, |
ihatneu ge Summa/ = '
baust verglich. =

M | Bleibt ( = |

1 j2 IT00,4000 , 2100 | 200
2 100] 200

= | = | = - [ 190012909] =

AF ; Nach :
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Nachdem vorſtehende Aſſecuranz ' -Veränderungen und -

reſp . neue Aſſecuranz ! Geſuche , wovon die Subſcriptionss

Scheine der Eigenthömer ſich angefügt befinden , im Mas

giſtrats - Collegio zur Anzeige gekommen , und ermäßiget

ſind 3; ſo wird hiemit obrigkeitlich verſichert , daß die neuen

Subſcriptions -Summen . dem Werth der Gebäude ange :

meſſen gehalten werden . Urkundlich unſerer gewöhnlis

< en Unterſchrift und ' beygedru >ten Stadt/Inſiegels .

. - N . den ten

|
Nro . 3.

Formular für Aemter und adeliche Gerichte , zur

Anzeige der Veränderungen des Brand - Aſſecura -

tions- Cataſtri für den mit dem erſten Februar

jährlich eintretenden Subſcriptions - Termin.

pM

Die Anzeige der Aſſecuranz! Veränderungen iſt je !

desmal im ' Monat Januar in duplo einzuſenden .

Das unter demſelben angegebene gerichtliche Atteſt
wird jedoch nur unter das eine Exemplar geſekt .

Das andere Exemplar erfolgt demnächſt mit der

Roceptions - Vorſicherung des Schaß- Collegit verſehen ,

als ein in der Amts - Regiſtratur aufzubewahrendes Sup -

plement des Cataſtri zurück ,
:

E3 verſteht ſich übrigens von ſelbſt , daß jedoch auch

in dem Cataſtro nach eingegangener Receptions-Verſiche?
rung , die dadurch entſtehenden Veränderungen zu bes

merken ſind .

Die Subſcriptions - Summe eines jeden Societäts !

Genoſſen muß bey jedem Gebäude in 25 Rthlr . aufgehen .

. Nach -

GEHN
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Cachgeſuhte Veränderungen des Brand/Aſſecu -
rations : Cataſiri , pro Termwo deny 1ſten Sedr ,

. ' 5 1 7

Amt . NIN .

Pag . Cat . 0. 28 Dorf, . |
JT | Namender (zg x

> -

' | bieher im SE WZ " ENEN '

Catäſtro | S/S Subſcription
aufgeführ : | jeßigen | S = >

ten 5 | =
Nr. | Eigenjthümer

| *
| | vori ! | zeve| plus| wis

: 48 ' ' ' ge | „ nus |

3 NN = /N - N.=| | = | = FS . 01300| 705. 01 = 1

iſt neu gebauet | |

ND Erre DIR = 7 A TD. 1200| ( 00 7
;

5 . . = |= = | = - ( 150 | 400 | 2501| = |

iſt neu/gebauet
' . W |

SEN TEE UI DONTALENT SOI SCh HOSE
p |

war bis/her un
;

ter dem/Werthz
verſichert

SWD GSE REED NEr3 1577 (7 SLF SES17 115DU72 29015

7 ANNIE 771 7,1775 VINE PE 75) 17001 . 92 )

10 BE ES EQBE OLD = = UnEbDSON 10.013: 301 ' '

r0 | N. N = . N .=| | = | = | 200 | 100 | = | 100
y

28 cN . N . - . Stalll = WIN ZS, ceffat ; = - 25

Summa| =| - =- ( - | 725 | 1300 | 7co | 125
WELALN En EEE 725 | 125

: | USES AATIBUER2N . . .4 1877287 17
WÜTEE

N 02372) 687002] Mar

Pag . Cat ,0. 68 . N
'

M EEE 1 f77

Daß die in vorſtehendem Verzeichniſſe ſpecificirten
Gebäude nicht über den wahren Werth taxirt ſind , viels

mehr ihr Werth ſich völlig auf die vorſtehende nachs

geſuchte Aſſecuranz belaufe , wird hiemit unter Amtss

Siegel und gewöhnlicher Unterſchrift beſcheiniget «
N , N . den ten ;

5 8*
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68

Landesherrliches Reſcript , an ſämtliche Civil -

Obrigkeiten der Königl . deutſchen Lande, das

neue Dienſt - Reglement für die Truppen
betreffend . Hannover den r6ten Jan . 1788 .

M ttolſt dieſes Reſcripts wird ein Auszug des gedachten

Dienſt - Reglements bekannt gemacht, ' worin diejenigen "

Vorſchriften deſſelben enthalten ſind , welche den Civil

Ovrigkeiten zur NaHachtung dienen . * ) Hierbey iſt es

ſolchen zur Pflicht gelegt worden , die darin für ſie bes

griffen ? Vorſchriften und Anweiſungen genau . zu beobach ?

ten , und obrigkeitlich dafür zu ſorgen , daß ſelbigen nicht

weniger von den ihnen nachgeſezten Unterbedionten und

übrigen Untergebenen , ſorgfältig nachgegangen werde ,

59 -

Ausſchreiben von Königl . Commerz - Collegium ,
wegen des Flachsbaues im Fürſtenthume
Calenberg . Hannover den 13ten Febr . 1788 . .

Hiedurch iſt zuförderſt die ausgelobte Prämie , für den

angezogenen mehrſten Leinſaamen * * ) auf das Jahr

1789 . verlängert worden .

- Ferner wird wiederholend angerathen , in den Ges

genden , wo man bislang nicht gewohnt geweſen iſt früh
! Flachs

* ) ' Obiger Auszug wird in einem der nächſten Stücke
der Annaten folgen .

IO mahnen 2x Jahrg . 48 St . Seite 5

x

AE a dana
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Flachs zu bauen , ſolchen hinführo wenigſtens neben dem

Spätflachſe einzuführen , wobey aus Trfahrunzen bemerkt

worden , daß der Lein zum Früh Flachſe am ſicherſten

alsdann geſäet werde , wann das Cichen - Laub anfange

auszubrechen . No < h iſt denen , welche oſtjzeiſchen Leins

ſaamen zu kaufen genöthiget ſind , zur Vorſicht empfohlen ,

von dem Verkäufer die Bedingung zu verlangen , daß

dieſer für das Laufen des Saamens einſtehen ſolle , wo /

durch ſich der Landmann einigermaßenin Abſicht der Gute

des Saamens ſichere , und manchen Weitläuftigkeiten

entgehe. Uebrigens beſtätige es ſich noch immer mehr ,

daß . man des oſiſeeiſchen Leinſaamens bis auf einen ges

ringen etwa zur Abwechſelung zu Zeiten gebrauchenden

Theil, füglich entbehren könne , der einheimiſche Saame ,

wenn er nach der bekanntgemachten Anweiſung behan

delt und damit abgewechſelt würde , den nemlihen Nus

Ben leiſte , und wenn er auch mehrere Jahre alt gewors
den, und nir gehörig in Knoten aufbewahret wäre, dens

noch eben ſo gut ſey . Den Obrigkeiten auf dem Lande

iſt empfohlen worden , dieſes Ausſchreiben den Unterthas

nen auf die zweEmößigſte Weiſe bekannt zu machen ,

und die Abſicht deFelben nzöglichſt zu befördern .

60 .

- Regierungs - Ausſchreiben , den Jmpoſt von frem -

den Tabacks - Blättern betreffend » die in

das Fürſtenchum Calenberg, Göttingen und

Gry
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Grubenhagen eingeführet werden . Hanno»-

ver den 25ten Febr . 1788 .

Obiges Ausſchreiben verordnet , daß gedachter Impoſt ,

der auf alle nicht in erwehnten Fürſtenthümern gewachs

ſenen , und von auswärtigen Provinzen eingehende rohe

Tabacksblätter gelegt iſt , wovon lediglich die americanis

ſchen ausgenommen ſind , no <g auf drey Jahre , nem ?

lich vom 4ten März ' 1788 bis dahin 1791 , jedoch auf

dem gemilderten Fuß , nach dem Ausſchreiben . vom öten

Febr . 1786 . * ) fortdauern ſoll .

Die verordneteEinrichtung vom 4tenMärz 1782 „**)

bleibt beſtehen , wie auch nach dem Edicte vom 24ten

Sept . 1773 . * * * ) die Auflage von 2 mgr - für jedes Pfund

eingehenden außerhalb genannten Fürſtenthümern fabris

ceirten Rauch » und Schnupftaba >.

61 .

Regierungs - Ausſchreiben wegen des Verbots der

fremden Frieſe im Fürſtenthum Fküneburg.
Hannover den 19ten März 1788 .

Bey entſtandener Vermuthung , daß ohnerachtet des

unterm 23ſten März 1787 . erlaſſenen oberwehntenVerbots

* *+%*) dennoch viele fremde Frieſe in das Färſtenthum
Luüs

;
|

|
hip]

|

* ) . . Annalen 1r Jahrg , 18 St . Seite 15 .

Xx*) Willich Auszug dritter Band Seite 271 ,

xXx*) Hannoverſche Anzeigen von 1773 . St . 81 ,

* **) Annalen 2x Jahrg . 18 St . Seite 25 .

NE
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Lüneburg eingebracht und verkauft würden , iſt den Acs

eiſe : und Impoſt »Commiſſarien des Fürſtenthums Lüne -

burg durch erwehntes Ausſchreiben aufgegeben worden ,

über ſothanes Verbot mit Genauigkeit und Strenge zu

halten und wenn fremde Frieſe angetroffen würden , ſel :

bige ſofort zu confiſciren , auch die Contravenienten in

die verordnete Strafe zu nehmen , ohne dem Vorwande

ſtatt zu geben , daß ſolche vor Erlaſſung des Verbots , ein :

gegangen wären .
j

62 .

Poſtſcriptum über denſelben Gegenſtand .

Hierin wird zu mehrerer Verhütung der heimlichen Her ?

einbringung fremder Frieſe feſtgeſeßt , daß diejenigen

Frieſe , welche im Fürſtenthum Lüneburg an ſolhen Ors

ten verfertiget werden , wo kein öffentliches Schau Amt

vorhanden , ſofort jedesmal mit dem Siegel der Impoſts

Receptur belegt werden ſollen , dem zufolge geſchiehet das

bey Anweiſung , daß nur die Frieſe als einheimiſche

Waaren paſſiren zu laſſen , welche entweder mit einem

öffentlichen : Schau - Amts - Siegel , oder mit dem Siegel

der Impoſt - Receptur belegt ſind ,

63 :

Ausſchreiben von Königl . Churfürſtl . Commerz -

Collegium , die Einführung des Tabacksbaues

im



*
im Herzogkhum Fauenburg betreffend . Han ?

nover den 9ten April 1788 »

? Der faſt zur Unentbehrlichkeit gewordene Gebrauß |

des Rauchtaba > s, und die nußbare Ergiebigkeit ſeines

in einem Theile der Hannöverſchen Churlande mit gutem

Erfolge getriebenen Anbaues , hat Königl . Commerzs

Collegium auf die Gedanken geleitet , zur Einführung

dos Tabacks im Herzogthum Lauenburg Gelegenheit zu

geben , um den aufmerkſamen Landwirth in den Stand

zu ſeen , ſich hiedurch eine neue Quelle des Erwerbs zu

eröfnen , und den Unvermögenden zu dem Vortheil zu

-
verhelfen , fich ſein Bedürfniß durch eigenen . Fleiß er *

ziehen zu können .

.

Es iſi daher “ die Veranſtaltung getroſſen, daß den

Unterthanen des Herzogthums Lauenburg , welche dazy

Luſt bezeugen , Tabacspflanzen mehrerer Sorten unents

geldlich mitgetheilet werden «
;

Der Zoll» Commiſſarius wwolbrecht zu Lavena

burg hat deren Anziehung übernommen , und theilt ſols

he , wenn ſie zum Verpflanzen zeitig ſind , den Liebhabern

nebſt einer Anweiſung unentgeldlich aus , wie mit dem

Zau des Gewächſes , bis zum Verbrauch oder Verkauf

veoſſelben ' zu verfahren ſey .
?

Den Städten , Aemtexn und Gerichten des erwehn !

teu Herzosthums iſt in obigem Ausſchreiben aufgegeben

worden ; deſſen angeführten Zuhalt den Unterthanen

bekaunt zu machen , und ſie zu ermuntern , ſich die Cultur

dies
,
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dieſes Produets angelegen ſeyn zu laſſen , auch durch ei »

genen Vorgang ſelbige / zur Nachfolge aufzufordern ,
Es ſoll durch verhältnißmäßige demnächſt näher zu bes

ſtimmende Prämien der Fleiß derer beſonders belohnt
werden , welche von dieſem Gewächſe die größte Quans

tität eingeerndtet . haben , " und Bericht darüber gewärtiget
werden , ob und wie viele Unterthanen an der Anlage
Theil genommen , und wie viel ein jeder der Intereſſens
ten an Taba > eblättern gewonnen habe ,

64 .

Gemeiner Beſcheid des Königl . Churfürſtl . Hof».
gerichts zu Hannover , die Unterſchrift der

Sachwälde betreffend , den xoten April
1788 .

Inhalts dieſes +Beſcheides hat man aus den eingekoms
menen Exhibitis bey erwehntem Gerichte wahrgenommen ,
daßdieſelben von den Sachwälden nicht unterſchrieben
worden , Es - wird daher auf den gemeinen Beſcheid
vom 2oſten Februar 1713 , *) zurüEgewieſen , und deſſen
genaue Nachachtung alles Ernſtes eingeſchärft , mit dem

Hinzufügen , daß wenn die Sachwälde ihre einzubrin ;
gende Exhibita außer denen in jenem gemeinen Beſcheide
ausgenommenen Fäilen ohne Unterſchrift einbringen ,
ſie für jede Contravention unabbittlich mit zwey Thaler
Strafe belegt werden ſollen , und will man ſich dieſer
Strafe wegen lediglich an denjenigen Procurator halten ,

der
*) Cal , Land»Conſt . Cap . 2. Ny , 13 . pP, 534 .
( Annal . zr Jahrg . 18 St . ) B
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der das Exhibitum producirt , wobey dieſem inzwiſchen
nachgelaſſen worden , den Schriftſteller eines Exhibitj
zu benennen , und ſeinen Namen zu unterſchreiben , falls j

ihnen ununterſchriebene Exhibita zugeſtellt werden ,

65 .

Ausſchreiben Königl . Churfürſtl . Cammer , ' an ,
alle Aemter im Lande , die künftig ſtatt der

) wegzulaſſenden Titulatur in fronte zu ru -
bricirende Amts- Berichte und ſonſtige Pro -
ducte betreffend . Hannover den 2Iſten

I Aprib- 15788 :

Zur künftigen mehreren Erleichterung der Ordnung in
den Regiſtraturen der Aemter , und zugleich auch zu Ers .
reichung des Endzwe > s , jene mit Königl . Churfürſtl .
Cammer/Regiſtratur in Anſehung der Amts : Geſchäfte in
einen mehr übereinſtimmenden Zuſammenhang zu brin !
gen , iſt durch erwehntes Ausſchreiben folgendes verords
net worden .

Es ſoll ſotvol die bisher gewöhnlich geweſene Titulas
tur in fronte der an Königl . Cammer zu erſtattenden
Berichte , als auch die Curjalien bey der Unterſchrift der ;
ſelben gänzlich weggelaſſen , und ſtatt deren künftig ( vom
Iſten Jun , 1788 . angerechnet ) blos die generale und ſpes

| Ciale Rubrik nebſt kurzer Anzeige des Haupt/Inhalts nach»:
ſtehendermgaaßen den Berichten übergeſekßt werden ,

An

Es



Pe
HZ

19

An

Königl , und Churfürſtl , Cammerx

Bericht

des Amts N . N ,

den ten 178

betreffend

3. E, Pacht : Sachen

beſonders

den Zehnten zu N . N . 7

Die Zehntpflichtigen bitten um Erpachtung deſſelben ,

Die Rubriken ſind von den gewöhnlichen Abtheilun ;

gen und Nubziken der Amts/Regiſtraturen herzunehmen ,

Hingegen muß ſt < die ſpecielle Angabe nach dem eigents

lichen Hauptvorwurfe und dem Inhalte des Berichts

richten , von beyden aber allemal die Anzeige nur mit

wenigen Worten kurz und ohne Weitläuftigkeit , dennoch
aber zutreffend und unterſcheidend gefaßt . werden ,

In 1 den von Königl , Cammer an die Aemter zus

rüFzulaſſenden Reſcriptis , will zwar dieſelbe die bishes

rigen Titulaturen oben in kronte ohne Aenderung beybes

halten , dagegen aber ſoll in Zukunft die generale und

ſpeciale Rubrik unten auf der erſteren Seite der Re - und

Poſiſcriptorum in Gemäßheit der obigen Abſicht in mar -

gine bemerket werden . '
Wegen der Faſſung und des

Ausdrucks dieſer den Reſcriptis allhier unterzuſetzenden

Rubrik , wird . man ſich nach den Ueberſchriften der in dex

Sache eingekommenen Amtsberichte in ſo ferne gemeinigs

. . 2 ; lic <



lich und vorzüglich richten , als ſelbige - zutreffend und Res

Siſtraturmäßig befunden werden .

. Woferne aber etwa nsthig ſeyn ſollte, die den Amts

berichten übergeſchriebene Rubriken in der Unterſchrift
in margine des darauf zurüzulaſſenden Reſcripti zu
verändern und nach dem näheren Vorwurf der Sache -

genauer zy rectificiren , ſo muß von den Aemtern in den

weiteren eben der Sache wegen zu erftattenden Beriche

ten , das General ; und Special » Rubrum , nach der dem

Cammer » Reſcripto untergeſeßten Rubrik abgefaſſet ,
und alſo jene mit dieſen allemal übereinſtimmend einges

richtet werden .

Dieſe Verordnung der in fronte und in fine wegzus

laſſenden Titulatur , und ſtätt derſelben überzuſeenden

Angabe des Jnhalts iſt auch außer den Amtsberichten ,

auf alle übrige bey Königl . Churfärſtl . Cammer einzus

bringende , Vorſtellungen und Memoriale ohne Unters »

Achied erſtreet worden ,

Uebrigens ſoll die Weglaſſung der Titulatur in fronte

und am Ende der Amtsberichte und übrigen an Königl .
-

Churfürſtl . Cammer gerichteten Producte auf den Cons

text derſelben überall keinen weiteren Einfluß haben ,

ſondern demungeachtet * in ſolchen die bisher üblich gewes

ſene Curialien ohne Veränderung fernerhin beybehalten ,
auch die Amtsberichte und andere Schriften , welche an

Königl . Cammer eingeſandt und übergeben werden , weny

ſie mehr als einen Bogen ausmachen , ein und allemal

durch »

m.
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durchgzehends paginirt , und gehörig zuſanfnengeheftet
werden.

7

66 .

Königl . Cammer - Reſolution , die Weglaſſung
der Titulaturen , in. den Berichten aller übri -

gen Bedienten betreffend . Hannover den

2x ſten April 1788 .
S

Hierin wird zur künfrigen Beobachtung rotificirt , daß

Königl . Churfürſtl . Cammer beliebt habe , die Verfügung

wegen der wegzulaſſenden Titulaturen in den Amts Bes

richten , welche das nächſt vorhergegangene Ausſchreiben

enthält , gleihmäßig auf alle künftige Berichtserſtattuns

gen der übrigen Bediente zu erſtrecken , als namentlich ,

der ſämtlichen Oberforſfämter , der Amtsadvocaten und

Amtsprocuratoren , der Hannoverſchen Berghandlungss1

Bediente , der Hof » und Landbaubediente , wie auch der

bey dem Hofgartendepartement angeſezten Bediente ,

ferner der ſämtlichen Poſtämter , der Hofkorn und Hofs

küchenſchreiber , auch Kornnjagazin - und Salzwerksbes

diente , desgleichen der Zollbediente an der Eibe , Weſer

und Aller , wie auch derjenigen Landzollbediente , die nicht

unter den " Aemtern ſtehen , ſondern unmittelbar an

-
Königl . Cammer zu berichten haben , ferner der Deichs

bediente , und der ' zu den Geſchäften der herrſchaftlichen

Pacht - Unterſuchungen , der Naturaldienſt - Abſtellungen

" und der Verkoppelungen - angeſezten Commiſſarien ,ends
B 3 „lich
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lich auch derjenigen Königl, Bediente , die bey den Os8nas

brüſchen Allodialgütern und in der Srafſchaft Bentheim

und Hohnſtein angeſezt ſtehen .

j 07 :

Ausſchreiben der Königl . Negierung zu Stade ,
die einzuſchifende Berichte von vorgefalle ?
nen Brandſchaven betreffend , - Stade den

25ſten April 1788 .

Hiedurch iſt die Vorſchrift erneuert worden , daß nach
dem 5. 13 . der Verordnung vom 24ſten May 1754 « die Bes '

amte und Obrigkeiten , in den Berichten welche über ents

“ ſtandenen Brand an die Landſchaft abgeſtattet werden ,

jedesmal pflichtmäßig und beſtimmet anzeigen ſollen ,

vb das Gebäude ganz oder zum Theil abgebrannt ſey ,

68 .

- Ausſchreiben der Königl . Regierung zu Stade ,

wegen - der Wieſen - Frettungs - Gerechtigkeit

und deren "Abſtellung . - Stade den x6ten

May 1788 .
,

„ Es geſchieht hierin Erinnerung , daß mittelſt allgemeis

nen Ausſchreibens vom 23ſten Sept . - 1784 . allen Bes

amten , und Gerichten der Herzogthümer Bremen und

Verden aufgegeben wörden , ſich nicht allein angelegen

ſeyn zu laſſen , die Aufhebung der ſo ſchädlichen Wieſen !

Frettungen , in ſoferne ſie hergebracht wären , durch Vors

ſtellung der eintretenden triftigen Bewegungsgründe ,
[7]
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in Güte zu bewürken , ſondern auch ſofort nach vorher

aufzuſtellender ſorgfältiger Exkundigung Bericht zu er

ſtatten , welcher Dorfſchaften oder einzelner Eingeſeſſe !

nen Wieſen der Frettungs Gerechtigkeit unterworfen ,

und ob ſolche Gerechtigkeit jure compaſcui oder jure ler -

vitutis exercirt werde , demnächſt aber nach Ablauf eines

jeden Jahrs , von ihren zu Abſtellung dieſer Wieſenfret /

tungen angewandten Bemühungen und deren Exrfolge

zu berichten .

Da nun nicht alle Aemter und Gerichte dieſer Vors

ſchrift Snüge gethan , ſo wird durch obiges Ausſchreis

ben , ſowol die unverzügliche Einſendung der Berichte er

ſterer Art , als auch die künftige jährliche Abſtattung der

leptgedachten erfordert .

69 -

Regierungs - Ausſchreiben wegen der einheimi -

ſchen und auswärtigen Heyraths - Caſſen .

Hannover den 24ſten May 1783 . IM)

Beſoge dieſes Ausſchreibens hat man vernommen , daß

verſchiedentlich Leute ſich heygehn laſſen , eigenmächtig

und ohne Vorwiſſen und Genehmigung der Königl . Res

gierung ſogenannte Heyraths - Caſſen zu errichten , oder

auch für dergleichen auswärtige Inſtitute Recruten zu

ſammeln .
Da

* ) Von Königl. Regierung zu Stade iſt unterm 23ſten

Jun . ein völlig gleichlautendes Ausſchreiben ergans

gen .
B 4
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Da jedoch dergleichen Heykaths-Caſſen ſhon an und

für ſich überall keine richtige Berechnung des Gewinnes

und Verluſtes zulaſſen , vielmehr als bloße Hazardſpiele
anzuſehen ſind , wobey inſonderheit unkundige und uner »

fahrne Leute durch den Schein und die Vox ſpiegelung eis

nes großen , ſchnellen und möhloſen Gewinnesrindueirt ,
am Ende in Schaden und Nachtheil gebracht werden ,
anderen Theils aber unter den geringeren Volks - Claſſen ,
zu ſchädlichem Spielgeiſt , falſcher Speculation ' , zu Vers

ſäumniß. der Mitktel eines redlichen Erwerbes und mans

< en anderen Unordnungen Anlaß geben , endlich aber

auch zu manchen unüberlegten nachtheiligen und dem

Publicum zur Laſt fallenden Ehen die Hand bieten ; ſo
hat Königl . Regierung aus dieſen Urſachen nöthig ges

'

- funden , dergleichen Inſtitute gänzlich aufzuheben und zu
verbieten . Die Obrigkeiten ſollen die Unterthanen gegen

dergleichen Inſtitute warnen , inſonderheit aber genau

darauf achten , daß ſich niemand beygehen laſſe , eine

Heyraths - Caſſe zu errichten , oder zu irgend einem ſolchen
etwa bereits beſtehenden Inſtitute , Subſcribenten und
Recruten zu ſammeln , - auch die Uebertreter ſofort bey

Königl . Regierung zur Anzeige zu bringen , damit ſelbige

nach - Befinden mit nachdrücklicher Strafe angeſehen
werden .

70. |

Bekanntmachung ' der Königl . Negierung zu
-

Stade , das mit dem tande Wührden wie -

der “
*

mD
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der hergeſtellte freye Vieh - Commercium be -

treffend . Stade den r3tken Jun . 1788 .

Hierin wird notificirt , das dem Lande Wührden nicht

allein die freye Durchtrift , ſondern auch ein völlig freyer

Handel mit Hornvieh in die Königl . Churfürſtl . Lande

verſtattet ſey , und deshalb die bislang ergangenen Vers

ordnungen , mittelſt obigen Ausſchreibens wieder aufges

hoben werden ſollten , „ wodurch ſowol überhaupt alles

Hornvieh » Commercium zwiſchen den „ Herzogthümern

Bremen und Verden und gedachtem Lande Wührden

verboten , als auch inſonderheit den Landes - Eingeſeſſenen

unterſagt geweſen , kein Vieh dahin in die Fett » Weiden
zu treiben ; und demnächſt wieder daraus zurüFzuhohlen ,

Zur Nachricht iſt hierbey angefährt worden , daß

in Anſehung des wieder freygegebenen Vieh 5 Commercii

mit dem Lande Wührden folgende Bedingungen ges

macht ſind ,

1) Soll überall gar kein Oſtfrieſiſches , Jeverſches

und Jütländiſches Vieh , je auf die Weiden des Landes

wührden genommen werden dürfen , anderes auswär «

tiges Vieh aber von jenſeit der Weſer und aus dem

Stadt Bremenſchen Gebiethe nur lediglich alsdann , wenn

ein Obrigkeitlicher Paß , in welchem die Stüzahl des

Viehes genau beſtimmt iſt , und zugleich . ein Obrigkeitlis

< es Protocoll den Beamten des Landes Wührden vorge

zeiget worden , daß der Eigenthümer des Viehes eidlich

erhärtet habe , daß das in der Weide des Landes Wühr -

B 5 den
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ven zu ſendende Vieh an keinem mit der Viehſeuche, bes

hafteten Orte , noch in einer wegen der Viehſeuche ver !

dächtigen Gegend befindlich geweſen .

2) Soll von den Beamten des Landes Wührden

bey der Austrift des Viehes zum Verkauf alle Vorſicht

in Ertheilung der Päſſe angewendet werden «

3) Sind gedachte Beamten von der Herzoglichs

Oldenburgiſchen Cammer angewieſen ; worden , ſchlechter:

dings nach denen in den Königl . Churfürſtl . Landen wes

gen der Viehſeuche erlaſſenen Verordnungen ſich zu richten .

„ 1 .

Verordnung , daß in den Herzogthümern Bremen

und Verden , ohne Genehmigung Königl .

Regierung , fürs künftige keine Gemeinde -

Schulden contrahirt werden ſollen . Stade

den r16ten Jun . 1788 .
;

Nach dem Eingange dieſer Verordnung hat es ſich of;

fenbahret, daß vielfältig von ganzen Diſtricten oder eins

zelnen Communen , Capitalien zu Beſtreitung gemeiner

Ausgaben angeliehen worden , ohne daß der Königl.

Regierung die geringſte Anzeige davon geſchehen und die

Erlaubniß zur Anleihe nachgeſucht und ertheilt worden ,

vielmehr ſind ſolche Anleihen bisher gewöhnlich nur als :

dann erſt zu derſelben Wiſſenſchaft gekommen , wenn

' dergleich 8 Capitalien nebſt deren manc < mal von vielen

Jahren unberichtigt gebliebenen Zinſen , vermittelſt eis

ner zu verwilligenden Neben Anlage wiederum abgetra !

gen



RE Ig 27

gen werden ſollen , da dieſelbe ſich ſodann nicht mehr im

Stande . befunden , ſolchen vielleicht ganz unnöthig geweſe

nen , und durch die angehäufte Zinſenlaſt zum abſönders

lichen BedruE gereichenden Geldverwendungen vorzu

beugen ,

Wie nun dergleichen eigenmächtige und gleichſam

heimliche Anleihen verhindern , daß der Zwe deſſen

nicht in ſeinem ganzen Umfange erreicht werden können ,

was wegen der Nebenanlage verordnet iſt , wodurch ohne

beſondere Erlaubniß der Königl ; Regierung einige Gel ?

der anzulegen und zu erheben , nachdrüclichſt verboten ,

auch ein für allemal feſtgeſekßet worden , daß die Verwils

ligung einer Neben Anlage in dem Jahre da die Aus ?

gaben nösthig , dder längſtens in dem nächſtfolgenden Jahre

nachgeſucht werden ſollte , ſo wird zu Vermeidung der

daraus entſtehenden nachtheiligen Folgen , unter Bezier

hung auf dasjenige was unterm 17ten März 1747

und ' xſten Febr . 1770 . wegen der zu den Angelegenheiten

und Bedürfniſſen eines - Diſtricts oder Kirchſpiels bens ;

thigten Gelder und desfalls nachzuſuchenden Neben » Ans »

lagen wiederholend vorgeſchrieben worden , verordnet und

feſtgeſetzet , daß ohne Vorwiſſen und Genehmigung Kön .

Rezierung fürs künftige durchaus keine neue FleFens

Dorfs oder überhaupt Gemeinde » Schulden bey ſchwes

rer Strafe contrahirt werden dürfen , nemlich in Anſes

hung der Obrigkeiten auf dem Lande , welche durc < Theil »

nehmung oder Mitwiſſenſchaft ſich hierbey etwas zu Scul -

den kommen laſſen , bey fifcaliſcher Ahndung , und wenn

die



die Contributions -Einnehmer ſich hierbey gebrauchen läfs

ſen , bey Verluſt des Dienſtes , in Anſehung der ( Ges

" meinde Vorſteher aber , als in den Marſch Diſtricteh
der Schulzen , Burgermeiſter , Hauptleute , und in den

Geeſt Diſtricten der Gevollmächtigten , Bauermeiſter

vder ſonſtigen Theilnehmer , bey - Karren» Strafe .
:

-
Aus einer fürs künftige ſolcher geſtalt eontrahirten

von Königl . Regierung nicht genehmigten Schuld , findet

gegen die Gemeinde ſelbſt keine gültige Klage weiter ſtatt ,

ſondern es mögen die GStäubiger ſich allenfals an diejenis

gen halten , ſo mit ihnen contrahiret , als welche allein

und ex prepriis dafür haften.
Die Koſten wegen der bey Königl . Regierung nach :

zuſüchenden Genehmigung , wenn nemlich demnächſt

noh ein beſonderes Permiſlivum zur Neben : Anlage ers

forderlich ſeyn würde, ſind nicht als Ratifications - und

Permiſſiv :Koſten nach Procenten zu berechnen und zu

taxiren , weil ſonſt dergleichen Gebühren gegen die Abs

ſicht und Billigkeit gedoppelt würden erlegt werden .

Der Inhalt der : Verordnung hat nicht nur den Ges

meinde Vorſtehern ad Protocollum bekannt . gemacht

werden ſollen , ſondern es ſind auch dieſe angewieſen ,

Sorge zu tragen , daß bey künftiger Beſtellung ihrer

Nachfolger ein gleiches geſchehe .

j 726

Regierungs - Ausſchreiben , wegen der für Com -

munen der Herzogthümer "Bremen und

“ Ver -
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Verden angeliehenen und noch aufzuneh -

menden Capitalien . Stade den x6ten Jun .

1788 -
|

Zur thunlichſten Verminderung des etwa bisher erwachs

ſeren und noch weiter entſtehen könnenden Nachiheils

der eigenmächtigen und heimlichen Anleihen , welche in

der vorhergehenden Verordnung fürs künftige unterſagt

worden , hat man mittelſt dieſes Ausſchreivbens von auen

Aemtern und Gerichten zu erfordern beiiebt,

ein ganz genaues Verzeichniß von allen gemeinen

Shave
ſowol ' von dem Betreffe derſelben , als fb in

welchem Jahre , -

zu welchem Behuf ,

bey wem ,

zu welcher Zinſenlaſt ſolche contrahirt worden ,

woher ſolche Zinſen alljährlich berichtiget werden ,

ob bereits etwas und wie viel auf das Cavital abs

getragen , oder

ob überhaupt gewiſſe PPA ILCMLILA beſtimmt ,

ob und aus was für Urſachen ſolche nicht inne

gehalten worden ,

und was endlich ſolcherhalb färs künftige feſtzuſes

ken ſey .

Im Fall dergleichen Anleihen in dem einen oder

„andern Amte oder Gerichte nicht geſchehen , hat man den »

noch Anzeige darüber ad aa gewärtigen wollen ,
'
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Verordnung wegen der Heiſterpflanzungen in den

Herzogthümern Bremen und Verden , Stade

den 17ten Jun , 1788 .

Gedachte Verordnung beziehet ſich im Eingange darauf ,

daß für die Zupflanzungen der Hölzunzen in vorbenanns

ten Herzogthümern , durch die unterm 2oſten Jul . 1692 .

publicirte Holzordnung rühmliche Sorge getrazen wäre ,

indem unter andern nach dem 5. 7. derſelben , nicht allein

jeder Hausmann , Köther , Brinkſißer und Häusling eine

gewiſſe Anzahl junger Eichen » oder Birkenheiſter jährlich

anzupflanzen und zum . Wachsthum zu befördern ange !

wieſen wäre , ſondern auch die jungen Hauswirthe anges

halten werden ſollten , eine gewiſſe Zahl , etwa . 20 bis 30

dergleichen junge Bäume zu ſetzen , und daß ein jeder der

ſelben , bevor er in den Eheſtand treten und ſich copuliren

laſſen wolte , zu beweiſen ſchuldig ſeyn ſolte , dergleichen

zum Wachsthum gediehene Anzahl gepflanzet zu haben .

Jedoch hat man für nöthig und nüklich erachtet , zu beſs

ſerer Erreichung des durch ſolche in den Geeſt/Diſtricten

beyder erwehnien Herzogthümer zu hewerkſtelligende Zus

pflanzungen abgezielten Zwecks , indem es wegen der Zus

pflanzungen . in den Marſchen bey der unterm 23ſten May

1784 . erlaſſenen Verordnung lediglich ſein Bewenden bes

halten ſoll , beſagte Heiſterpflanzungen näher zu beſtim /

- men . Zu dem Ende iſt nun nach vorgängiger Communis

vation mit löblichen Ständen folgendes verordnet ,

" 1 )

"N | 2 dee
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rt ) Die alljährliche Heiſter - Pflanzungen bes

treffend 3 ſo ſoll künftighin jeder Meyer : 10. Stü Eiche

heiſter , jeder Köther 6 , und jeder Brinkſiker 4 StüE

jährlich zu pflanzen ſchuldig ſeyn , und zwar in den ges

meinſchaftlichen Dorfshölzungen , oder auf den gemeinen

Brinken , wenn lezteres ohne ' Nachtheil der Viehweide

und ohne Abbruch anderer Berechtigungen thunlich iſt ,

Weil die Früchte dieſer Pflanzungen niemand ans

ders zu genieſſen hat als die Gemeinde , wozu der Pflan -

zer ſelbſt gehört , oder die von den Rechten ſothaner Ges

meinen participirende Intereſſenten , ſo wird als Folge

hieraus vorgeſchrieben , daß ' diejenigen Einwohner einer

Gemeine , welche gar keinen Antheil an den Rechten und

Nukungen der Gemeine haben , von der Pflanzung frey

ſind ;

Daß ferner , um die Heiſter zu erlangen , an ſchicklis

hen Orten in der gemeinen Hölzung oder Brinken ein

Eichelncamp anzulegen ſey : auch

bis dahin , daß aus ſolhem Eichelncampe Pflanz »

heiſter genommen werden können , die Hauswirthe ſchul ;

dig ſind die Heiſter anzukaufen , in welchem Fall jedoch

nur die Hälfte der oben vorgeſchriebenen StüFzahl Heis

ſter von ihnen gepflanzet werden darf , und

daß derjenige Forſtbediente oder Holzvoigt , oder

ſonſtiger Aufſeher , der die Aufſicht über die gemeine Hol »

zung oder über die gemeine Brücke hat , auch die Pflan

zungen zu dirigiren und darauf zu achten habe .

An -
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Anlängend 2) die einmahlige Pflanzung eines

jeden Hauswirths vor ſeiner Verheyrathung , ſo

wird die Anzahl der von einem jeden Hauswirth , welcher
'

Qualität er ſey , zu pflanzendey Eichheiſter auf 24 Stück

ſeſtgeſekßet .

„Die Mane Heſchiehet zum Beſten des Guts
herrn , und ſind daher die Heiſter in deſſen privativen

Forſt zu pflanzen , wo dieſer es gut findet und den Pflans

zer anweiſet .

Der Gutsherr muß den Pflanzern die

+

Seit ſelbſt -

unentgeldlich verabreichen , und alſo entweder auf ſeinen |

Heiſter : Cämpen anweiſen oder für ſein Geld ankaufen

Hingegen verrichtet der Meyer alle Arbeit mit Hers

ausnehmen , Hintragen oder Fahren , Einpflanzen und

dergleichen 3 jedoch darf das Hinfahren wie auc < das

Hintragen nicht über die Weite einer Meile ue ſih

erſtre >en. )

Bey dieſer Pflanzung führt der Gutsherr die Aufs

ſicht , und dirigirt ſolche . ;
;

Wenn der GSutsherr keine Hölzung ioder Grundes

ſtücke hat , wo er für ſich pflanzen laſſen kann ; ſo iſt |.

der Meyer zu keiner anderen Arbeit oder m os

Surrogat jener Pflanzung verbunden .
|

Uebrigens iſt noh in Anſehung der Heiſter Pflans
zungen beyder obiger Gattungen verordnet : daß kein

Eichheiſter für
gepfl anzet geachter werden ſolle , der nicht

auf das dritte Dlait gebracht ſey.

74 .
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74 :

Fandesherrliches Verbot der fremden Spielkarten
in dem Fürſtenthum Lüneburg . GSt, Jas
mes den 4ten Jul . 1788 .

Auf Vorſtellung der Ritter - und Landſchaft des Fürſtens

thums Lüneburg , daß bieher die daſelbſt auf den Spiels

karten ruhenden Abgaben * ) ohnerachtet der ſtrengſten

Aufſicht häufig defraudirt würden , iſt zu mehrerer Hems

mung dieſer Unterſchleife und um zugleich das für die

Spielkarten bisher außer Landes gegangene Geld im

Lande zu erhalten , folgendes verordnet und feſigeſekßet

worden,
t

rt ) Von Weynachten des Jahrs 1788 . anzurechnen ,

ſoll auf zwölf hinter einander folgende Jahre . der Ges

brauch aller in der kürzlich etablirten Fabrik des Kaufs

manns Crato zu Lüneburg nicht verfertigten , oder aus

deren Niederlage nicht genommenen Franzöſiſchen und

Taroc » Karten , der Gebrauch der ſogenannten Teuts

ſchen oder Laub : Karten , aber überall im Fürſienthum

Lüneburg verboten ſeyn .

2)

* ) Dieſe Abgaben betragen für jedes Spiel franzöſi :
ſcher und italiäniſcher Karten 2 ggr . , wovon die

eine Hälfte in ' die Licent +, die andere aber in die

Steuer : Caſſe fließet . Jene iſt mittelſt Verords

nung vom zoſten Jan . 1724 . DS. L. L. C. Cap ,

VI . Set 2. Nro . 67 . , lekiere hingegen durch das

Edict vom 2ten Jul . 1762 , EI worden .

Annal , 3r Jahrg . zs St . ) C
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2) Derjenige , bey welchen von beſagtem Zeitpuncte

an , irgend “ einige unter dem obigen Verbot begriffene
"Spielkarten angetroffen werden, ſoll ohne Unterſchied der

Perſon . mit Confiſcation der Karten , und noch außerdem

mit einer unabbittlichen Geldbuße von vier Rthlr . für

jedes Spiel angeſehen werden , wovon die eine "Hälfte

dem privilegirten Fabricanten , und die andere Hälfte

dem Denuncianten zufällt . * )

3) Hiergegen iſt der Kartenfabricant Crato bey

Verluſt des ihm ertheilten Privilegii verbunden , alle in

dem Fürſtenthum Lüneburg abzuſekende Karten Jedess

mal ſofort bey der Licentreceptur zu Lüneburg ſtempeln

zu laſſen , und am Schluß eines jeden Monaths die Abs

gaben davon an beſagte Receptar ohne Mangel zu ents

richten ; auch darf derſelbe an niemanden in dem Für »

ſtenthum ungeſtiempelte Karten verkaufen , oder auf ſonſt

einige Weiſe überlaſſen 3 die von ihm auswärts verſandt

werdende ungeſtempelte Karten aber ſall derſelbe jedess

mal bey ber - Licentreceptur anmelden , allda verſiegeln

faſſen , und demnächſt von dem lekten Grenzpaß eine Bes

ſcheinigung beybringen , daß ſelbige würklich außer Lans

des gegangen 3 endlich muß auch derſelbe die Spielkarten

beſtändig in gehöriger Gute verfertigen , und allezeit den

: Kräs

* ) Dur < obigen ßs. iſt nun während der Dauer des

Monopols dasjenige für aufgehoben zu achten , was

in der Verordnung vom 2o ! ten Jan . 1724 . 9, 37

vnd ' dem Edicte vom zen Jul . 1762 . 9 9. wegen

Beoſrafuna der Defrauden mit dem Kartenſtems

pel vorgeſchrieben ſtehet ,
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Krämern und andern mit Karten handelnden Perſonen

zu: den neinlichen Preiſen . liefern , worin ſvlche bisher aus

den Lübeckſchen Kartenfabriken ſind verkauft worden .

4 ) Die Unterſuchung und Beſtrafung der gegen dieſe

Verordnung vorkommenden Unterſchleife ſoll von den Lis

cent Commiſſarien in der Maaße geſchehen, wie ſie bisher

bey den Defraudationen des Karten ; Licents gewöhnlich ges

weſen iſt .

75

Authentiſche Interpretation des 6. 7 . Cap . ] . des

Militair - Juſtiß - Neglements vom ſten
Decbr . 1766 . , *) die Jurisdictions - Compe-

tenz der Kriegsgerichts - Commißion über

Verlaſſenſchaften verſtorbener Militair -Per-
ſonen betreffend . Hannover den 4ten Jul .

1788 .

Mach dem Inhalte dieſes an die höheren Gerichte ergangenen

Landesherrlichen Reſcripts iſt vorgekommen , daß über den

eigentlichen Sinn der in obigem Geſeße , des gedachten

Gegenſtandes wegen enthaltenen Beſtimmung , zwiſchen

den Juſtis - Collegiis eine Verſchiedenheit der Meynungen

obwalte , welche zu heben , folgendes zu deren Nachachtung

verordnet und feſtgeſeßt worden . '

Es

* ) S . Län . Land - Conſt , Cap . I1l , Sea, x. Nro . 2. S .

41 und 42 ,
C 2
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Es hat
;

4) dabey ſein Verbleiben , daß das dehelt in eitel
Churfärſtl . Dienſten befindlichen Militair » Perſonen beyges

legte Forum militare mit dem Ableben derſelben exſpirire ,

inmittelſt aber 2 ) den Regimentern obliege , die Obs

ſignation und Inventur des Nachlaſſes ſolcher verſtorbenen

Militair - Perſonen zu beſorgen, und darüber der Krieges »

Gerichts :Commißion Bericht zu erſtatten .

Dieſe hat ſodann 3) vor allen Dingen dahin zu ſehen ,

daß wenn der Verſtorbene der - Regiment ?2s oder Compagnie »

Caſſe verhaftet geblieben , ſolches ſofort zum Liquido gebracht,
und

;
;

k

; ) . das feſtgeſtellte Liquidum aus dem Nachlaſſe vors»

züglich wiederum herbeygzeſchaſft und berichtiget werde ,

Woferne jedoch 5) über ſothanen Nachlaß ein Cons

rs der Glänbiger entſtehen , oder ſelbiger ſonſt durch Ans

ſprüche ſolcher Perſonen litigiss werden ſollte , welche den

Regiments : und Compagnie Caſſen die Berichtigung ihrer

Forderungen aus dem Nachlaß entweder ganz oder zum

Theil ſtreitig machen , oder vor ſelbigen ein Vorrecht bes

haupten 3; ſo hat

- 6 ) Königl . Krieges : Gerichts Commißion die Sache

ati die ordentliche Civil » Gerichte im Lande zur Eröcterung

und Entſcheidung zu verweiſen , welche ohne gleichwol

7) über die Liquidität der Regiments - und Compags

nie Forderungen , als welche feſtzuſtellen , nicht ihnen , ſons

dern den Krieges Gerichten allein zuſtehet , ſich das mindeſte“

Eifenntziß anzumaßen , übrigens aber

8)

86... 1077"
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R) in den ſtreitigen Puncten die rechtliche Entſcheis

dung zu treffen und dafär pflichtmäßig zu ſorgen haben , daß

den Regiments : und Compagnie : Caſſen , nac den geſeß ?

mäßigen Vorzügen des /debiti primipilaris , die aus dem

Nachlaß den Rechten gemäß ihnen zukommende Beffriedi-

gung baldmöglichſt beſchaffet werden möge .

Letztlich behält es 9 ) dabey gänzlich ſein Bewenden ,

daß falls bey Sterbefällen der in Königl . Churfürjtl . Dien -

ſien ſiehenden Militair » Perſonen ſich finden ſollte , daß den

Doweſtiken ihr Liedlohn erweislich reſtirte , oder ſonſt . jes

mand , abſonderlich geringe und nothdürftige Perſonen , an

dem Nachlaß liquide oder bald zu erweiſende Forderungen

hätten , z- B, . ex caula dominii , depoliti , c6mmodati 26

Königl . Krieges -Gerichts : Commißion allerdings - ermächtt :

get bleibe , darunter fofort das nöthige , befundenen Umſtän

den nad ) zu verfügen , und denen gemeiniglich armen Kl &

gern auf das ſchleunigſte zu ihrem Recht zu verhelfen .

76 .

Authentiſche Interpretation des 5. 6 . Cap . IL

des Militair - Juſtik - Reglements von 1736 .

*) wegen des Gerichts- Stands , der mit un -

beweglichen Güthern angeſeſſenen Militair -

Perſonen in Perſonal - Klagen , welche über

50 Rthlr betragen . Hannover den 4ten

Jul . 1788 .

Okiges Geſetz verordnet an beſagtem Orte ?

daß wenn Militair : Perſouen , welche in den Brautt ?

ſchweig »

&) L, Landes : Conſt . ai Se & X. Nro . 2. D . 41 .

3
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ſchweig « Lüneburgiſchen » Churlanden mit unbeweglichen

Gütern angeſeſſen ſind , mit einer Perſonal : Klage über

50 Rthlr . ' betragend , zu belangen ſeyn , ſolches vor den

Civil/Gerichten geſchehen ſol !e, unter deren Juriediction

des Beklagten Gürer liegen , damit , wie ausdröcklich

hinzugefügt worden , von dem nicht mit ſo vielen ges

richtlichen Perſonen , wie andere,Juſtiß - Collegia , beſekten |

Krieges Gerichten der Arbeit um ſo eher und beſſer vor »

< Sefommen , und die Juſti deſto geſchwinder befördert
werden möge .

;

Die Hinſicht auf dieſen der obigen Vorſchrift unterge :

legten Bewegungs : Grund , hat wie erwehntes interpretirens

des Landesherrliches Reſcript beſagt , hin und wieder einen

Zweifel darüber veranlaſſet , ob der eigentliche Sinn der ge :

dachten Verordnung dahin gehe,
;

Königl . Krieges - Gerichts ; Commißion zu verpflichten ,

keine gegen Militair - Perſonen , “die mit unbeweglichen
Gütern angeſeſſen ſind , angeſtellte Perſonal ! Klagen ,

über eine höhere Summe als 59 Rthlr . anzurechnen ,

fondern ſolche ſchlechterdings den competenten Civil,Ges
richten zu üderlaſſen ,

oder ob nicht vielmehr der Zweck derſelben ſey ,

es gewiſſermaaßen auf das eigene Ermeſſen der Kriegess

Gerichts . Commißion hin zu verſtellen , nach Verhältniß

der bey dem Collegio jedesmal vorhandenen mehreren oder

minderen Arbeit , „ſolche über 50 Rthlr . ſich belaufende

Perſonal : Klagen gegen Militair - Perſonen , entweder
zu eigener Erörterung und Entſcheidung anzunehmen ,

oder an die competenten Livil» Gerichte zu verweiſen .

Gleich »

... 10,77
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Gleichwie jedoch dieſe leßtere Deutung allemal eine zu

vielen Inconvenienzen führende Ungewißheit des fori zur

Tolge haben , und es blos von zufälligen Umſtänden ab !

hängig machen würde , in welchen von beyden Arten der

Gerichte dergleichen Perſonal : Klagen zu verhandeln und zu

entſcheiden wären ; ſo iſt für das künftige verordnet und

feſigeſeßet worden ,

daß Königl Kriege8/Gerichts : Commißion ſolcher gegen

Militair Perſonen , die- in den Braunſchweig - Lüneburs

giſchen Churlanden mit unbeweglichen Gütern angeſeſſen

ſind , anzuſtellenden Perſonäl- Klagen , welche mehr als

50 Rthlr . zum Gegenſtande haben , ſich überall nicht

anzunehmen ,

ſondern ſelbige , wenn ſie bey ihr angebracht werden ,

ſchlechterdings und ohne Ausnahme an diejenigen Civils

Gerichte , unter deren Jurisdietion des Beklagten Göter

liegen , *) zu verweiſen habe .

77 :

Regiminal - Verordnung wegen der Durchtrift des

Oldenburgiſchen und DelmenhorſtiſchenHorn -
Viehes durch die Braunſchweig - Lüuneburgi?
ſchen Churlande . Hannover den 21ſten Jul .

1788 -

Nat dem Eingange dieſer Verordnung haben ſich in den

Herzogthümern Oldenburg und Delmenhborſt . ſeit ge-

raumer

8) Dieſes iſt jedoch nach dem an ſich unverändert geblies

benen 5. 6. des Militair » Juſtiß - Reglements ſo zu

verſtehen , daß wenn ein zu belangender Oberofficier
gleich in den Niedergerichten einige denenſelben uns

C4 ters
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raumer Zeit keine Spuren der Viehſeuche gezeigt , auch ſind
daſelbſt gegen die Verbreitung dieſes Uebels aus den benach?
barten Provinzen nachdrückiiche und , zweckdienliche iVorkehs
rungen getroffen worden . In dieſer Rückſicht nun iſt nach

vorgängiger mit der Herzoglich « Oldenburgiſchen Cammer ges
nommenen Abrede beliebt , die Durchtrift des Oidenburgiz
ſchen und Delmenhorſtiſchen Hornviehes dnr <h die hieſigen
Lande, jedoch unter nachfolgenden Einſchränkungen , Beſtim :

|

mungen und Vorſchriften vorerſt und bis zu andetweiter

Verfügung wiederum frey zu geben ,

x) Blos die Durchtrift des gedachten Viehes iſt ges

ſtattet , hingegen aber weder deſſen Verkauf in den Königl.
Churfürſtl . Landen noch deſſen Zurücktreibung erlaubt .
Sollte es ſich inzwiſchen zutragen , daß ein Stück fettes Vieh
auf der Reiſe die Fäße wund ginge , ermüdete und ſo nicht
weiter vertrieben werden könnte , ſo mag alsdann dem Eis

Henthümer der Verkauf eines ſolchen an ſich brauchbaren

Stückes Hornvieh als eine Ausnahme von der Regel . vers

gönnet werden . Der Vorfall iſt in dem Amte , wo er ſich
zugetragen , von der daſigen Obrigkeit auf den Paß jedesmal

zu bemerken , und dadurch die , verminderte Stükzahl des

Viehes bey der weiteren Forttrift zu juſtificiren .

2 ) Die von den Viehhändlern bey dem Eintritt in die

hieſigen Lande zu producirende Päſſe , müſſen jedesmal von
; der

terworfene unbewegliche Güter beſäße , dennoch ſolcher
nicht da , ſondern vor den höheren Gerichten ; wels
<hen ſothane Niedergerichte ſubordinirt ſeyn , mit ei -
ner Perſonal :Klage der obgedachten Art belanget
werden ſoll , S, . L. L. C. a , a, O.

va "
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der Herzogl . Oldenburgiſchen Cammer ſelbſt und unter de?

ren. Siegel nach dem Formular Sub Lit . A. auegeſtellet

ſeyn . Andere Päſſe werden nicht als gültig angeſehen ,

vnd haben die Vichbändler zugleich jedesmal eine von der

Herzogl . Oldenburgiſchen Cammer vidimirte Abſchrift der

Päſſe auf dem erſten hieſigen Grenzamte ad & - abzugeben .

3) Müſſen die Viehhändler bey dem erſten Gränzs

Amte , oder falls ſelbiges zu weit entfernt iſt , bey denjenigen

welche in den Aemtern behuf der Nachſicht der Päſſe und

des Viehes beſtellt und beeidiget ſind , ſpäteſtens einen Tag

zuvor , ehe die Grenze mit dem Viehe berührt wird , ſich

melden ;

4 ) Wenn das Vieh nachgeſchen , alles „richtig bes

funden und darüber von dem zu ſolcher Nachſicht beſtellten

Bedienten eine Beſcheinigung ertheilt worden ; ſo haben

die Viehhändler mit dieſer Beſcheinigung bey dem Amte ,

durch welche das. Vieh getrieben werden ſoll , ſich weiter zu

melden , daſelbſt ihre Päſſe zu produciren und eidlich zu er

härten , daß ſie nach genommenen Oldenburgiſchen Päſſen

kein Merkmahl einer Seuche an dem Vieh wahrgenommen

haben ; und keinen Ort , der wegen der Seuche verdächtig ,

paßiert ſind , auch keine Austauſchung oder ſonſt etwas ver ?

dächtiges vorgegangen ſey.

5) Sothane eidliche Verſicherung iſt von den Königl .

Churförſtl . Beamten ad Protocollum zu nehmen , und ſind

ſodann die Original «Päſſe zu unterſchreiben . Sowol jene

als dieſe werden demjenigen verſchloſſen unter dem Am? ts -

Siegel zugeſtellt , welchem die Nachſicht des Vieles auf der

Gränze anvertrauet iſt , und wenn zugleich dieſer von den

Es Bes
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Beamten die Erlaubniß erhalten hat , das Vieh - weiter zu

treiben und ſich in der Zwiſchenzeit nichts Verdächtiges bey

der Koppel geäuſſert , ſo iſt von demſe ! ben cinem jeden Stück

des Vich « s ein Zeichen in das Horn einzubrennen , auf welo-
<hen das Oidenbhurgiſche Zeichen ſich nicht befindet .

6) Bey jedem der folgenden Acmter ſollen die Vieh :

händler ſich ſpäteſtens einen halben Tag vor der Ankunft

des Viehes melden , die Protocolle produciren , und wenn

daſelbſt das Vieh nachgeſehen au < dabey nichts verdächtiges

gefunden worden , ſo iſt ſolches von den Beamten unter dem

Paß zu notiren ,
j :

7 ) Bey dem leßten Amte , welches die Viehhändler in

den hieſigen Landen vaßiren , iſt das bey dew Eintritt in ſels

bige erhaltene Protocoll zur Aufvewahrung abzugeben . Hins

ter demſelben wird dex Tag der Durchpaßwung des Viehes

und daß dabey nichts verdächtiges ſich ' geäuſſert habe , notirt ,

und zugleich mit angeführt , wohin das Vieh weiter vertries :

ben worden . .

8) Sollen die Vießhändler durchaus keine andere als

die in dem Verzeichniſſe lub Lir . B. vorgeſchriebenen Routen

betreiben , und davon unter keinerley Vorwande abweichen .

9) Für das Beſichtigen , Brennen und Nachzählen des

Vieheos ſoll bey deſſen Eintrift in das erſte Srenzamt , von

jedem Stück an denjenigen welcher zu dieſem Gejchäfte be -

ſtellt iſt , ein Gar für die Unterſchrift des Paſſes aber ohne

Rückſicht auf die jedesmalige Stückzahl , überhaupt zwölf

Gyr . ' bey der weiteren Forttrift aber in den folgenden Aems

tern für die Beſichtigung und Nachzählung des Viehes

3 Stück 6 pf. und für die Unterſchrift des . Paſſes ac<t Ggr .

vnd
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und ſonſt überall ein mehreres an Gebühren nicht entrichs

tet werden .

10 ) Sollte ſich während der Durchtrift des Viehos

durch die hieſigen Lande , die geringſte Spur einer anſteks

kenden Krankheit unter einer “ Heerde äuſſern ; ſo haben die

Niehhändler mit weiteren Vertreiben des Viehes ſofort

inne zu halten und der nächſten Obrigkeit die ſchleunigſte

Nachricht davon zu weiterer Verfügung zu ertheilen .

Würde ein Viehhändler oder deſſen Leute , als für

welche derſelbe jederzeit einſtehen , und ſür deren etwanigen

Vergehungen haften und büßen muß , eine oder die andere

der obigen zur Abwendung aller Gefahr der Vichſeuche feſt -

geſekten Vorſchriften vorſeizlich übertreten , ſo foll derſelbe

mit der Confiſcation des Viehes und nach Befinden der Um?

ſtände , noch außerdem mit einer nachdrücklichen Leibesſtrafe

unabbütlich angeſehen werden , auch demſelben eine vorgebs

liche Ignoranz der Verordnung überall zu keiner Entſchuls

digung gereichen .

EifirwpAs

Formular der von der Herzogl . Oldenburgiſchen

Kammer den Viehhändlern ertheilt werdenden

Päſſe .

Nachdem Vorzeiger dieſes
des Amts ) 2

vi ber Voigtey)
geziemend

angezeiget , wie er' nachſtehendes , mit dem angeordneten

Brenneiſen H, O. am Horn bezeichnetes Hornvieh 3
als

zus
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zuſammen Stück , durch die Königl . Churf , Brauns

ſchweig LüneburziſchenLande , nach
|

und ſo

weiter zu treihen qewillet ſoy , auch vorgängig nebſt den

bicherigen SETA MUR dieſes Viehes mittelſt abgelegten

Förperlichen Eides bekräitiget hatz daß ſämtliches obbeſchrie :

benes Vieh , den ganzen Sommer über in hieſigem Herzogs

thum geweidet , mithin kein außechalb Landes fett gemach
'

tes Hornvieh , datunter befindlich , ſelbiges auch bey keinem

andern verdächiigen Viehe geweſen , und übrigens nac ſei !

nem beſten Wiſſen , in dieſem Augenbliche , weder bey dem

zu vertreibenden Hornviehe ſelbſt , noch in der Gegend wo

es geweidet , von der Seuche etwas zu ſpüren ſey ; als

wird beſagtem gegenwärtiger Paß

ertheilet , anbey oberlich atteſtiret ;
daß weder in den hieſigen , noch den angrenzemden

Landen einige Merkmale der anſtefenden Hornviehe

ſeuche verſpüret worden .
;

Uebrigens iſt dem + ein Exemplar des ,

wegen der Durchtrift des hieſigen fetten Hornviehes durch

das Churfürſtenthum Hannover erlaſſenen Patents , einges

händiget , ' und ſelbigem die genaue Befolgung der darin

enthaltenen Vorſchriften , bey Vermeidung der angedroheten

Strafe beſonders eingeſchärfet worden .

Urkundlich unter " dem zur hieſigen Herzoglichen Cam »

mer verordneten Inſiegel . Oldenburg den '

'

Lit ,
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Lit . B.

Rouken , welche die Viehhändler bey der Durch -

trift des Oldenburgiſchen und Delnztenhorſtiſchen

Hornviehes durch hieſige Lande zu nehmen

haben .

1. Route nach dem iU7ünſterſchen und Osnabrück ;

ſchen .

Ueber die Stadt Wildeshauſen , das Dorf Lüerte , ſo :

dann die Dörfer Holzhäuſen und Thölſtedt vorbey , in das

Mönſterſche Dorf Vahrenhorn,

11, Route nach dem Braunſchweig : und Hildes -

heimiſchen .

Durch das Amt . Harpſtedt ,

über den Flecken Harpſtedt/ «von da durch

das Amt Syc >e ,

über Oetjenbruch , Fahrenhorſt , Barrien ; Kirchberg , Was

<endorf ,

von da durc < das Amt Bruchhauſen ,

fiber Suſtedt , Unzen , Aften : Bruchhauſen , von da

durch das Amt Hoya ,

über Gehlbergen , Hoya , Häſſell , Eyſtrup , Hasbergetn ,

von da

durch das Amt Wöſlpe ,

über Rorgen , Hoitorf , Wölpe , Stöckſe , Wenden , Nöpke ,

bey Hagen vorbey auf den Eilveſer Damm oder ſogenann

ten Hüttenkrug , von da

durch das Amt Neuſtadt ,

über Neuſtadt , Frielingen , von da

durch das Amt Langenhagen ,
über
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Über Oſterwald , Stehlingen , Engelboſtel , auf dem Enzel ,
-

boſteley Damn nach. Hainholz , von da auf der ordentlichen

Hee , ſitape

in das Amt Coldingen ,

Über den Döhrener - Thurm , neben Grasdorf weg , über das

Dorf Rethen und ſo weiter in das Hildesheimiſche ,

I11 , Routen nach den Preußiſch - Weſtphäliſchen
Stgaten .

;

1) Durch das Amt Harpſtedt,
über den Flecken Harpſtedt , von. da durch das heßiſche Amt
Freudenberg , *

von da in das Amt Ehrenburg ,
Über Neuenkirchen , Scholen , Suhlingen , ge von da

weiter in das Weſtphäliſche .

2) . Durch das Amt Wildeshauſen ,

über die Stadt Wildeshauſen , von da

durch das Amt Diepholz ,

Über Ambargen , Goldenſtedt , Gaſtrup , Vahreneſch , ſo »

dann durch die Heide linker Hand bey Lahre , Röhdenbeck,
Vogelſang vorbey , nach der Schwarzen : Riede , von da lin

" fer Hand bey dem Flecken Barnſtorf vorbey nach dem Flek «

ken Cornau , von da in der Heerſtraße über Drebber bey

dem Sandkruge vorbey über St . Hülfe , Diepholz , von da

durch das Amt Lemförde ,

Über Lewbruch , Sandbrinck , bey Marl vorbey , über den

Flecen Lemförde , entweder rechts dur < das Dorf Stems

horu in das preußiſche Kirchſpiel Dielingen , oder links durch

das Dorf Duernheun , Brockum , in das preußiſche Kirch !

ſpiei Wehden .

78 .
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78 -

Regierungs - Ausſchreiben , den freygelaſſenen

Viehhandel aus dem Lande Wäührden betref ?

fend. . . Hannover den 21ſien Jul . 1788 .

Hiedurch wird bekannt gewacht , daß der Viehhandel zwis

ſchen den Herzogthümern Bremen und Verden , und dem

Lande Wührden bis zu. anderweiter Verfügung wiederum

freygegeben worden , mithin das Hornvich aus dem Lande

Währden unter den nemlichen Bedingungen , wie aus den

Herzogthümern Bremen und Verden , *) in die hieſigen

Lande eingeführt werden könne .

79 :

Regierungs - Ausſchreiben , die Berechnung der

Vieh- Contribution und des Vieh - Schaßes
von dem Viehe der neuen Anbauer im Zär -

ſtenthum Lüneburg betreffend . Hannover

den 26ſten Jul . 1788 .

Inhalts dieſes Ausſchreibens , iſt es mit Erhebung und

Ablieferung der erwähnten Vielß - Contribution bisſan/y nicht

bey allen Aemtern und Gerichten gleichſörinig gehalten

worden , indem einige beſagte Abgabe neben der unverän

derlichen Summe der Vieh Contribution , welche jede Dorf »

ſchaft nam dem in vorigen Zeiten geſchehenen Anſchiage

entrichtet , an die Contributions - Necepturen beſonders abge »

liefert haben , man aber bey anderen Aemtern und Gerich !

ten ſolche den übrigen Einnehmern der Dorfſchaften auf

jene

* ) S, . Verordnung vom 22ſten Auguſt 1783- «
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jene unveränderliche Vieh, Contributions. Summen zu gute
kommen laſſen , und nebenher keine Contribution von dem

Viehe berechnet hat ,

Um nun hierunter ein allgemeines Principium anzu »

nehmen, iſt mit Einverſtändniß . der Lüneburgiſchen Landſchaft
beliebt worden , feſtzuſeßeu , daß die aufkommende Contribus

tion von dem Viehe derjenigen neuen Anbauer , welche auf
der Dorfs» Gemeinheit oder contribuablen Lande angebauet
haben “, hinfähro den Contributions - Recepturen nicht bes

ſonders berechnet und abgeliefert , ſondern der ganzen Dorfs
ſchaft , wozu der Anbauer gehört , und auf deren Weide er

ſein Viech treibt , gelaſſen , und auf jene unveränderliche +

Vieh - Contributions : Summe der Dorfſchaften zu Gute

kommen ſolle , ſo daß die neuen Anbauer dazu gleich den

übrigen Hauswirthen nach der Anzahl , welche jeder hält ,
mit beytragen .

Wie hingegen , ' was den Viebſchaz betrift , durch
das Ausſchreiben vom 29ſten Auguſt 1722 , *) bereits feſtges

ſelzt iſt ) daß derſelbe von deim Viehe der neuen Anbauer be;

ſonders beſchrieben , vnd dem zelliſchen Landſchaße berechnet

werden ſolle , ſo behält es bey dieſer Vorſchrift ſein Verbleis
ben , da beyde benannte Abgaben yon einander verſchieden
ſind . '

u ,

v: ). 2. 2L. /Eo Cp . Nit Stde Zus MIHZTE
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Beytrag zu den Anfragen , die Verfaſ :

ſung der - Bauergüter betreffend , *)

4 yy AbſchaFung einer meyerrechtlichen Verfaſſung

dem Staate und Gutsherrn wenigſtens nicht

nach ;

* ) Bey Materien , von deren Entſcheidung das Heil
urwd, Wege vieler tauſend Familien , und ſolcher Fas
milien abyängt , auf deren Wohlſtand und Vers
falle das Biühen und: Veriwelken gauzer Staaten
beruhe : , darf der Unterſn <umgs - Geiſt . nicht zu ges
ſc <hwind. : müden , Jede hiwzukommende neue
Idee , ſollte ſie aach an ſich nicmi beTehen können ,
iſt wenigſtens fähig , änvere zu erwecken , zu berichs
tigen , zu ſtärken oder zu untergraben . Wir wers
den daher fortfahren , alle für die Annalen einge :
hend ? Abhandlungen , welche unſere Meye : verfaſs »
ſung betreffen , und in jener Rückſicht Aufmerkjam /
keit verdienen , deu Leſern mitzutheilen ,

Auch die gegenwärtige kann dazu behulflich
ſeyn , mehreres Licht über einen ( Bogenſtand 31 vers
breiten , der ganz vorzüglich des anhalienvſten Nachs
denkens werth iſt , zumal in einem Zeitpuncte ,
wo man in mehreren . deutſchen Provinzen damit
umgeht , dem Bauren Etigenchum zu verſchaffen ,
Oeffentliche Nachrichten jagen , daß denen hierüber
bereifs gegebenen Boyſpielen , audy die Stände
der inneröſterreichichen Provinzen gefolat ſivd , wels
< e ſich durch einen förmlichen Schtuß verpflichtet
haben ſollen , jedem Unierthan das : igenthum eins
zuräumen , der es mit Anerbietung einiger feſtges

CAnnal , 3r Jahrg . zs St . ) D ſets
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nachtheilig werden dürfte , für den Landmann aber von

den wohlthätigſten Folgen ſey 3 iſt meines Bedünkens

keiner erheblichen Zweifel unterworfen . Wer fählt nicht

- bey den , dieſen Annalen einverleibten Abhandlungen ,
wo das pro und contra jener meyerrechtlichen Verfaſſung

näher auseinandergeſeßet wird, “ das Uebergewicht der

Gründe !

Io wichtiger indeß dieſe Frage für jeden redlich ges

ſinnten Patrioten ſeyn muß , dem es um das Wohl ſeiner

Nebenmenſchen im Ernſte zu thun iſt , deſto mehr -Wis

derſpruch wird ſie erheiſchen , falls ſie ſich dem Ziele ihrer

Vollkommenheit möglichſt nähern ſoll ; und in dieſer Hins

ſiht muß alſo auch jenes Axiom : der Meyer - Nexus iſt

zur Erhaltung , des Bauernſtandes ein nothwendiges Ues

bel , einem jeden unbefangenen Leſer gleich ſchäßbar ſeyn .

Daß ich indeß meines Theils den Vorſchlägen , wels

<He die Abſchaffung der meyerrechtlichen Verfaſſung bes

zween , mit ganzer Seele beypflichte , läßt aus dem Ans

gefährten ſich bereits erwarten . Möchte es nur nicht =

wie ich ſehr : befürchte = - bey einem desfalſigen frommen

Wunſche ſein bloßes . Bewenden behalten ! Denn von jes-

her war wenigſtens Abänderung des Meyerrechts mein

Lieblings: Wunſch 3 deſto ſc <hmeichelhafter war mir alſo die

Bemerkung , daß gewiß Zehn gegen einen meiner im Dens

ken

- ſekten ſehr billigen und mäßigen Bedingungen von

ſeinem Grundherrn anverlangt .

S . polit . Journ . Aug . 1788 . Seite 862 .

, ' .
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ken geübten Freunde dieſer Meynung ebenfalls beypflichs

reten , und ihre Behaupiungen entweder auf eigne Ers

fahrung , oder aber auf das Uebergewicht der ( Gründe ,

welche der Aufhebung des drüenden Meyerrochts ---
welches mit dem Gepräge des Alterthums auch zugleich

den Stempel der Barbarey no < mit ſich führet = - das

Wort reden , gründeten . Ob nicht auch zugleich gewiſſe

Herzensgüte an obiger Behauptung Theil genommen has

ben mag , ſeine Nebenmenſchen möglichſt beglückt zu ſes

hen , oder doch wenigſtens der Menſc <heit den ihr ſchuyls

digen Tribut zu zollen ; dieſes laſſe ich dahin geſtellt

ſeyn . Wünſchen möchte ich übrigens , -daß das ' Verhälts

niß der Stimmen unſers ganzen Landes überall ſs gegen

einander ſtände , wie ich hier eine desfalſige Erfahrung

zu machen Gelegenheit gehabt habe ; ſo dürfte doch : end »

lich der arme Erbpächter noch mit der Zeit unbeſchränkter

Eigenthümer ſeines Hofes werden , Und aledenn würde

hoffentlich der erſte Schritt zur Verbeſſerung des Acers

baues , mithin überhaupt , zum Wohlſtande des Landmans

nes gemacht ſeyn , wovon der Staat die beſten Früchte

erndten könnte ,

Wem der Wohlſtand ſo vieler Einwo hner des Amtes

Herzberg fremd . ſeyn ſollte , der verabſgume e€ doc < ja

nicht , ſeinen forſchenden Blick auf diejenige Volks. Claſſe
zu richten , welche für den Staat ohnſtreitig die wichs

tigſte iſt3 er ſuche mit aller Unpartheilichkeit und Wißys

begierde den Quellen dieſer blühenden Gegend nachzuſpäs

hen , und ich weite , er wird nicht umhin können , den

Da Grund
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Grund davon größtentheils darin zu finden : daß der

Meyernexus - allda fremd iſt , und die unbeſchränkteſte

Theilbarkeit - der Ae>er ſtatt findet . Meyerverfaſſung
macht in Anſehung der Kinder höchſtens einen glücklich ,

das . Eigenthumsrecht aber alle ! Denn wo würde man

leicht einen Meyersmann finden , der verſchiedenen Baus ,

ersleuten des Dorfs Hattorff gleich , ſeine ſämmtlichen

Kinder mit 2, 3 bis 4000 Thlr . ausſteuert ? Und wenn

Erfahrung der Probierſtein richtiger Begriffe ſeyu muß, »

wärum ſollte ich denn , um den Saß zu behaupten :

„ daß die meyertechtliche Verfaſſung für den Landmann

„bey . weitem nicht die zwe >mäßigſte ſey “ meinen Blick

nicht auſſerhalb den Gränzen des Vaterlands richten ?
Oder ſind wir etwa - vermöge unſerer Beſtimmung nicht

fähig , eine zutröglichere , zwec>mäßigere und beſſere

Einrichtung zu treffen ? = - Dieſes ſey ferne ! Ic <h begründe

alſo. die Behauptung :
;

Daß Freyheit und Eigenthum die Triebfedern zum

regen Fleiße , Munterkeit . und Thätigkeit ſey , wels

< es Verbeſſerung des AFerbaues und daher Wohls

ſtand des Landmannes zur , unausbleiblichen Folge.
haben muß ,

auf das Beyſpiel unſerer nicht gar ſehr entfernten Nach :

barn in, der Wetterau , Dort , wo man die meyerrechtliche

Verfaſſung vielleicht nicht einmal den Namen nach kennt ,

wo Freyheit und Eigenthum herrſcht , auch Theilung der

Aec >er verſtattet wird ; findet man bey einem oft ſterilen

Boden einen Wohlſtand , der Bewunderung erreget ,

Meyerverfaſſung würde dieſen guten „ Menſchen allen
;

Muth
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Muth benehmen , da Mutter Natur "ihre Gaben ſo vier

len unter ihnen mit karger Hand zugetheilt zu haben ſcheint .

Allein Freyheit und Eigenthum können ihren Muth ans

fachen 3 der Vater arbeitet mit verdoppelien Kräften, um

ſeinen Kindern , gute - Aec>er zu hinterlaſſen , und die Söhne

folgen muthig ſeinem Beyſpiele , - weil ſie ihr künftiges Erbe

dadurch verbeſſern . So ohngefehr ſiehet' es dort aus ; ſo

iſt es in den reizenden Gegenden von Naſſau : Dieß , wo

es dem Landmanne frey ſtehet , ſeinen einzigen Morgen ent !

weder unter ſeitien 4- Kindern zu vertheilen , oder ſonſt

nach Willkühr zu verkauſen «

Mit dieſen allgemeinen Reflexionen verbinde . ich ein

auf unſere Meyerverfaſſung gegründetes , mir äußerſt rüh '

rendes Beyſpiel eines jungen Vollmeyers , um alsdenn mit

noch einigen = - wenigſtens gutgemeinten = Vorſchlägen

ſchlieſſen zu können .

Ein junger Bauer heyrathete die Wittwe eines Volls

meyers , auf deren Hofe bereits 100 Thlr . Schulden hafteten ,

und der überhaupt , ob aus vorangegangener Krankheit ſei -

nes Vorwirths oder Nachläſſigkeit deſſelben, “ in Rüc>fall

zu kommen den Anfang machte . Die aus dem väterlichen

Hofe. erhaltenen wenigen Abfindungs - Gelver dieſes jungen

Mannes reichten kaum zu, die Acfergeräthſchaften und den

erforderlichen Liehſtapel ſeines Hofes in' etwas zu verbeſſern .

Gleichwohl zeigte er ſich verſchiedene Jahre hindurch , durch

unverdroſſenen Fleiß und eine gleiche Sparſamkeit , als den

beſten - Hauswirthz er entrichtete die gutheherrlichen Ges

fälle promt , ſuchte die übrigen Abgaben ſeines Hofes gehö:
. ,3 rig
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rig zu Beſtreiten, die Zinſen des vorgefundenen Capitals ge!
hörig abzutragen , und ſeine zahlreiche Familie von 6 bis 7

theils ſtiefs theils rechten Kindern , wenigſtens für Man -

gel zu ſchüßen. Endlich gab ſein Gläubiger vor , gedachtes

Capital nicht länger entbehren ' zu können und drang auf

ſeine Befriedigung , . wozu ihm indeß der arme Schuldner

aller angewandten Mühe ohngeachtet , nicht verhelfen konntez

denn wen nicht eigner Mangel drückte , den band Mistrauen

bey der einreiſſenden Seuche häufiger Concurſe . Wie glück :

lich wäre dieſer fleißige und ſparſame Meyer geweſen / wenn

er von ſeinem noch immer zu vielem Lande einige Morgen
hätte verkaufen können , um einen hartherzigen Gläubiger
zu befriedigen , der taub gegen alles ſein Flehen war , und

der dadurch , daß er ſeinen Hof anſchlagen ließ = - der aus

Mangel an Kaufluſtigen blut wohlfeil verkauft wurde = -

dieſen treuen Arbeiter mit ſeiner ganzen Familie in ein

namenloſes Elend ſtürzte . |

Hat ' eine ſolche Procedur in der Meyerverfaſſung ihren
Grund , . wem wird ſolche alsdenn nicht fürchterlich ſcheinen !

I < mögte demnach gerne ' noch einen Schritt weiter

gehen , als der ungenannte Verfaſſer im' qten Stück des uſten

Jahrganges dieſer Annalen zu thun ſich getrauet . Denn

ſoll der Cenſit ein ungefränktes Eigenthums - Recht haben ,

ſo muß ihm auch nach meinen Begriffen die Befugniß bleis

ben , alles nach Willkühr und nach ſeiner Convenienz zu vero

einzeln und ſein Land bis auf den lekten Morgen zu vers

Faufen ; widrigenfalls würde er noch immer ein ſehr uns

vollkommenes und beſchränktes Eigenthums/Recht erhalten .
Er

AN
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Er würde die Vortheile nicht genieſſen können , die doch das

Eigenthum billig gewähren follte . Denn wenn der ſchlechte

Vorwirth dasjenige , was ihm vom Hofe zu verkaufen frey

ſtand , bereits veräußert und verſchwelget hätte , was v ürd n

dem activern . Nachfolger alsdenn für Reßourcen übrig bleis

hen , wenn er etwa bey ſeinem Anfange mit Unglücksfällen

betroffen werden ſollte , *). Den Hof ganz verkaufen ?

dieſes iſt an ſich ſchon ein viel zu trauriger Troſt , wenn

ſich auch = wie doch nicht immer der Fall feyn dürfte - -

Kaufluſtige dazu anfinden ſollten. Auſſerdem würde

es einem jungen Hauswirthe äußerſt ſchwer halten ,

einen Hof zu conſerviren , wo ſich der Ertrag durch

den Ver * auf verſchiedener Grundſtücke ſehr vermindert ,

die Laſten aber die vorigen geblieben wären , * * )

Mein

*) Der active Nachfolger , wenn er dieſes Beynamens

werth iſt , wird bey wohl eingerichteten Lager : und

Hypotheken Büchern , und bey einer dem Beſtande

des Hofes gut angemeſſenen Conſiſtenz , allemal hins

länglichen Credit finden , um ſich aus erlittenen Uns

glücksfällen wieder heraus zu arbeiten , ohne daß er

nöthig hat einzelne Grundſtücke zu veräußern , und

ſo» lange er richtige Zinſen bezahlt , ſeßet ihn nicht

leicht eine Kündigung in Verlegenheit , weil alsdann

gewöhnlich gerne andere die Stelle derer einnehmen ,
die ihr Geld zurückfordern . A 10: 50:

% *) Wenn die Conſiſtenz der Höfe nach ſolchen Grund :
ſäen fekgeſtellt wird , daß alle darauf ruhende , in

richtigem Ebenmaaße vertheilte Abgaben von dem Er »

trage beſtritten werden können , und der Ueberſchuß

zur Führung eines wohl geordneten Haushalts

hinreichend bleibt ; ſo iſt der Fall nicht denkbar , doß

der Verkauf einor für jene Bedürfniſſe entbehrt
D 4 en



Mein Saß gründet ſich abermals auf " Erfahrung . " In
dem Flecken Koppenbrügge iſt zwar auch eine meyerrecht : .

liche

hen Zugabe , die Conſervation des Hofes ohn -
möglich machen ſoilte .

Ganz anders aber verhält es ſich , bey der Freyheit
des Vorkaufs aller und jeder einzelnen Grundſtücke ,
ohne Rückſicht ; ob ſie im Zuſammenhange der Wirths .
ſchaft entbehrlich ſind , oder nicht . " Da lauert dieſer
dder jener liſtize Wucherer im Dorfe auf Geld, Vers
legenheiten des „einen öder andern , um die beſten
Grunditücke nach und nach an ſich zu ziehen . Sie

geben wol ſetbſt Anlaß zu unnöchigen Ausgaben , ihre
Abſichten deſto ſicherer zu erreichen , ſchreiben Bes

dingungen vor , laſſen feine Wahl , und ſchleichen
fich ällmähtia in den Beſitz der nußbarſten! Pertinens
dien der übrigen Höfe ein , welche Trennung dann
deren Oekonomie gar haid vernichtet , und den Werth
deſſen jehr herunterſeket , . was in Verbindung mit

den abaeſonderren Theilen , einen verhälinißmäßigen
weit größeren Preis hatte ,

Die geſtöhrte Proportion zwiſchen Acker - Land
und Wiejen , zwiſchen Grundſtücken von der höchſten ,
mittelmäßigen und geriaaſten Gäte des Bodens ,
fann einzeine Höfe aufs doßerite herunterbringen ,
und das , was ein Eigenthümer von dem andern ges
winnet , iſt niht immec Zuwachs fürs allgemeine
Beſte .

Am doutfichſten wird die Unzuläſſigkeit des will !
führ ' ichen » - kaufs vinzelner unentbehrlicher Pers
tinenzien einieuchten , wenn inan hievon Anwendung
auf eine gut eingerichtete Köppel ! Wirthſchaſt macht ,
und ſich dann denkt , daß einzelne Schläge , die zum
angeoröneten Banzen der Oekonomie mit gehören ,
entweder völlig over theilweiſe veräußert werden
dürften , . A. d. ZD

wa
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liche Verfaſſung ; allein es ' iſt auch zugleich ſchr vieles Erbo

land ith Umlaufe , ſo daß verſchiedene Höfe davon 12 , 15

und mehrere Morgen beſißen , welches einem jeden nach

Willkühr zu verkaufen frey - ſtehet : Allein derjenige . Hof iſt

gewiß ſeinem Untergange nahe ; welcher es ſich gelüſten läßt ,

ſolches Erbland “ zu veräuſſern . * )

Hierdurch wäre ich denn dem mir ' vorgeſehten . Ziele

ſo nahe gekommen , daß ich durch die am Schluſſe . hins

zugeſügte Tabelle einen ohngefähren Entwurf davon vorles

gen zu, müſſen glaube . : Auch ſelbſt eignes /Mistrauen ,

welches mich fühlen läßt, . daß ich noch. ſehr ſehr weit

vom

*) Jede Veräuſſerung einzelner Grundſtücke von Bauers »

höfen , iſt faſt immer für ein ſehr übles Zeichen . anzu

ſehen . Fleißige gute Wicthe werden lieber Anleis

heit * vorziehen , und ſie in Zeiten des Friedens

leicht erhalten . Cin Capital kann oft weit eher . wies
der abgetragen werden , als ſich Gelegenheit ſindet ,

an die Stelle eines veräuſſerten Grundſtücks ein

anderes zu erwerben . Doch ſind auch beſondere

Umſtände möglich , die den Verkauf der Erbländerey

des Fleckens Coppenbrügge noch vorzüglich , nachtheis

lig machen - Vielleicht iſt das Erbland frey - , und

nur das Meyerland contribuabel , vielleicht werden

die öffentlichen darauf ruhenden Laſten nicht ims

mer bey dem Verkauf mit übertragen , vielleicht

macht die Ercbländerey gerade die beſte Gattung

von allem aus , vielleicht ſind die Höfe ' nicht nach

einem gut eingerichteten Dekonomie - Plane mit hins

länglicher Meyerländerey der einen oder anderen

Art verſehen . Dieſe und ſonſtige “ Umſtände , des

nen bey Aufhebung des Meyerrechts vor . ubeugen

war , ſind fähig den Gebrauch der angeführten und

ähnlichen Beyſpiele zu ſchwächen .
A. d. DD.

D5
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vom rechten Wege entfernt ſeyn. mögte , iſt nicht hinrei ?

„ hend , mich. ganz abzuſchrecken .
|

Denn der Gedanke :
daß es- mir in Anſehung meines vorgelegten Planes viel »

leicht glücken könnte , Männern , die mit ihren auf Ers

fahrung gebaueten Einſichten auch Rechtſchaffenheit und

Güte des Herzens verbinden , dadurch . einen Wink gege :

ben zu haben ; hat ſchon - an ſich: Aufmunterung und Be :

kohnung genug für mich . Foſmude Puncte würden dazu

die Hand bieten .

1) Das Eigenthums Recht des Meyermannes , wel !

ches ihn zum regen Fleiße und zu einer unermüdeten Thä

tigkeit aufmuntern ſoll , muß meines Bedünkens ohne alle

Einſchränkung ſeyn . Es muß ihm daher auch ' die Befug

niß bleiben , ſein Eigenthum entweder im Ganzen zu verkau

fen , oder bis auf den leßkten Morgen zu SENS je nach !

dem . er es zuträglich für ſich findet .

Der Zins müßte aber alöddenn

). auf demin drey Claſſen einzutheilenden Landeruhen ,

und aufden jedesmaligen Käufer mit übergehen , dergeſtalt :

daß der neue Beſißer , wenn er bereits das Jahr davon ges

erndtet hat ; denſelben zu entrichten verpflichtet wäre .

Alsdenn würden

3) die übrigen Präſtanda , als Spann und Hand »

dienſte , * ) Krieger : Land » Jagd » und Gerichts : Folgen 3
DEN

* ) Wie wenn es wegen Entlegenheit der Dörfer von
Städten , wegen Mangel des Abſakes der Producte
und anderer Hinderniſſe des - Geld Erwerbes , für
den Unterthanen beſſer wäre , Natural - Dienſte zu

leis
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%* ) wie auch Natural, Dienſte, Schaafe , Gänſe , Hüner , Eyer

3c. nach dem Maaßſtabe beygefügter Tabelle , was ein jeder

Hof

leiſten , und ſeine gutöherrlichen Abgaben mit Pro !

ducten abzutragen ! Oder wenn nun der Guts und

Zingherr es vortheilhafter für ſich: fände , die Natus

ral Gefälle ſtatt des Surrogats an Gelde zu ziehen ,

könnte man ihn auch ohne Ungerechtigkeit nöthigen ,

dieſes für jene anzunehmen ?
Veberhaupt aber dürfte es bey der großen Verän

derlichkeit der Victualien - Preiſe , nicht rathſam ſeyn ,

Geld - Taren auf lange Zeit im voraus zu beſtimmen ,

entweder müſſen ſich ſolche nach den Marktpreiſen

richten , oder von zehn zu zehn Jahren , aufs neue

regulirt werden . . 07 07,

* ) Krieger » Land Jagd und Gerichts - Folgen ,

leiden nicht immer einen Geld Erſaß . Vielleicht

ließe ſich “jedoch dieſer Schwürigkeit dadurch adbhels
fen , wenn ſämmtliche dazu verpflichtete Dorfs - Ein -

wohner , der Reihe nach dergleichen Dienſte verrichs

ten müſten , ihnen ' aber hiefür mit Einrechnung ihs

rer Quote , der feſizuſezenden Taxe gemäß , von

den übrigen eine Geldvexgütung gegeben würde .

Angenommen z. B . es wären behuf einer Krieger

reiſe von drey Meilen , aus einem Dorfe drey vier »

ſpännige Wagen erforderlich , wozu 6 Einwohner , an

welchen die Reihe ſtünde , zwey Pferde hergeben

müßte , und es würde für jede Meile vor einen ſol
hen Wagen 1 Thlr . bezahlt , die Quote des einen

mitfahrenden von den aufzubringenden 9 Thlr . b6-

trüge 24 mgr . des zweyten 18 mgr . des dritten 12

mgr . der übrigen drey hingegen eines jeden Antheil

6 mgr . ſo hätten die , welche diesmal keineFuhr thäten ,

noch 7 Thlr . beyzutragen , und hievon bekäme der

eine Fahrende 30 mor . der andere 1 Thlr . der dritte

x Thlr . 6 mgr . und jeder dex übrigen drey 1 Thlr .
12 imat .

Dieſe
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Hof haben könne und ' haben müſſe , wenn ey als ein ſolcher
angeſehen und taxirt ſeyn will , abgemeſſen ' werden können .

Wenn alsdenn nach „ Verhältniß der Morgenzahl in Land

und Wieſen , aus einem Kleinköther . endlich ein Vollmeyer

werden würde , ſtatt der verſchwenderiſche oder zur Arbeit
träge Vollmeyer bis zum Kleinköther herunter geſunken

wäre , ſo würden die unbeſtimmten Dienſte noc < keine

Schwierigkeit und eben ſo wenig eine Ungleichheit veran »

laſſen . Denn da die Ländereyen doch nothwendig in der

Circulation eines jeden Dorfs bleiben müßten , ſo würde

ſich auf den Ruin der einen Stelle das Emporſtreben einer ,

oder inehrerer anderer begründen ; und durch Vereinzelung

3. E. eines Meyerhofs würden entweder zwey Halbmeyer ,

oder drey Großköther , zuin wenigſten doch 5 Kleinköther

entſtehen müſſen . Der " Vortheil , welcher hieraus für Ackers

bau und Viehzucht entſpringen würde , iſt viel zu einleuch !

tend , als das er einer umſiändlichen Erörterung bedürfte .

Denn wer kann es bezweifeln , daß derjenige , welcher ſich

hinaufſchwingen und Ländereyen ankaufen könne , ein beſ ;

ſerer oder doch zum wenigſten ein glücklicherer Wirth ſeyn

müſſe , als derjenige ,' welcher ein ſolc <es verkauft ? Noch

mehr aber , wenn eme ſolche Theilung die Beförderung des

Anbaues zur Folge haben ſollte , wenn dadurch neue Höfe
"

ents

Dieſe Methode könnte auch da , wo keine völlige
Aufgebung der Narural - Dienſte zwiſchen dem Guts
Herrn und den Unterthanen anwendbar iſt , viele

Ungleichheiten zwiſchen den dienenden ſeibſt aufhes

ben , die anjokßt ſo ſehr häufig zum Bedruck des eis

nen oder anderen Theils fiatt finden . 4 : 0. „D+
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entſtünden 3 wie wohl würde ſich dadurch nicht das Dorf

ſelbſt , und wie wohl würde ſich nicht der Staat dabey be -

finden ! Vieles Land allein , macht doch wahrhaftig nicht

glücklich !-Wie viele Großköther kenne ich nicht , die unter

100 Volliveyern auch mit keinem einzigen tauſchen . Viele

Hände können indeß den Ackerbau biühend machen , ſie

können dem Lande zu einer Cultyr verhelfen , die faſt durch !

aus noch vom Gipfel möglichſter Vollkommenheit weit ent -

fernt ſeyn dürfte .

Uebrigens mögte den daraus herzuleitenden übeln

Folgen :
wenn der Zingherr z. B . dasjenige , was er bisher von

einem Manne erhoben hat , in der Folge von 10 ,

20 Cenſiten zu erheben hätte ,

ſehr leicht vorzubeugen ſeyn . Denn ſollte ſich nicht bey

jekigen aufgeklärten Zeiten in jedem Dorfe wenigſtens

ein Matin auffinden laſſen , der im Rechnen und Schreiben

einige Erfahrung hätte ? Dieſen würde ich zum ſtehenden

Bauermeiſter ernennen , und ihm zu den bereits jekt zu bes

ſorgenden Sammlungen des Schakes v. d,im . auch die Ers

hebung der Zinsgefälle 26. gegen eine gewiſſe billige Vergü

tung auftragen. Jede Haupt veränderung einer Stelle

müßte alsdenn zur Zeit der Hebung angemerkt und von

der Orts - Obrigkeit , oder einem DENE Amtsunterbes

dienten revidirt werden . Der Gutsherr würde alsdenn

ſeine Gefälle wahrſcheinlich nicht nur zuverläßiger und

prompter , ſondern , auch vielleicht mit minderer Mühe und

von beſſerer Art erhalten , folglich ſeinem Beſchäfts : Manne

für ſeine Mühwalitung jährlich eine eit gn ſehr gerne

verwilligen .
An
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An der Möglichkeit zur Ausführung eines ähnlichen

Plans zweifele ich im mindeſten nicht ; denn was iſt dem

menſchlichen Willen nicht ausführbar ! Ob indeß dieſer jekt

vorgelegte Entwurf nicht noch zu vielen Mängeln unter

worfen , und alſo noch mancher Abänderungen und Vers

beſſerungen fähig ſey 3 dieſes habe ich ſelbſt große Urſache

zu glauben . Möchte er aber alsdenn nur ſo lange gemodelt

werden , bis er für unſere Staats Verfaſſung gehörig paßt ;

und wenn dann aus den Tauſenden der Erbpächter freye

Menſchen und unbeſchränkte Eigenthümer ihrer Höfe hers

vorgehen , ſo ſoll ſich meine Aſche noch geſegnet fühlen ,
weil ich es wagte mit in dies Horn zu blaſen ! ! !

P .

Ein



"8

Ein Dorf von 50 Feuerſtellen mit 1508 Mörgen Länderey, und 177 Morgen Wieſenwachs , hätte ohngefähr ;

Zu Seite 62

Anzahl der - Höfe ,

[ves

jeden . Do ai Eintheilung des Landes , Jede Stelle kann in]| Totalſumme ſämmt - | Verhältniß inals da ſind : nes jeden Hofes . / Natural / Zins . Zu Gelde gerechnet . | | beſtimmter Qualität licher Höfe . unbeſtimmten. : rſte Claſſe ! ate Claſſe | 3te Claſſe haben : Praftandis ,
.

|
| ! Meyer gegen ,- | | An Land| Wieſen| | gutes | mittelm . ſchlechtes | | 1) an Ro > en 2 ) Hafer , 1) fürRo >en | 2 ) Hafer . Dellaltannl KLANER 1 ) an Land | 2 ) Wieſen | | Halhm . 610 Vollmeyer ,jeder hat | | 60 0 „ I8 24 18 5 Mltr .

|
5 Mitr . 10 Rth. =-gr. 6Rthl . 24 3r. | 50 bis | 60 Morg. | | 600 Morg | 80 Morg' | wie 1

8 Halbmeyer, = < ==| 1 140: , 5 ( DEORE7 16 12 | 3 Mik . 2 Ht . ! 3 Mit . 2 Ht.| |5 Rthl . 2497. ' /4Rthl . 16gr. | 30 40 = . || 320 = 40 = zu 2
10 Großfköther , = = | 30 32:5 12 9 | 2Mit . 3 Ht. | 2 Mit . 3 Ht . | 5 Rthl . =- ar . ] 3Rehl. 12 gr. ] / 24 30 = | | 300 - 30 = EEE

ED18 Kleinköther ,- -- | | 16 1 TE 5 6 5 . LI.Mite 2 Ht.!1 Mit . 2 HDt. 22006 24gr. | xRihl . 28 gr. | | 12 I8 = [ 288 =
|

27
= | | und 514 Brinkſiter ,= = | | SZ RERE SEG E00 EE 5 E SOR IE 5 4

;
|

on jedem Morgen obiger Morgenzahl . ür beyde Sorten . /
Darnach giebt der | = ſämmtlichenZinſes ,

. Verhältniß des Zins - Betrags . || AIS ' ARIE
| ſchlecht. ( zy - M ZIE

| ARE Ie :
| ME a Zins ER :

-Der Meyer A entrichtet ( Ro > en» | 3 Ht . | 3 H | ZU 5 Malter Ro > en | | 8Malter 2 Hi .
7

an ; ; afer ; 5 Öt . I Ht . 3 Ht . 5 Malter Hafer | | bis 251 Mitr , 2 Dt .R
220 DPD

: :
Summa 10 Mitr . | ASEN 10 Malter .

| |
zu Geld

gerechnet, ſtatt (Rocken ! | 7 gr . 4 pf.| [6 gr = pf :4 gr .
4pf-| Rocken - 3 Ht . 12 gr . | x. 16 Rehlr . 24 gr . | oder ſ- Wafer + 14 = 4 = 14 = = = 3 = M 1521190 LIZUfCLR MIESE O0 CEI IE 2 4 = || 13 Rehlr . 32 mgr . | oder

| ASE 16 Rhlr . -ZA AUSN SII Qs 2 208 2 | bis 418 Rthlr . 32mgr .| | | WE AN 4 PI II0 5 j16 Nthtr . 24 mgr . || ||

NBB. Daß es Vollmeyer giebt , die über 195 Morgen Land beſiken , und der Großköther allda über 50 Morgen hat , wird dem gegenwärtigen Verhältniſſe nicht ſchaden .
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I . A . Kritters Gedanken über die Mittel

ve Errichtung einer Witwen - Caſſe für

die hannöveriſchen Landesbediente im

Civil - und geiſtlichen Stande , die

freywillig hineintreten wollen .

Vorerinnerung der Herausgeber .

IV twen » Caſſen ſind für keine andere Landes - Eins

wohner ſo ſehr Wohlthat und Bedürfniß , als

für die , welche in öffentlichen Dienſten ſtehen und vers

ehligt leben . Der Zahl nach haben die wenigſten unter

ihnen eigenes Verinögen - von Bedeutung , Viele ems

pfinden noc<h, wenn ſie zum Gehalte kommen , die Bärden

der unbeſoldeten Vorbereitungszeit , und haben oft lange

daran zu arbeiten , ehe ſie ſich aller dorther rührenden

Verbindungen wieder entledigen . Viele müſſen , ſo ſehr

auch die hieſigen Beſoldungen ſich von denen in manchen

andern deutſ <hen Staaten vortheilhaft unterſcheiden ,

denno < mit einer Einnahme auskommen , welche den

jekigen Zeiten gar nicht mehr angemeſſen iſt , Große

Reichthümer können nur auf wenizen , und geſchwinde ,

auf keiner Stelle erworben werden . Der redliche Mann ,

wenn er Familie hat , darf ſelten ſich in höhere Wünſche

hineinwagen , als ſeinen Kindern eine gute Erziehung

zu geben , oder nothdürftige Mittel zu ihrer Vollendung

nachzulaſſen , Neben - Erwerb Retat ſich ſelten dar . Wie
dev *'
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der Mann herausſcheidet ; ſo hört daher alle Einnahme
fär die

zurückbleibende Witwe und Kinder auf ,

Nicht in völlig gleicher Lage ſind andere Stände .
Sie haben es theils mehr in ihrer Gewalt , durch Geiſtes
kräfte , Fieiß und Sparſämtkeit jede Gunſt des Glücks

zu verbeſſern , Theils aber geht auch “ der Verdienſt des

„ Mannes noch häufig nach ſeinem Tode fort . Die Witwe
nimmt Theil an. dem ununterbrochenen Handel “ an andeyn

Gattungen von Gewerben , an Verkehr mit gelohnten
Arbeiten fremder Hände , und an mannigfaltigen ſonſti »
gen Erwerbungsmitteln ,

( 49018 Beyhülfe zur Beſörderung ' der Ehen in dem“
Stande würde man jedoch ſchwerlich eine ſolche. Anſtalt
zu wünſchen Urſache haben , wenn dies blos aus Beſorge
niß einer Exſtirpation geſchehen ſollte. Denn genau uns

terſucht , möchte der Staat wohl ſchon mit DDienſt - Cans
didaten überladen ſeyn . Hiebey nun drängen ſich noch
aus allen möglichen andeven Ständen unabläſſig immer
neue Recruten hinzu , ohnerachtet kein Mangel an ſols
< en iſt , die von der Claſſe der Bedienten abſtammen.

' Lettere aber beweiſen genug , daß der Trieb nach dem

Genuſſe häuslicher Freuden und ehelicher Glückſeligkeit
auch in dieſem Stande nicht ganz ſelten ſey, mit welchem
ſic ) dann bey einigen noch äußere Umſtände verbinden ,
die es nothwendig machen , ein eheliches Leben zu führen ,

Sehr viele nagende Sorgen , und ſchwer drückende
Bekümmerniſſe , könnten 1nun den mehreſten hievon

durch die Gewißheit künftiger Unterſtüßungen ihrer nach »;

bleis
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bleibenden Witwen und Kinder benommen werden , die

ſo leicht ſich bey ihnen regen , wenn die faſt täglich vors

kommenden Erinnerungen das möglich baldige Abſterben

lehren , oder wankende Geſundheit und gefährliches

Krankenlager die Wahrſcheinlichkeit eines nahen Todes

verkündigen . Mancher würde ' ohne dergleichen quälende

Sorgen , durch mehrere Heiterkeit der Seele und ſtärkere
Anſtrengung der Geiſteskräfte dem Staate und der menſchs

lichen Geſellſchaft ſich weit nükßlicher machen können .

Aber auch das bey Seite geſezt , nur blos in Anſchlag
gebracht , wie vielen Tauſenden es Jahrhunderte hindurch
ſtärkende Erquickung in den lezten Augenbli >ken des

ſchmerzvollen Scheidens von Geliebten gewähren würde ,

wenn die herabfließende Abſchieds - Thräne eines guten

rechtſchaffenen Weibes auf erkaltende Lippen , dem gebros

<henen Herzen nicht mehr bittere Seufzer über ihr troſt

loſes künftiges Schickſal auspreßte , wenn hingegen die

beruhigende Ueberzeugung unverlezt bewahrterRedlichkeit ,

ſich auch noch eines zurübleibenden Lohns treuer Dienſte

für nachlaſſende Angehörige erfreuen könnte 3 ſollte nicht

ſchon dieſes zu erreichen , der Werth einer Bedienten : Wikt ; ,

wen : Caſſe vielen andern guten Anſtalten an Unſchäßt
barfeit gleich zu achten ſeyn ? deſto trauriger iſt dann die

gemachte Erfahrung , daß dergleichen Inſtitute nicht ohne

Beyträge beſtehen können , die den mehrſten Bedienten

zu ſchwer fallen , um ſie allein zu übernehmen , und daß

auch für ſolche , deren Vermögen und guter Wille hinreis

< end iſt , eine Laſt von der Art zu. tragen , nach. aufges

Hobener Reception bey der Calenbergiſchen - Witwens

( Annal : 3r Jahrg . 18 St . ) E Caſſe ,
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Caſſe , die Gelegenheit zu Befriedigung ihrer Wünſche

vermindert worden .

Einige angeſehene Claſſen der Landesbediente , ges

nießen durch die Tribunals Profeſſoren und Militairs

Witwen - Caſſen , das Glü > einer ſolchen Wohlthat mit

großer Erleichterung der ſonſt hievon unzertfennbaren

Laſten .

Evidente OhnmöglichPeit der Ausdehnung dies

ſes beneidenswerthen Vorzugs auf die weit beträchlichere

Zahl der übrigen Landesbediente , iſt ſo wenig im voraus

anzunehmen , als bis jeßt erwieſen . - Wir glauben da

her von den Pflichten , welche uns die Herausgabe der An !

nalen ihrem Zwecke nach auferlegt , eine niht unwichtige

zu erfüllen , wenn wir hier AFraterialien zur Grundlage

für eine Bedienten - Witwen - Caſſe liefern , deren Urheber

ſich in dem Fache ſchon lange verdient und berühmt ge

macht hat .

Die Abſicht ihrer Bekanntmachung geht dahin , die

Stimmen des hierbey intereſſirten Publikums über den

Gegenſtand zu erforſchen , Gelegenheit zu geben , daß meh »

rere , welchen die Sache am Herzen liegt , fie öffentlicher

Prüfung unterziehen , und ſolche von denen ihre Entſchei :

dung abhängt , erfahren mög2n , was vor eine Auſnahme

ihre thätige Verwendung , für die Errichtung des vorge

ſchlagenen Inſtituts zu gewärtigen habe ,

Dur unſere hinzugefügten Anmerkunzen ſind wir

überall nicht gewillet , dem „ Werthe der geſchehenen Vors

ſchläge , oder der Ausführbarkeit der Sache an ſich , ir !

; gend

ut
SEEN
=F
EEG

amn

=
alti"

efäs



Zafer 67

zend etwas zu benehmen . Gerne aber wünſchten wir ,

daß ſolche zur nüßklichen Berichtigung aller etwa noch

zweifelhaften Puncte Anlaß geben möchten. Gedeihen ſey
denn mit dem Saamen , der in ein Land fällt , welches uns

ter der liebreichſten .Vorſorge für ſeine Beſtellung und

Pflege ſtehet , und worauf ſchon ſo manche ſeegensreiche

Frucht erzeugt “ worden .

D . H.

*
%

%*

Vor Kurzem habe ich auf Befehl der Königl . Regies

rung zu Hannover einen gerechten und dauerhaften Plan

zu Sterbe - Caſſen ausgearbeitet , die mit Erhaltung vösls

lig gleichſeitiger Vortheile aller Intereſſenten beſtehen
können .

Das Spielwerk mit den betrieglichen Trauerpfens

nig und Denkthaler - Caſſen kann dadurch glücklich vertilgt

werden , welche 2, 3, und mehrere hundert Thaler Sters

begeld verſprechen , und auf jeden Sterbefall den Beytrag

von einer aus einigen hundert Perſonen beſtehenden groſs

ſen Geſellſchaft zuſammenbrachten , deren Sicherheit alſo

nicht auf einem geſammleten Capital , ſondern blos auf

den beſtändigen Zulauf der Recruten beruhete , die am

Ende nothwendig hintergangen ſeyn würden . Viele rechts

ſchaffene Männer bezeugen ihren Beyfall über dieſen

Plan , und ſeegnen die liebreiche Vorſorge , welche Königl .

Regierung angewendet , um denen die bigher in den ſoges

rannten Denkthaler - Caſſen geſtanden , den Weg zu wei !

ſen , wie ſie bey deren Aufhebung durch einen feſtgeſerz »

E 3 ten
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ten jährlichen Beytraäg auf eine gerechte Art ihren Er

ben ein Sterbegeld von einigen hundert Thalern erwer ».

ben können . Aber ſie halten dafür , daß - eine ſolche

Stenbe - Caſſe kein ſo dringendes Bedürfniß ſey , als eine

Witwen: Caſſe für die Landesbediente , wodurch

ihre hinterlaſſene Witwen nicht etwa ein Begräbniß - Geld ,

ſondern eine jährliche lebenswierige Verſorgung erhals

ten . *) Sie wiſſen es zwar , daß in Bremen unter der

Ober: Aufſicht der Königl . Regierung in Stade eitie neue

Einrichtung der daſelbſt ſchon 34 Jahre beſtandenen Wit»
wen ! Caſſe eingefähret worden , die allen Landesbedienten

offen ſtehet 3 Aber ſie bedauren , daß die jährlichen Bey -

träge auf ein hundert Thaler Witwen - Penſion nach der

Verſchiedenheit der Jahre der Eheleute auf 25 , 309, 35

und 409 Rthlr . zu ſtehen kommen . Einen ſo hohen jähr -

lichen Beytrag aufzubringen , fällt , ſagen ſie , den mehr !

ſten Bedienten , die nur nothdürftige Beſoldungen genieſs

ſen , viel zu ſchwer , und hindert ſie , an der ſo nothtwen :

digen Verſorgung ihrer eventuellen Witwen : und Waiſen

Theil zu nehmen . Sie ſehen es zwar ein , daß die Caſſe

ohn

*) Ohnſtreitig ſind Witwen - Coſſen für viele ein weit

dringender Bed ürfniß , als Sterbe - Caſſen 3. doch aber

gereichen auch lektere auf mancherley Art zur Un -

terſtüßung der erſteren ,
| Sie können als Prämien :

Fond für vergeblich gemachte Einlagen dienen , wenn

die Frau vor dem Mann verſtirbt ; und alſo keine

Penſion erhält , ſie helfen die Möglichkeit der Nach

ſchüſſe erleichtern , wenn etwa dieſe bey frühen Ab ;

ſterben des Mannes erforderlich ſeyn ſollten , um

zur völligen Witwen - Penſion zu gelangen .
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vhumsglich ohne dieſe hohen Beyträge beſtehen und die

verſprochenen Penſionen bezahlen könne , aber ſie wün -

ſchen und erwarten von mit Vorſchläge , wie ' etwa durch

landesherrliche Verfügungen ſolche Beyhülfen in die

Caſſe flieſſen könnten , wodurch der ſo hohe jährliche Beys

trag vermindert werden mögte .

I < geſtehe hiebey mein Unvermögen , ſolche Vors

ſchläge beyzubringen , die leicht und ohne vielen Widers

ſtand auszuführen , und dennoch würkſam genug wären ,

einer großen Menge Landesbediente eine wichtige Erleich !

terung zu verſchaffen .

Zuvorderſt ' kann ich demjenigen Vorſchlag keinen

Beyfall geben , nach welchem alle ſchon jekt in Landes :

Bedienung ſtehende und künftig noh hineintretende vers

heyrathete Männer gezwungen . ſeyn ſollten , : an einer zu

errichtenden dauerhaften Witwen Caſſe nach Verhält :

niß ihrer Beſoldungen Antheil zu nehmen . * Denn bey

den verheyratheten trift oft der Fall ein , daß ſie begütert

ſind , und keine anderweite Verſorgung ihrer Witwen

nöthig haben , *) und zweytens würden alle mögliche

Bey :

*) So beyfallswerth auch der Vorſchlag zu ſeyn ſchei »

net , daß kein Bedienter gezwungen werden müſſe ,

an einer Witwen - Caſſe Theil zu nehmen , ſo ſind

es doch nicht immer gerade die Bemittelten , welche

für ſich Witwem - Caſſen überflüſſig halten . Unter

den Intereſſenten der Calenbergiſchen Witwen

Caſſe , befanden ſich mehrere ſehr reiche Perſonen .
Au erinnern wir uns verſchiedener Fälle , wo die

Witwen/Penſion , welche zum Gegenvermächtniſſe
geſekt wurde , einen anſehnlichen Brautſchulz erwers

E 3 ben
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Beyhülfen kaum hinreichen , die jährlichen Beyträge eis

ner ſo großen Geſellſchaft um den z2ojten Theil zu erleichs

tern . Selbſt bey der Errichtung der Hannoveriſchen Mi »

litair » Witwen Caſſe war kein verheyratheter Officier ges

zwungen hineinzutreten , ſondern ſie wurden nur dadurch

zum Eintritt bewogen , daß Se . Königl . Majeſtät jährlich
2000 Rthlr . dieſer Witwen : Caſe ſchenkten , und daß ſie

alsdenn , wenn ſie nach mehrern Jahren eintreten wollten ,

alle verſäumte Beyträgenachbezahlen muſten . Die nach :

her Officiere wurden , verpflichtete man zwar an der Caſſe

Theil zu nehmen : v aber da die Zahl aller verheyrathes

ten Officiere etwa 450 beträgt , ſo konnten die Hülfss

Gelder ihnen eine große Erleichterung ſchaffen .

Hingegen finde ich nichts ungerechtes in dem Vor ?

ſchlage daß alle künftig in Bedienung tretende oder

avancirende Bediente im Civil und geiſtlichen
Stande . von ihren feſten Beſoldungen oder von

dem Augmento derſelben , die erſte L70nats Gage
an die Caſſe bezahlen ſollren . Der Biſchof von Hil -
desheim hat dieſe Verordnung eingeführt , und ſchen :

j
ket

ben half . Was gehört nun nicht bey dem jekigen
niedrigen Zins ' Fuße vor ein großes Vermögen dazu ,
um bloß von Intereſſen leben zu können .

Der freye Entſchtuß , Mitglied der Witwen

Caſſe zu werden oder nicht , wäre jedoch wohl mit

von dem Willen der Frau in ſofern abhängig zu
machen , als entweder ſie oder ihre Verwandte , die

Beyträge aus eigenem Vermögen leiſten wollten .

A, d. ND.
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ket ſelbſt jährlich aus ſeiner Caſſe ein Beträchtliches dazu .

Wenn aber bey einigen Bedienten die erſte Monaths1

Gage ſchon für eine andere Caſſe bezahlet würde , ſo

müſte der zweyte Monath in die Wirwen - Caſſe flieſſen ,

damit in Anſehung der Witwen - Caſſe alle neue Bedien »

ten gleich tontribuirten , und man hierdurch verhütete ,

daß nicht etwa die geiſilichen und ſtädtiſchen Bediens

te ſich von den königlichen Bedienten trenneten , und

ejne beſondere Witwen : Caſſe für ſich verlangten , wenn

die königlichen Bedienten nicht eben ſo wie ſie eine

Monaths - Gage in die Witwen - Caſſe bezahlten . - Bey

den geiſtlichen Bedienten , deren Beſoldung mehren »

theils in Naturalien und Accidentien beſtehet , könnte

das Taxatum ihrer Pfarren anſtatt der feſten Beſols

dung dienen , und wenn auch bey einigen Civil - Bedie

nungen ein großer Theil ihrer Beſoldung in Accidentien

und Naturalien beſtehet , ſo müſte der Anſchlag dieſer

Bedienungen auch hier angenommen werden , und das

von der 12te Theil bey dem Antritt ihrer Bedienung in -

die Caſſe flieſſen .

Dieſe Beyſteuren müſten von den Caſſen , woraus

die Bedienten ihre Beſoldungen ziehen , eingeſandt , und

ſie dazu bey Strafe des dupli befehliget werden . *)

Es

*) Im Herzogthum Goths ſoll eine ähnliche Einrich !

tung ſtatt finden . Allein bey den nicht unbeträchts

lichen Abzügen , womit die mehrſten hieſigen Lans

desbediente ihre Stellen “ antreten , kömmt es uns

bedenklich vor , eine Erhöhung derſelben anrathen

zu helfen . A. d, H
E 4
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Es wäre vielleicht auch wohl einige Hofnung vorhans
den , daß Se . Majeſtät unſer gnädigſter Rönig zur

Erleichterung eines ſo heilſamen Inſtituts hülfreiche
Hände darböte , wenn dieſes Anliegen ſo vieler bekümmers

ten Landesbediente hohen Orts unterſtüßet würde , weil

die Gnade des Landesvaters ſich ſo wirkſam bey der Mis

litair / Witwen-Caſſe beweiſet .

Auſſer den hier benannten ſind von dem Herrn Syn »
dico Guden in ſeiner 1782 herausgekommenen Schrift :

Gründliche Theorie und practiſche Vorſchläge zu

Witwen - Caſſen , noch mehrere Mittel angegeben , um

die Beyhülfen zu einer Witwen Caſſe für die Landesbes

diente zu verſtärken . Man ſehe meine 1782 . gedruckte

Prüfung dieſer Schrift pag . 33 . f .

7) Es ſollen nemlich alle andere Stiftungen , Fonds ,

Fisci , Vermächtniſſe und Schenkungen , welche für

die Witwen überhaupt und nicht fär die Witwen beſon »

derer Collegien beſtimmet ſind , zu dieſer Caſſe mit gezogen

werden . * )

2) Stirbt ein Bedienter , ich ſeße hinzu , ab inteltato )

ohne eine Witwe oder Descendenten - zu hinterlaſſen , ſo

wird

* ) Solche eigenmächtige Diſpoſitionen über den Wils
len der Urheber alter Stiftungen , haben in den
Augen vieler etwas widriges an ſich , die auf uns
verleßliche Heiligkeit teſtamentariſcher Verfüguns
gen halten , und veranlaſſen mannigfaltige nach :
theilige Folgen , A. d. H.
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wird ſo viel von ſeinem Nachlaß zur WitwenCaſſe ges

nommen , als der dritte Theil ſeiner gehabten jährlichen

Revenüen ausmacht , bey denen von nun an - aufgenoms

menen Bedienten könnte dieſes Geſel auch ohngeachtet

eines Teſtaments gelten . *)

3) Stirbt eine Witwe ohne Kinder und Eltern , ich

ſeße hinzu , ab inteſtato , ſo muß von ihrem Nachlaß ſo

viel zur - Witwen - Caſſe abgegeben werden , als ſie an baas

ren Gelde während ihres Witwenſtandes aus der Caſſe

gehoben hat . Ich ſee hinzu , wenn nemlich ſo viel da

iſt , * * )

4)

*) Den Nachlaß ſchon vorhandener Bediente derglei !
< en Abzügen zu unterwerfen , möchte vielleicht nicht

ohne allen Anſchein von Unbilligkeit möglich zu

madchen ſeyn . . Ueberhaupt aber wäre es gut , wenn

alle Beyhülfen , welche Widerwillen erregen , ganz

entbehrt werden könnten , MED .

%**) ( Es giebt zwar viele Stiftungen im Lande , denen

das zurückbleibende Vermögen der Participaaten ,
oder ein Theil deſſelben nach ihrem Tode -anfällt .
Der Grund hievon paſſet aber nicht auf vorliegen »
den Fall . Dort pflegt das Erbſchafts - Recht mit

einer Art von Kaufgeld für erhandelte Leibrente zu
ſeyn . Hier hingegen leiſten ſol <es die Beyträge
und Dienſte des Mannes . , Jene und deren Zinſen ,
müſſen wenigſtens bey dem Erſatße mit angerechnet
werden . Allein der Werth der Dienſte , wie iſtder

zu ſchäßen ? ſollen denn die Dienſte des Mannes ,
deſſen Witwe oder Kinder noch Descendenten hinz
terläßt , weniger als der übrigen ihre gelten ?

A, d. HD.
( GE
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4) Wenn ein Bedienter aus einem Collegio ſtirbt , ohne

Witwe und Descendenten zu hinterlaſſen , ſo werden die

Einkünfte - von einem halben Jahre zur Witwen » Caſſe

geſchit , und deſſen Collegen müſſen die Dienſte bey der

Pfarre und relpe &ive Bedienung umſonſt verrichten , als

wenn die Witwe das halbe Jahr gensße . * )

5) Die Witwen , die das halbe Gnaden - Jahr genieſ ;

ſen , bekommen in dem erſten halben Witwen » Jahre

nichts .

6 ) Der Landesherr und die landſchaftlichen Collegia

würden anzuflehen ſeyn , daß ſie eine gewiſſe Summe jähr :

lich an die Witwen - Caſſe bezahlten , und dagegen keiner

"WBitwe eine Penſion reichten .

uw : 2u dieſen Vorſchlägen könnte noch hinzugefüget

werden :

7 ) Daß von allen Erbſchaften , die ohne Teſtament

an Collateral: Erben fallen , 2 pro Cent für die Witwens

Caſſe abgezogen würde . Ab inreſtaro ſtirbt wol ſelten jes

mand , und unter dieſer Einſchränkung mögte der Artis

kel wol wenig einbringen . Wenn es aber angienge , daß

dieſe 2 pro Cent des Teſtaments ohngeachtet mäſten bes

zahlt werden , ſo würde die Einnahme davon wichtig

ſeyn . * * )
8)

* ) Etwas ähnliches . wird bey dem zelliſchen Tribus
nale beobachtet . Der Gehalt der vacanten Stels

len läuft bis zur Wiederbeſeßung fort , und fällt in

die Witwen - Caſſe . A. d. H.

* ) Wichtig würde der Artikel freylich ſeyn . Wo aber

ähnliche Abgaben ſchon ſtatt finden , möchten ſichtwo
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8) Daß alle öffentliche Caſſen , Kirchen und Kämmes

reyen nach ihrem Vermögen eine jährliche Beyhnife dazu

bezahlten , jedoch nur in den erſten Jahren , ſo lange bis

die Beyhülfs Caſſe einigermaaßen dahin zu Kräften käs

me , daß ſie die Beyträge der Intereſſenten auf den drit :

ten Theil erleichtern könnte «

9) Daß ein Theil des Profits von den Landes' Lotterien

zu Hülfe genommen würde , wenn dieſer Profit anſiatt

10 Procent auf 11 Procent erhöhet würde . * )

Sollten nun alle dieſe oder andere Beyhülfen und

Gnadengeſchenke des Landesherrn mehr betragen , als zur

Ausfüllung des dritten Theils der Beyträge aller Genoſs

ſen , welche ſie ſonſt ohne jene Erleichterung bezahwon

müſten , nöthig wäre , ſo müſte der jährliche Ueberſchuß

auf Capital gelegt werden , damit durch deſſen Zinſen bey

dem fernern Anwachs der Geſellſchaft auch jährlich ſo viel

aufkäme , womit der dritte Theil aller Beyträge beſtrit :

ten werden könnte .

Die Berechnung hierüber iſt leicht zu machen ,

Erſtlich kann man ſicher annehmen , daß von denen

ſonſt ſo zahlreichen Bedienten ) des Landes anfangs bey

weis

wol keinen Zuſalß mehr gut vertragen können . Im

Lüneburgiſchen werden bereits von dergleichen Erb -

ſchaften 2 Procent an den Landſcha und 1 ' Pro -
cent an die Kirche bezahlt . A, d. - H-

* ) Sollte nicht allenfalls neben . der jekzigen Lotterie

noch eine andere beſtehen können , wenn ſolche jähr »

lich nur einmal gezozen würde , wenige aber

recht anſehnliche Gewinne hätte ?
A. d. H.



76 „ Za/en

weiten nicht alle beytreten werden , wenn auch gleich ihr

Beytrag , den ſie nach den Tabellen des bremiſchen Inſtis

tuts auf 100 Rthlr . Penſion leiſten müſſen , um den drits

ten Theil erleichtert würde . Denn ſelbſt die Erfahrung

hey dieſem Inſtitute lehret ſolches . * ) Die Intereſſenten

bezahlten nach der alten Einrichtung , ein Drittheil wes

niger als : ſie nunmehro bey der verbeſſerten Einrichtung

bezahlen müſſen , und der Zutritt ſtand allen Landesbes

dienten offen . Dem ohngeachtet wuchs ihre ganze Ans

zahl innerhalb 30 Jahren nur auf 400 , worunter auch

viele benachbarte auswärtige Prediger und Civil , Bediente

bzjyblich
waren .

Ferner hat die Erfahrung bey der zu Grunde gesMe alten Calenbergiſchen Witwen - Caſſe gezeiget ,

daß von 3600 Intereſſenten der alten Einrichtung nur

600 ſich haben gefallen laſſen , der neuen Einrichtung , die

mit der Bremiſchen gleich iſt , beyzutreten , ohngeahtet

DOEN Landſchaft dieſer beyſammen gebliebenen Ges

ſell ;

*) Wir zweifeln ob die angeführte Erfahrung die

Wahrſcheinlichkeit des behaupteten Sakes unters

ſtüßen könne . Nah den erſten Grundgeſekßen der

bremiſchen Witwen : Caſſe muſte ein Capital einges

legt werden , welches nicht erſtattet wurde. - Dieſer
Umſtand hat gewiß viele abgehalten ,' ſich dabey zu
intereſſiren . Zwslf Jahre nach ihrer Stiftung ward

die Calenbergiſche errichtet und that jener ohnſtreis
tig großen Abbruch . Bey dieſer aber ſubſcribirten
gleich im erſten Termine 1270 Mitglieder , ohners
achtet vorhergeſagt war , daß das Simplum des Bey
trages auf 8 Pfennig ſteigen würde .

A; d. D.
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ſellſchaft "älle Jahr 6090 NRthlr . - als eine Beyhülfe zur

Erleichterung ihrer Beyträge bezahlet , wodurch ihr Bey !

trag ſchon jeko um den aten Theil , und in den nächſten

Jahren um den 3ten Theil , auch fernerhin noc < mehr

wird erleichtert werden . *) Unter dieſen 600 Intereſſens

ten waren viele Ausländer und Perſonen die nicht Landess

Bediente ſind , Es iſt nicht einmal wahrſcheinlich , daß

in den erſten zehn Jahren die Zahl der . eintretenden Lans

desbedienten auf einige hundert ſich belaufen ' mögte .

Denn dlöjenigen , die gerne in eine ſolche Geſellſchaft

ſich begeben möchten , ſind mehrentheils ſhon Mitglieder

der calenbergiſchen oder bremiſchen Witwen ; Caſſe. I <

will aber zugeben , daß mit der Zeit die alljährlich

angeſekten geiſtlichen und weltlichen Bediente ſich gL8Bi-

tentheils zu einer neuzuerrichtenden und durch Gnaden ;

geſchenke zu erleichternden Witwen : Caſſe anſinden würden ,

ſo daß ihre Anzahl gleich der Bremiſchen auf 400 Mit ?

glieder ſich erſtreFen könnte ,

Nun kann man annehmen , was durc < die Erfah »

rung bey der calenbergiſchen und bremiſchen Witwens

Caſſe bekannt iſt , daß alle Mitglieder derſelben auf 100

Rthlr . Witwen - Penſion im Durchſchnitte intereſſiret wär

ren ,

+) Hätte die damalige Revolution , nicht überall ſo un ;
'

gerechtes Mißtrauen erwecket , ſo wären ganz ges
wiß von den älten Intereſſenten ſehr viel mehrere
Mitglieder geblieben . Die ſtärkſten Gründe , wie

wir aus eigenen gemachten Verſuchen wiſſen , würfk ,

ten derv Zeit ſelten und ſehr ſhwach auf den Glaus

ben an künftige Verminderung der Beyträge , die

doch ſo treulich erfüllt worden , A. d. H.
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ren , und daß der Durchſchnitt ihres jähelichen? eptrags
etwa 30 Rehlr . betrüge .

Es würden alſo jährlich 459 mahl 30 Rthlr . oder

120005 Rehlr . an Beyträgen in die Caſſe flieſſen müſſen .

Soll nun dieſer Beytrag ihnen um den dritten Theil

erleichtert werden , ſo käme es nur darauf an , ob alle

die Beyhülfen und Snadenzufſlüſſe , welche durch die vor

bemeldeten Mittel in die Caſſe flieſſen könnten , jährlich

wo ! 4000 Rthlr . betragen mögten . I < ſollte es glaus

ben , wofern ſonſt die mehreſten von den Vätern des Lan

des ſich geneigt finden laſſen , ein ſo wichtiges Bedürfniß

der bekümmerten Landesbediente durc < ihr Vorwort und

Einwirkung zu unterſtüßen . )

Im Anfange mögte die Zähl der Intereſſenten nur

etwa ein paar hundert betragen ; und die Summe ihrer

erforderlichen Beyträge nur etwa auf 6009 Rthlr . ſich

belaufen . Eine auf den dritten Theil eingeſchränkte Er !

leichterung würde alſo nur 2000 Rthlr . erfordern , und

wenn die Zuflüſſe 3 oder 4000 Rthlr . betragen ſollten ,

ſv. könnten in den erſien ' Jahren 1 bis 2009 RNehlr. zu

Capital belegt werden , deſſen jährliche Zinſen bey dem

fernern Anwachs der Societät mit zu den Erleichterungss

Geldern kämen , damit wenn es möglich , der dritte Theil

aller erforderlichen Beyträge dadurch beſtritten werden

könnte . Sollte dieſes nit möglich ſeyn , ſo müſte die

Societät mit derjenigen Erleichterung ſich begnügen , die

nah Maaßgade der Zuflüſſe und ' der Größe der Socie -

tät alle Jahr ſich veränderte . Bey dieſen Unterſuchun

gen ſicher man zugleich , wenn alle im , Lande verheyra '

thete
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thete Bediente ſollten gezwungen ſeyn , in die Witwen

Caſſe zu treten , daß alsdenn die möglichen Beyhülfsgels

der kaum den zoten Theil aller Beyträge ausmachen , und

alſo eine gar zu geringe Erleichterung verſchaffen könnten .

Wäre nun , wie man hoffen darf , die vorausgeſelte

Beyhülfe auf den vorgeſchlagenen oder andern Wegen zu

erhalten , ſo käme noch eine Frage in Betracht , die dem

Anſehn nach ſchwer aufzulöſen iſt ; Wo will man mit

dem ungeheuer großen Capital hin , das zur Be -

haitung einer ſo großen Witwen - Gejellſchaft n65-

thig iſt , und wie will es möglich ſeyn , dieſes Ca -

pital ſicher unterzubringen ? Dieſer Umſtand ſcheint

nur fürchterlich , aber in der That iſt er es nicht . Dema ?

geſckt , die Geſellſc <aft wüchſe mit den Jahren auf 690

Mitglieder an , die im Durchſchnitt 100 Rthlr . Witwen

Penſion verſichert hätten , ſo habe ich in meinen Schrifs

ten vielfältig erwieſen , daß die höc<ſte Zahl der zugleich

lebenden Witwen gegen jede 100 beſtändig reccutirte

Ehen nach 45 Jahren nicht viel über 50 ſteigen könne .

Dieſem gemäß müſten am Ende von etwa 40 Jahren auf

600 Genoſſen ,die 120 Rthlr . Penſion aſſecuriret haben,

jährlich 300 mahl 150 Rthlr oder 30000 Rthlr . Wis

wen - Gehalt bezahlet werden . Hiezu hat die Caſſe die

Einnahme von 600 Beyträgen , jeden im Durchſchnitte

zu 30 NRthlr . , alſo . 18000 Rchlr . folglich fehlen zu der

völligen Penſionirung der Witwen noch 12000 Rthlr .

welche durch die Zinſen ein2s Capitals aufgebracht werden

müſten . Rechnet man nun 4 Procent Zinſen , ſo müſte

endlich das Capital auf 25 mahl 12000 Rthlr . . oder

300009
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300000 Rthlr . geſtiegen ſeyn , Wird gezweifelt , ob es m8g !

lich, ein ſo großes Capital mit Sicherheit zu . 4 Procent uns

- terzubringen , ſo widerſpricht man der Erfahrung bey der

bremiſchen Witwen - Caſſe , denn dieſe hat würklich anjetßo

ohngefehr 176000 Rthlr . ganz ſicher bey vielen Particus

liers auf verhypothecirte Grundſtücke zu 432 Procent im

Durchſchnitte ausgethan , und fürchtet ſich gar nicht , noch

mehrereCapitalien ſicher zu belegen , Wie ſollte es nun nicht

angeben , daß die Landesbedienten - Witwen : - Caſſe nach und '

nach mit den Jahren 300000 Rthlr . ſicher belegen könnte,

wenn zumahi öffentliche Landes , Caſſen einen Theil davon

zu 4 Procent übernehmen . Ueberdem auch hat mangar

nicht zu befürchten , daß jemahls die freywillige Landess

bedienten » Witwen: Caſſe auf 600 Intereſſenten anwach !

ſen werde , da die vorhin angeführten Beyſpiele der ers

neueten calenbergiſchen und bremiſchen Witwen - Caſſen

das Gegentheil beweiſen . VielmedIr iſt es ſehr nöthig

dem Publicum noch verſchiedene Vorurtheile aus dem

Sinne zu bringen , welche die Leute abhalten in eine Wits

wen - Caſſe zu treten , wenn ihnen gleich ein jährlicher

Beytvag zu 30 Rehlr . für ein hundert Thaler Witwens

Pention auf 20 Rhlr. heruntergeſeßt würde ; und ich will

mich ein wenig beſchäftigen , dieſe Vorurtheile zu wis

derlegen .

Viele ſagen , wenn ich auch gleich nur 20 Nehlr ,

jährlich auf 100 Rthlr . Witwen » Penſion bezahlen ſoll ,

ſo dünker mir dieſes doh noch zu nachtheilig zu ſeyn .

Denn lebe ich nur 20 Jahre - mit meiner Frau , ſo habe

ich ſchon 400 Rthlr . ausgegeben , ohne den Verluſt an

Zin
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Zinſenzu rechnen . In der Folge weiß ich nicht , 5b meine
Frau vor mir wegſtirbt , und alsdenn ſind meine 400
Rehlr . verlohren . Geſekt aber , ich ſtürbe nach 20 Jah «
xen vor meiner Frau , ſo iſt ſie doch ſchon alt , und kann
nicht lange nach mir leben . Zc < werde alſo am klügſten
thun , daß ich mein Beytrags/GSeld alle Jahre auf Zinſen
ausleihe , und meiner Frau vermache . "Zur Antwort dies

net hierauf : Wenn jemand es gewiß wüſte , daß er nach
20 Jahren mit ſeiner Frau leben , und daß ſie alsdenn vor

ihm wegſterben werde , ſo würde er thörigt thun , in eine

Witwen - Caſſe zu treten , Aber da die Erfahrung lehrer,
daß aus jeden 10 Ehen , im Durchſchnitte 6 Witwen und

4 Witwer entſtehen , ſo verhält ſich die Wahrſcheinlichkeit ,
daß er eine Witwe nachlaſſen . werde , gegen die , daß er
Witwer werde , wie 3 gegen 2, und folglich handelt er vers

nünftig , wenn er ſich gegen den mehr wahrſcheinlichen
Fall , eine unvorſorgte Witwe auf lange Jahre zu hinters
laſſen , in Sicherheit ſeßet ,

Um dieſes unwiderſprechlich zu beweiſen , will ich die
beyden Beyſpiele hierher ſeten , welche der Herr Stifts -
Amtmann und Landvoigt Oeder von den Städten Ols

denburg und Delmenhorſt bekannt gemacht hat , ſo
wie ich dieſelben in dem göttingiſchen Magazin der

Wiſſenſchaften von 175 2. erſten Stücks pag , 19 , und
im zweyten Stück pag . 289 dargelegt habe ,

Das erſte Beyſpiel beſtehet aus 167 Ehepaaren ,
welche in Oldenburg vom Jahre 1730 . bis 1740 , ( 05
puliret , und im Jahre 1780 , beynahe völlig ausgeſtors
ben waren . '

( Annal , 31x Jahrg . x 8 St . ) F Das
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Das Alter der Männer war bey der“ Copulation im .

Durchſchnitt - - M 3 GAARA WII Jahr .

und der Frauen , - - - - - - 283 Jahr .

Die Männer haben nach der Copulation noch gelebt im

Durchſchnitt - - - - - - 28 Jahr .

und die Frauen , - - - - - - - 32 Jahr .

Ferner . ſind aus dieſen 167 Ehen an Witwen entſtan

den 90 , alſo aus 16 Ehen 9 Witwen , Dieſe 90 Witwen

haben zuſammen 1924 Jahr abgelebt . Vertheilet man

dieſes auf 90 Witwen , ſo kommen auf jede Witwe 213

Witwen : Jahre im Dur<ſchnitt .

Desgleichen kommen auf 167 Ehen an Eheſtands !

Jahren 3420 ) , vertheilet man dieſe Jahre auf 167 Ehen ,

ſo hat jede Che im Durchſchnitt gedauret 20 % Jahr .

Das zweyte Beyſpiel iſt folgendes .

In der Stadt Delmenhorſt waren vom Jahre

1730 bis 1740 . 154 Ehevaare copuliret , und im Jahre

1780 , beynahe völlig ausgeſtorben 3 das Alter der Män

ner war bey der Copulation im Durchſchnitt 344 Jahr ,

und der Frauen 302 Jahre .

Die Männer haben nach der Copulation noch gelebet,

im Durchſchnitt - - - 27 Jahr .

und die Frauen , - - - - - 31 Jahr .

Nan halte dieſe Erfahrung heyder Beyſpiele gegen

meine Morkalitäts - Tabellen der Männer und der Frauen

in dem angeführten göttingiſchen DIagazin von 1781 .

zweyten Stück pag . 151 , f. ſo wird man eine große Uebers
eins
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einſtimmung der mitlern Lebens - Dauer nach dem verſchie ?
denen Alter der Eheleute finden .

Ferner ſind aus dieſen 154 Ehen an Witwen ents

ſtanden 90 , alſo aus 10 Ehen 6 Witwen .

Dieſe 90 Witwen haben zuſammen abgelebt im Wits
wenſtande 1603 Jahre .

Vertheilet man ſolche Jahre auf 90 Witwen , ſo kom»

men . auf eine jede 173 oder rund x8 Witwen - Jahre im

Durchſchnitt , Desgleichen kommen auf alle 154 Ehen an

Eheſtands - Jahren 3166 . Vertheilet man dieſe Jahre auf

154 Ehen , ſo hateine jede Ehe im Durchſchnitt gedauert

204 Jahre .

Man ſiehet älſo aus dieſen Beyſpielen , daß Ehes
männer von 34 Jahren , deren Frauen 4 Jahre jünger
ſind , wenn ſie einer Witwen : Caſſe auf 100 Rthlr . Wits

wen » Penſion beytreten wollten , im Durchſchnitt 20 Jahre
lang den Beytrag , den ich auf 23 Rthlr . 24 mgr . in dem

calenbergiſchen und bremiſchen Witwen: Inſtitut berechnet ,
bezahlen müſten , und daß dagegen ihre eventuellen Wits
wen 20 Jahre lang die Penſion von 100 Rthlr , genieſs
ſen würden .

Nun mache man den Ueberſchlag ſo, daß der Mann
20 Jahre lang jährlich 28 Nthlr . 24 mgr . bezahlte , dies

ſes würde ihm 573 Rthlr . x2 mgr . koſten , und die Zins
ſen zu 4 Procent würden auch noch auf 250 Rthlr . anzus
ſchlagen ſeyn , das wäre zuſammen ein Aufwand von

823 Rthlr . 12 mgx ,

F2 Nun
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Nun aber bekommt dagegen ſeitte Witwe , wenn er

eine hinterläſſet , auf 20 Jahre jährlich 100 Rthlr . , das

ſind 2000 Rthir . alſv weit über das gedoppelte ſeiner Aus ?

gabe , und ex muß rechnen , daß die Wahrſcheinlichkeit eine

IVirwe zu hinterlaſſen , größer ſey , als daß dieſes nicht ge !

ſchehe . Es . kann alſo ein billiger Mann ſich nicht be

ſchweren , daß die jährlichen Beyträge gegen 100 Rthlr .

Penſion zu hoch angeſeßzet wären . Nur für manchen iſt

ein Beytrag von jährlichen 28 Rthlr . zu beſchwerlich .

Ein über 50 jähriger Mann , der eine junge Frau hat ,

möſte 45 bis 50 Rthlr . beytragen , dieſes iſt ihm faſt un !

möglich , und wenn er gleich eine geringere Penſion von

50 und wenigern Thalern erwählen , und dieſem gemäß

ſeinen Beytrag , vermindern wollte, “ ſo wird ſein Wunſch

nicht erreicht , ſeiner Witwe und Kindern eine hinreichende

Unterſtäßung zu verſchaffen . Wenn alſo die hohe Lan

des - Regierung bey dieſem wichtigen Gegenſtande ſolche

Beyhülfen veranſtaltete , diedenhohenBeytrag nur um den

dritten Theil erleichtern könnten , ſo würde ein jeder

Landesbedienter dieſeGnade ? mit der dankbarſien Empfins

dung verehren .

Nun aber kommt hiebey ein Gegenſtand vor , der

Aufmerkſamkeit verdienet . Wenn eine dur < Gnaden :

Zuflüſſe erleichterte woitwen - Caſſe zu Standekom '

men ſollte , und es ſrönde einem jeden Bedienten

frey , die Penſion für ſeine witwe ſo hoch zu neh !

men als ihm beliebte , jo würden die bemittelten

33ediente die höchſte Penſion erwählen , und eben

dadurch den größeſten Theil der ZBeyhülfen und

Gng
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Gnaden Zuflüſſe ſich zueigne ! w. Da nun überhaupt

dergleichen Inſtitute nicht zum Hazardſpiel für reiche

Leute , ſondern nur zur nothdürftigen Erhaltung der Wits

wen und Waiſen aus dem Mittelſtande dienen ſollen , ſo

wäre hiebey . etwa folgende Einſchränkung nöthig . * )

Sür die Civil ; Bediente :

Diejenigen welche feſte treten auf keine höhere

Beſoldung haben , Penſion an , als

von 505 Rthle . und darüber - - = 250 Rählr ,

von . 300 , ; bis 500 , Rthlt . . >
*

==. „ 200 - 7“

von 200 - = bis 300 = - - - = 450

von 100 = bis 200 = - - ==: 100, = >

von 50 = bis 100 - =- = - 5zo -

unter 50 Rthlr . -=- - - . . 30 =

Für die geiſilichen Bediente

gilt ehen dieſer Anſa . Es müſſen aber bey den

Predigern die Taxata ihrer Pfarren anſtatt der feſten Bes

ſols

*) Nach dem angenommenen Grundſate , daß die Pens

ſion nur zum nothdürftigen Unterhalte der Wits
wen und Waiſen gereichen ſoll , müſte unſers Erachs

tens die höchſte Summe noch in mehrere Claſſen abs

getheilt werden . Wenn von 500 Rthlr ; angerech !

net , keine höhere Penſion als auf die Hälfte des

Gehalts geſtattet würde , ſo könnten , wie wir glaus

ben , die Intereſſenten ſchon zufrieden ſey In

den untern Claſſen , wo alsdann nur Penſionen

von 25 bis 50 Rthlr . ſtatt fänden , haben die Wit ?
wen gewöhnlich Gelegenheit , ſich mit ihrer Hände

Arbeit noch etwas nebenher zu verdienen .
M, . . . 0

F 3
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ſo ! ldungen genommen werden . Wenn auch bey einer

Pfarre oder anderen Bedienung bereits ein Witwen/Ges

halt feſtgeſeßt iſt , ſo tritt der Prediger/oder Bediente nur

auf eigye " ſolhe Penſion ein , welche das ihm erlaubte

Quantum ergänzet . * )

Diejenigen Perſonen , welche gerne eine höhere Pen

ſion haben mögten , als hier angeſeßt worden , könnten als
lenfalls bey der bremiſchen Witwen/Caſſe ſich eine anders

weite Penſion dazu erwerben .

Indeſſen wäre einem jeden freyzuſtellen , auch auf eine

niedrigere Penſion einzutreten , als hier angeſekßt worden .
.

Es

* ) Dieſe Limitation ſcheinet mancherley Schwürigkeis
ten ausgeſekßt zu ſeyn . Ohne zu gedenken , daß die

Schhäßung der Prediger - Witwen : ! Emolumente , wels

< e oft nur in freyer Wohnung , einigen Naturalien

und ähnlichen Vortheilen zu beſtehen pflegen , mit

allerley Weitläuftigkeiten verknüpft wäre ; ſo tritt

auch dann und wannder Fall ein , daß mehrere Wits

wen an einem Orte zugleich vorhanden ſind , und - eine

die andere vom Genuſſe ganz ausſchließet , oder ſie

ihn unter ſich theilen müſſen . Nicht weniger trägt
es ſich häufig zu , daß durch Verſekßung des Predis
gers an andre Orte , die verſicherte Emolumente

ſeiner Witwe bald ſteigen , bald fallen . Dieſe mans

nigfaltigen möglichen Veränderungen laſſen ſich nicht

immer genau im voraus beſtimmen , und würden ,

wenn man auf ſelbige Räkſicht nehmen wollte , die

ſo nöthige Simplicität des Plans , ' durc < vielfache

Modificationen ſehr zerrütten . Wir glauben daher ,

daß es beſjer wäre , obige Limitation ganz wegzulaſs

ſen , zumal bey den jekigen ſehr verringerten Einkünfs
ten der Geiſtlichkeit eben nicht zu vermuthen ſteht ,
daß der größere Theil auf anſehnliche Penſionen
eintreten werde , A, d« H+
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Es kommi ferner die Frage vor , ob : au alle frey -

willig beytretende Bediente verbunden ſind , Ge -

ſundheits - Beſcheinigungen beyzubringen ? Ih

glaube Ig ! *) denn wo dieſes nicht wäre , ſo mögten ſich

wol alle Candidaten des Todes dabey anfinden , und eine

unproportionirte Zahl gegen die geſunden Männer ausmas

< en ,

* ) Wir wünſchten Lein ! wenigſtens in Anſehung des

rer , diebey Errichtung des Inſtituts ſich aufnehmen

laſſen wollten . Soll das Inſtitut mit als Vergel -

tung treugeleiſteter Dienſte angeſehn werden , ſo

wäre es wenigſtens zu bedauern , wenn man allen

denen die Wohlthat der Reception verſagen müſte ,

die vielleicht in der ſorgſamen Verwaltung ihres

Amts , Geſundheit und Leben aufgeopfert haben .

Vorſicht würde es jedoch immer erfordern , wenn

man ihren Wünſchen nachgeben wollte , da bey der

rectificirten calenbergiſchen Witwen - Caſſe innerhalb
der erſten drey Jahre , von 616 Intereſſenten , wels

< e ihre Geſundheit beſcheiniget hatten , nur 40

Witwen , hingegen von 24 die keine Geſundheits

Sceine beybringen konnten , 11 Witwen entſtan »

den ſind . Sollte nicht etwa durch den Capital - Fuß ,
oder durch Nachſchüſſe , oder durc < Abzüge , wenn

die vorauszuſezende mittlere Lebensdauer unerreicht

bliebe , das Anliegen ſolcher Bediente befriedigt
werden können ?

Die Nachfolgenden dürften ſich allenfalls nicht

beſchweren , wenn man ihnen Geſundheits : Scheine
abforderte . Die mehreſten Hoyrathenden werden ſich
in Umſtänden befinden , die keinen Arzt von deven

Ertheilung abhalten , und . wird dieſer Zeitpunct

verſäumt , mithin die Aufnahme erſt näch bemerk ;

ter Schwächlichkeit geſucht , ſo. haben ſie die Folgen
der Verzögerung ihrer eigenen Schuld beyzumeſſen .

A: Da 92.
F 4
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jen , welches mit meinen Berechnungen , die nur auf ges

ſunde Perſoneneingerichtet ſind , nicht beſtehen kann .

E3 käme indeſſen auf die Gnade der königlichen Res

gierung an , nah befindenden Umſtänden , den Witwen

ſolcher franken Bediente eine Penſion von den Gnadens

Zuflüſſen zu ſchenken , wenn erweislich zu machen - wäre ,

daß der. Verſiorbene wegen eines morbi chronici keinen

Geſundheits - Schein zum Eintritt in die Witwen, Caſſe
habe bekommen können . Die Reſultate aus dieſen Bes

trachtungen laufen alſo' darauf hinaus .

Erſtens , vorher zu überſchlagen , wieviel an Beys

hülfen und Gnaden ! Zuflüſſen jährlich erfolgen können .

Wären es für das erſte nur 2000 Rthlr . ſo könnte publis

cirt werden , daß dieſe freywillige Läandesbedienten - Witwens

Caſſe ihren Anfang nehmen ſollte , ſobald nur 50 Perſos

nen fich dazu gemeldet hätten . Denn wenn dieſe erſt da

ſind , ſo werden bald noch 50 , und abermals 50 u, ſ. w.

folgen .

Zweytens , wäre die neue Einrichtung ' !der bremis ?

ſchen Witwen - Caſſe mit allen ihren Artikeln zum Grunde

zu legen .

Drittens , wäre der Geſellſchaft) anzudeuten , daß

man nicht vorher gewiß beſtimmen könne , wie groß die

Erleichterung der Beyträge jährlich ausfallen mögte , daß

ſie aber alle Jahr nach Maaßgabe der eingelaufenen Zus

flüſſe und der Größe der Societät erfolgen , niemals aber

höher als auf den dritten Theil des jährlichen Beytrags

ſich erſtrecken würde , weil das übrige von den Beyhülfen
und Gnaden - Zuflüſſen , was hiezu nicht nöthiz iſt , beſtäns

dig



ZA 89

dig als Capital belegt werden ſolle , deſſen Zinſen bey dem

Anwachs der Geſellſchaft zu ihrer deſto beſſern Erleichtes

Fung beſtimmt bliebe .

Viertens , der Ort dey Direction könnte Hannover
ſeyn , * ) und wofern daſelbſt die Capitalien ni < t höher als

zu 4 Procent unterzubringen wären , ſo müſten die Ads

miniſtrations Koſten von den Beyhülfs Geldern genoms
men werden . Wofern aber 4X Procent , wie in Bremen ,
zu erhalten ſtünden , ſo könnte die Caſſe die Adminiſtras
tions/Koſten tragen , ſo wie es bey der neuen Einrichtung
der bremiſchen Witwen - Caſſe feſtgeſeßet worden .

Dieſe Vorſchläge ſind nur ein noch unbegrbeiteter

Entwurf , der noch viele Berichtigungen und Auseins

anderſeßungen nöthig hat , welche ich den höhern Landess

Collegien im weltlichen und geiſtlichen Stande überlaſſe .
Es kann auch ſeyn , daß verſchiedene von meinen Vors -
ſchlägen in der Anwendung Schwürigkeiten finden , Ich
bitte alſo meine Fehler mit meiner guten Abſicht zu ent -

ſchuldigen , und auf deren Verbeſſerung bedacht zu ſeyn ,
damit endlich durch gnädigen Beyſtand der hohen Obern ,
der Wunſch ſo vieler wackern Männer , die gerneihre Wits
wen verſorgen wollten , erfüllet werden möge .

Göttingen im September 17833 . I . A. Rritter .

Nach »

*) Sollte es nicht vielleicht die Geſchäfte der Anſtalt
erleichtern , wenn in den verſchiedenen Provinzen
des Landes , Unterreceptoren beſtellt würden , welche
aus gewiſſen „ Bezirken die Beyträge erhöben , und
die aßignirten ae wieder auszahlten .

5
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Nachſc <hrifft .

Ich weiß , daß verſchiedene Witwen - Caſſen der Her

ren Geiſtlichen ' im Lande errichtet worden , die gewiß am

Ende einen elenden Ausgang nehmen müſſen . Käme nun

eine durch Hülfs - Gelder erleichterte allgemeine freywillige

Landesbedienten - Caſſe zu Stande , ſo rhäten dieſe Herren

Geigliche ſehr wohl , wenn ſie ihre alte Einrichtungen aufs

höben , und ſich zu dieſey neuen wendeten . Käme ſie

aber nicht zu Stande , ſo handelten ſie doch beſſer , wenn

ſie ſich zu der bremiſchen Caſſe wendeten , in welcher ſie

eine gerechte Einrichtung , und völlige Beſtandbarkeit fin »

den werden .

-
mi ]

IV .

Ueber die Stecknitfahrt .

( m Aprilſtäck der. berliniſchen Monatsſchrift vou

Z 1788 . »findet ſich S . 471 . U« f. ein Aufſatß über

die Verbeſſerung der Stecknikfahrt , das iſt , derjenigen

die Oſt : und Nordſee verbindenden Canalfahrt , welche von

Läbeck aus der Trave , in die , in den Mölleſchen See flieſs

ſende Ste >nikß , und weiter ſüdlich durch die Deivenau nach

Lauenburgin die Elbe geht . Der daſelbſt nicht genannte ivür !

dige Verfaſſer dieſes Aufſaßes , Herr Profeſſor Büſch , er !

wähnt darin eines Promemoria , welches der vormalige

großbrittanniſche Agent zu Hamburg , Charles Hanbury ,

bey Gelegenheit einer von - ihm nach London 1783 . unter

nommenen Reiſe Sr . Königl . Majeſtät überreichen wollte ,

und
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und deſſen Abſicht die Darſtellung der großen Vortheile

war , weiche die Verbeſſerung ' dieſer jekßo in ſo ſchlechtem

Zuſtande befindlichen Canalfahrt veranlaſſert würde . Eine

von benanntem Herrn Profeſſor mir mitgetheilte Ueberſeßung
dieſes intereſſanten Promemopyia verdient in mehr als einer

Rückſicht . in dieſen Annalen aufbewahrt zu werden . : Ih

lege ſie alſo in dies Archiv für vaterländiſche Cultur und

Induſtrie mit der Hoffnung nieder , daß die Ausführung
des von dem Herrn Hauptmann Hogreve bereits gemach :
ten Verbeſſerungs Entwurfs bald jene beſchriebenen großen

Vortheile ' dem inländiſchen Verkehr und Handel , ſo wie

dem Commerz . überhaupt , würklich gewähren wird . Dieſe

Hoffnung darf mit mir jeder Patriot jeßo um ſo mehr hes

gen , da die raſtloſe Thätigkeit , mit welcher das Königl ,

Commerz : Collegium im lebhafteſten Gefühl ſeines hohen

Berufs , jeden gemeinnüßigen Entwurf auszuführen ſtrebt ,

gewiß nicht einen Entwurf von ſolcher Wichtigkeit und Ges

meinnüßigkeit unausgeführt laſſen wird , wenn auch gleich

den Weg dieſer Ausführung mancher Stein des Anſtoßes

beſchwerlich und mühvoll machen ſollte ,

Ich gebe übrigens dieſes Promemoria ohne alle Bes

merkungen , welche etwa die Diſſerenz zwiſchen demjeni -

gen , was - der holſteiniſche Canal verſpracß und was er lei :

ſtet , und andere ſeit 1783 . veränderte oder neu. entſtan :

dene Verhältniſſe veranlaſſen könnten - Nur das eine er ;

laube ich mir , bemerktich zu machen , daß die - Verbeſſerung
der Stecknilfahrt auch die Spedition aus dem Reiche

Über Lüneburg , Haarburg «und Buxtehude ſehr vermehren ,

mit :
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mithin auch in dieſer Rückſicht den Belauf inländiſcher

nüßlicher Betriebſamkeit ſehr vergrößern würde.

Lauenſtein , - I , G. Niemann «

Promemoriga ,
eine verbeſſerte Fahrt auf dem Fluſſe Stec>niß,

zwiſchen Lübe & und Cauenburg , zum bequemern

und vortheilhaftern Transport der Kaufmanns2

güter aus der Oſtſee bis in die Elbe , und '

umgebehrt , betreffend ,

Che man die Vortheile , „welche aus einer verbeſſerten

Fahrt auf dem Fluſſe Stecknil erwachſen werden , zu zei?

gen und vorſtellig zu machen ſucht , wird es nöthig ſeyn ,

den Schaden und Nachtheil darzuthun , den der zu Vereis

nigung der Oſt : und Nordſee beſtimmte , von Kiel bis

Rendsburg , oder vom Kielerford bis Tönningen an der

Eider ſich erſtreXende däniſche Canal denen Churlanden

Sr . Majeſtät und dem Commerz der beyden kayſerlichen

freyen Reichsſtädte , Lübeck und Hamburg , nothwendig zu

fügen wird 3 dieſer Canal ſoll im Jahr 1784 . fertig ſeyn «

Der Nachtheil , welchen der däniſche - Catnal veranlaſy

ſen wird , läßt ſich in wenige Artikel reduciren , die , ob

deren zwar nicht viele ſind , gleichwol Sachen von ſehr

großer Wichtigkeit enthalten ; und zuförderſt iſt [ anzus

werken :

1) die anſehnliche Verminderung , welche Sr . Ma !

jeſtät Zoll ! Einkünfte zu Stade aus der Urſache leiden

müſſen , weil aus den bemeldeten Oertern , als Kiel und

Rends ? !

KE

24000887""

Dr

56
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Rendsburg » Stapelpläße für die nach der Oſtſee ausgehens

den und von dort einkommenden Güter werden dürften ,

welche folglich Stade oder Lauenburg nicht mehr paßiven

würden , wenn ſie nach Hamburg ſollen , von wo ſelbige

noch wie gewöhnlich , entweder mit Frachtwagen oder zu

IBaſſer auf der Stecniß nach Lübe > , und umgekehrt in

die Elbe transportivet werden .

2) Die Abnahme - des ſolchergeſtalt zwiſchen der

Oſtſee und der Elbe wechſelsweiſe ab - und zugehenden

Tranſito - Handels , wodurch eine Menge von Seiner Ma

jeſtät Churfürſtlichen Unterthanen , ihren Lebens - Unters

Halt verdienen , der aber im Fall einer noch gröſſern Abs

nahme eines dergleichen Handels , aufhören , und dieſer

Fall überdem noch die Handlung und das Commerzium

der beyden kayſerl . freyen Reichs: Städte, Lübe > und

Hamburg , ſtark beeinträchtigen würde ,

Ob nun zwar aus Urſachen , die man hiernächſt ans

führen wird , die Beſorgniß , es mögte dieſer Tranſitos

Handel durch den däniſchen Canal gänzlich vernichtiget

werden , ſich in etwas geleget hat , ſo wird dennoch das

durch eine große Abnahme deſſelben entſtehen , wenn ſels

biger nicht durch ein ſo fügliches Mittel , als die Verbeſs

ſerung der Fahrt auf der Ste >niß ſeyn wird , vorgebeu !

get werden ſollte ,

Die Folgen dieſer Abnahme werden Seiner Maje :

fiät Unterthanen im Herzogthum Lauenburg beſonders

empfinden müſſen , und würde ſich der Verluſt , den ſie

dann zu leiden haben , nicht ſo leicht durch irgend andere

Nah :
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Nahrungsmittel erſetzen laſſen , da über dieſes Here

zogthum , wegen ſeiner Lage , zwiſchen den beyden fruchts
baren Holſteiniſchen und Melenburgiſchen Ländern , bey

dem Abſab ſeiner Producte , dieſe bey weitem das Uebers

gewicht haben .

3) Der Nachtheil welchen Großbritannien ſelbſt leis

den dürfte : es wäre denn , daß dem däniſchen Canal ein

ähnliches Mittel zum Transport der aus einerin die andere

See beſtimmten Güter entgegengeſelzt würde . So wenig

ſich auch dieſer Nachtheil anjekßt gleich beſtimmen läßt , ſo

wird dennoch derſelbe mit der Zeit ſich gewiß zu Tage

lezen , und zwar vornemlich alsdann , wenn , im Fall eis

nes obwaltenden Mißverſtändniſſes zwiſchen Großbritans

nien und den nordiſchen Mächten , die Paſſage durch den

Sund in die Oſiſee zu einem Zankapfel werden ſollte .

Nach dieſer Erwähnung des aus dem däniſchen Cas

nal zu erwachſenden vornehmſten Nachtheils ſind nun

auch die Vortheile , welche aus einer verbeſſerten Fahrt

auf der SteEnis entſiehen , und hervorkommen werden ,

änno < anzuführen ; = -

Ob nun zwar die mancherley Arten von Abgaben ,

welche zu Lübe > auf die Güter , ihrer verſchiedenen Gat .

tungen und Eigenſchaften gemäß, bezahlet werden müſſen ,

eine genaue Berechnung des Gewinns und Verluſtes bey

den verſchiedenen Weiſen , ſelbige transportiren zu laſſen ,

faſt - unmöglich machen 3 ſo muß dennoch die Menge

der Waaren , welche entweder über die Ste >knik , ſelbſt

noch jekt , ſo ſchlecht und unvollkommen die Fahrt auf ders

ſelben
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ſelben auch immer ſeyn mag , geführet , oder auch mit

Fracht : Wagen , um den Sund zu vermeiden , verſendet

werden , es auſſer allen Zweifel ſeken, / daß nicht die verbeſs

ferte Fahrt auf dieſem Fluſſe die weſentlichſten und wichs

tigſten Folgen nach ſich ziehen ſollte 3 und aus den folgen :

den Betrachtungen wird es ferner erhellen , daß dieſe

Steckniß Fahrt, ſobald ſelbige zur Vollkommenheit gelan

get iſt , der Paſſage durc < den Sund , oder durch den neuen

däniſchen Canal, - weit vorzuziehen ſey . Daher iſt zufsrs

derſt zu bemerken , daß die Aſſecuranz - Prämie auf Güter

aus der Oſtſee nach Hamburg durc < den Sund , im Som

mer 2 Procent ; hingegen nah Lübeck nur 1 Procent ſey ;
und in den Monaten September und October iſt die ges

wöhnliche Prämie auf Güter nach Hamburg 6 und 7 Pro /

cent , hingegen nach Lübeck nur 2 und 3 Procent .

Dieſer Umſiand iſt allein hinreichend , einen Kauf

mann dahin zu vermögen , daß er ſeine Güter nach Lü

be beordere , und ſie nach Hamburg durch die Stecnit
gehen laſſe , ſobald die Fahrt auf dieſem Fluſſe ſo einges

richtet ſeyn wird , daß ſie bequem und geſchwind überkoms

men ; und . er würde alsdann . die Güter gewiß um ſo mehr

nach Lübe > beordern , da es zuverläſſig iſt , daß ſelbige ,

ſelbſt mitten im Sommer , nicht ſo wohlfeil durch den

Sund , als über Lübeck , und auf der Ste >nik , nach Hams

burg geſandt werden können ,

Eine 4 bis 5 Wochen lange Fahrt von St . Peters ?

burg durch den Sund nach Hamburg wird für eine kurze

Reiſe gehalten , und nichts iſt gewöhnlicher , als das von

St , Petersburg nach Lübeck beſtimmte Schiffe dieſe Reiſe

in
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in 8 oder 10 , und ' höchſtens in 14 Tagett zurücklegen .

Wenn man . nun rechnet , daß der Transport „der Güter

von Lübe > nach Lauenburg auf der Ste > niß nicht mehy

als 4 bis 5 Tage hinwegnehmen müſſe , ſo iſt die dadurch

gewonnene Zeit ſchon anſehnlich , und der Unterſchied eine

Sache von großer Wichtigkeit ,

Da . einem Kaufmann äuſſerſt daran gelegen iſt , daß

er ſeine Güter geſchwind , wohlfeil und mit weniger Ges

fahr verſenden , und erhalten könne ; ſo würde eine ver ?

beſſerte Fahrt auf der Stenik , die alle dieſe Vortheile

zuwege bringen würde , zugleich die Kaufleute im Norden

zu großen Entrepriſen ermuntern .

Die mehreſten ruſſiſchen Producte langen im Mo »

nat Julii zu St . Petersburg an , und die Preiſe richten

ſich nach der Quantität der zum Verkauf und Abſagz ges

brachten Güter .

Der Kaufmann zu St . Petersburg erhält ſeine Ors

dres im Mvnat Auguſt , und iſt derſelbe alert und würk ;

ſam , ſo kann die Expedition und Ausfuhr höchſtens im

September geſchehen ; eine Jahrs/Zeit , in welcher die

Fahrt durch den Sund gefährlich wird . Die Gefahr iſt

größer im October , und noch größer im November .

Würden aber dieſe Güter nach Lübe abgeladen , ſo

würde auch die Gefahr weit geringer, und die Aſſecuranzs

Prämie ungleich wohlfeiler ſeyn . Auch weiß man gar

wohl , daß die im Frühjahr von Läbe > nach St . Peterss

burg beſtimmten Schiffe allda immer 14 Tage und öfters

3 Wochen, früher , als die Schiffe von Hamburg , ob ſie

gleich
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Sleich zu einer und eben derſelben Zeit mit jenen ausgeſee;
gelt ſind , anfommen . Das Verhältniß iſt einerley in
Anſehung der andern Häven in der Oſtſee .

Wenn die Fahrt auf der Stecknißß zur Vollkommen ;
Heit gebracht ſeyn , und der Kaufmann die Gelegenheit has
ben würde , ſeine Güter in bedeckten Fahrzeugen auf ders
ſelben zu verſenden , ſo. daß ſelbige aller böſen Witterung
nicht ausgeſeßt wären ; ſo würde ſein eigenes Intereſſe ihn
die aus dieſer Weiſe , ſeine Güter transportiren zu können ,
für ihn erwachſenden Vortheile bald kennen lehren , und
ihm ſagen , daß er dieſe , jener , vermittelſt der Frachtwagen ,
vorziehen müſſe , auf welchen die Gäter öfters große Havas
rie leiden , vornemlich ſolc <e, welche , als : Wein , Oel 26.
einer Le>aſie , oder der Zerbrechlichkeit unterworfen ſind ,
nemlich : gemachte Zucker 2c. von welchem lekten Artikel
jährlich einige Millionen ' Pfund von Hamburg nach der
Oſtſee geſandt werden .

Eine zuverläßige und richtige Schäßung der Vor ;
theile , welche dieſe Fahrt hervorbringen würde , läßt ſich
blos aus den Bequemlichkeiten , die aus derſelben dem
zwiſchen Lühec > und Hamburg bereits obwaltenden Tran -
ſitohandel erwachſen müſſen , nicht angeben , wol aber , als
eine Sache anſehen , die ſo gewiß , als ſie wichtig iſt , daß
viele Handlungsſpeculationen und Operationen , welche jetzt
ſich nicht . thun laſſen , leicht und ohne großes Riſico würs
den unternommen , und neue Handlungszweige , vermittelſt
der Waſſerleitung durch Sr . Majeſtät Lauenburgiſchen
Lande , herbeyzezogen werden , welche , ohne dieſelbe , ' die;

( Annal . zr Jahrg . 18 StZ G ſen



98 " ZZ

ſen „ Weg niemals paßiren , und ihre Exiſtenz erhalten

würden .

Unter dieſen ſind zu merken : .

1) Der ganze Kornhandel der Oſtſee , und vornem '

lich derjenigen Pläße , welche der Steckniß am nächſten

liegen . Es iſt allgemein bekannt , daß die Laſt Korn in

Lübeck gemeiniglich 10 bis 20 Procent wohlfeiler iſt , als

in Hamburg , und dennoch iſt es ſelten möglich , von daher

Korn zu ziehen , ſelbſt auch alisdann nicht , wenn zu Hams

burg die Ausfuhr noch ſo anſehnlich iſt . Die Landſracht

verſchlinget den Unterſchied ; und geſeßt ' auch, daß ſelbige

einen kleinen Profit übrig ließe , "ſo iſt doch das Korn auf

den Wagen vor Schaden nicht ſicher , wenn auch gleich die

Entlegenheit der beyden Städte von einander nicht ſon

derlich groß iſt ; und ſo wie die Fahrt auf der Stecknil ans

jeßo beſchaffen , ſo iſt es immer einige Wochen lang unters

weges , und ebenfalls der Beſchädigung unterworfen , weil

es in offenen Fahrzeugen der Witterung . ausgeſelt wird .

Solchergeſtalt gehet entweder , ehe es zur Stelle anlangt ,

die Conjunetur verlohren , oder es kömmt auch die Waare

havarirt und verdorben am

Daher kann Hamburg , ſo lange die Stecknißfahrt

fo bleibt , wie ſie jeßo iſt , aus den Producten der an Korn

ſo fruchtbaren und reichhaltigen Küſte Mecklenburgs keinen

Nubßen einerndten , Wenn ' nun ein Kaufmann in dieſem

Artikel ; und zwar zu einer Zeit , da die Preiſe ihm den An -

ſchein zu einem Profit geben , gern ſpeculiren mögte , ſo iſt

für ihn nichts anderes zu- thun , als daß er , von Wismar

oder Roſtock aus , ein Schiff mit einer ſolchen Ladung recta

durch
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durch den Sund nach demjenigen Haven abſende , wohin
ſeine Speculation getichtet iſt ; und zu dieſem Ende ſiehet
ſich der hamburgiſche Kaufmann öfters genöthiget , ſeine
Schiffe , um in der Oſtſee Korn zu laden , von Hamburg
dahin den weiten Umweg durch den Sutd machen zu laſs
ſen . Wenn derſelbe aber ſein Korn von Lübeck nach Hams
burg in wohlbedeckten Fahrzeugen geſchwind transportirt
erhalten könnte , ſo würde es fär ihn weit vortheilhafter
ſeyn , wenn ers von dort fommen ließe ; und ex würde,
neben dem Unterſchiede der Zeit , neben ' der Jahrszeit und
guten Gelegenheit , auch noch dazu das Vergnügen haben ,
ſein Korn in Schiffe , die im hamburgiſchen Haven liegen ,
unter ſeiner eigenen Aufſicht und vor ſeinen Augen weiter
verladen zu ſehen .

Da das Getraide ein Artikel von der größten Wichtig :keit iſt , und zuweilen , ſo wie eben zu jetziger Zeit , ſich ein
Mangel daran zu äußern pflegt , ſo erlaube man , daßman ſich bey dieſer Sache länger verweilen dürfe . Die
Gewißheit eines entſtehenden Mangels kann ſelten eher bes
ſtimmt werden , als nachdem der Landmann einen Theil
ſeines eingeerndteten Vorraths ausgedroſchen hat , damit
man erſt ſehe , wie ergiebig es ſey, und wie viel es zubringe,
als welches . im September und October geſchiehet . Um
dieſe Zeit erſt , und nicht eher , erhält der hamburgiſche
Kaufmann Nachricht , wie die Kornpreiſe in den Pläßen
der Oſtſee ſich reguliren . Erſt am Ende des Monats
Octbr . des vorigen Jahres erfuhr man , daß in denen um
Hamburg derumliegenden Gegenden und Landen ſich ein

G 2 Ges
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Getraidemangel äußere , und . daß die Erndte um Danzig»

Königsberg 2. ſehr ergiebig geweſen ſey »
'

Hätte ſich nun bereits die Ste >nißs ' in der vorgeſchla

genen Einrichtung befunden , ſo würde man ſeit der Zeit ,

daß dieſe Nachricht nach Hamburg kam , über Lübe vers

ſchiedene Ladungen ' haben dahin ſchaffen können ,
'

SSenn im Jahre 1771 . als ganz Deutſchland , und

vornemlich Sr . Majeſtät Lande , an Getraide und andern

Lehensmitteln ſo große Noth litten , das Fahrwaſſer in der

Stecknißz bereits in dem Zuſtande , und ſo eingerichtet und

verbeſſert geweſen wäre , als zu wünſchen iſt , daß es alſo

werde ; ſo würden die hamburgiſchen Kaufleute , welche da

mals einen großen Theil von Deutſchland vermittelſt des

Getraides , das fie nach Ober : und Niederſachſen abgehen

ließen , aus . der Noth halfen , ſich im Stande beſunden ha

ben , noch verſchiedene tauſend Laſten mehr , zu rechter geles

gener Zeit , aus der Oſtſee herbeyzüſchaffen und kommen

zu laſſen , wodurch in dieſer ſchrecklichen Zeit vieler hundert

verhungerter Menſchen , Leben hätte gerettet und erhalten

werden können . ;
'

Dieſe Bequemlichkeit zum Waaren Transport kann

ebenfalls im Anfange des Frühlings nach einer ſchlechten

Erndte von größem Nuken ſeyn , da , ſobald die Haven der

Oſtſee vom Eiſe frey ſind , ſogleich jede- Luantität ,Korn nach

Hamburg abgefähret werden kann .

Der etwa zu machende Einwurf ; daß der däniſche Ca -

nal eben daſſelbe leiſten werde , wird als ungültig hinweg !

fallen müſſen , wenn man erwegt :
1)
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71) Daß die Schiffe auf dem Canal und in der Eider

weit länger , als auf der Stecknik , werden aufgehalten wer :

den müſſen , und daß die Fahrt von der Eider ab , hinauf

nach Hamburg ungewiß und gefährlich ſey .

2) Daß “ durch das einer Compagnie , unter deren Dit

rection der Canal ſeyn ſoll , verliehene Monopolium dem

lübeckiſchen und hamburgiſchen Kaufmann alle Veranlaſs

ſung , auf dieſen Weg ſpeculiren zu können , wird benommen

werden ; und eben ſo wenig iſt es zu vermuthen , daß das

läſtige und verworrene Gewühl einer Societät derſelben vers

ſtatten werde , auf dergleichen gelegene und willfommene

Speculationen zu rechter gehöriger Zeit , und wann die Zu?

fuhr am nöthigſten iſt , zu denken . Ferner , geſeßt nun ,

es entſtünde einem Kauſmann zu Hamburg von mittlerm

Vermögen , aus der ihm zugekommenen Nachricht von eis

nem Geträide - Mangel in den ſüdlichen Gegenden von Eu *

ropa eine , Speculation ; und man hätte ihm gemeldet , daß

dieſer Artikel in Portugal , Spanien und Italien - ſich gleich

gut und vortheilhaft verkaufen und unterbringen lieſſe ;

ſein Capital aber verſtattete nicht , daß er eine Ladung nach

einem jeden dieſer Länder , oder nach mehr als einem Haven

abſende : ſo muß er folglich ſeine Speculation nur auf einen

einzigen Platz einſchränken mithin iſt er genöthiget , nur

eine volle Ladung in einem Schiffe , das er in irgend einem

Haven in der Oſtſee zur Fracht , um ſelbige allda einzuneh :

men , angenommen oder gemiethet hat , auf irgend einem

Haven der obbemeldeten ſüdlichen Länder abzuſenden ,

woſelbſt aber ſeine Speculation , wegen der mittlerweile

angelangten mehrern Zufuhr , unglücklich abbläuft «

G 3 Hat
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Hat ahov die Fahrt auf der . Steckniß eine Verbeſſerung
erhalten , ſo darf ſich ein ſolcher hamburgiſcher Kauſmann

nicht mehr > an einen einzigen . Plaß in der Oſiſee , wo er

Korn kauft , binden , ſondern er - kann dann , nach ſeiner Bes

quemlichfeit , und wie es ihm gut deucht , verſchiedenen klei ?

nen Haven daſelbſt ſeine Ordres geben , und ſein gekauftes
Getraide nach Lübeck gehen laſſen , und , nach deſſen Ankunft
in Hamburg , die Parthey theilen , und ſolchergeſtalt in die

ohnedem nach unterſchiednen Plätzen beſtimmten Schiffe
ſelbige mit dahin verladen . Sein Riſico wird dadurch un

gleich geringer ; und ſollte ſeine Speculation an einem Orte

fehlſchlagen , ſo muß ſie doch an einem andern glücken .

Solchergeſtält würde auch ein Kaufmann von geringem
Vermnsgey zu Speculationen aufgemuntert werden , die er

ſonſt nicht wagen würde , noch könnte .

3) Obgleich die Producte der Oſtſee groß und ſchwer

find , ſo haben es dennoch die kleinern Häven der Oſtſee nicht

in ihrem Vermögen , großen , zu langen Reiſen beſtimmten

Schiffen eine vollſtändige Ladung zu liefern . Die kleinern

Häven ſind genöthiget , ihre Producte den größern zuzufüh :

ren , damit eine volle Ladung zuſammengebracht werden

möge , und fär dieſe Pläße iſt die Schiffahrt auf . 2 bis drey
Monate iin Jahr nicht offen , da doch unter aller dieſer Zeit

die Handlung zu Hamburg im Winter , entweder immer forts

gehet , oder auch ſehr zeitig im Frühjahr wieder ihren Ans

fang nimmt . Geſekßt , es habe ein Kaufmann in Weſter :

wyk , Calmar oder irgend einem andern kleinen Haven in

Schweden eine kleine Parthey Eiſen oder Theer von unge

fehr
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fehr 30: Laſten im September oder im Anfange des Octo

bers , nach Frankreich zu ſenden ; alsdann muß er erſt ſein

Eiſen oder Theer nach Norköping , oder Stockholm verlas

den , damit . ſelbige in einem dortigen großen Schiffe von

dort weiter befördert werde , Wenn ſelbige nun daſelbſt - ans

kömmt , ſo. kritt auch zugleich der Froſt ein , und der Wins

ter vernichtiget ſeine Speculation . = = Sogar frieret auch

fein eigenes Schiff wit ein und verurſachet ihm 3Koſten , auſ ;

ſer denjenigen , welche er bereits gehabt hat .

Hingegen könnte derſelbe ſeine Güter in 8 Tagen , und

ehe noch der Froſt eintritt , nach Lübeck ſenden , und es könn !

ten dieſe Güter , wenn ſelbige durch den proponirten Steck !

niß : Canal gefähret würden , in noch anderen ' 8 Tagen bereits

in Hamburg ſeyn , als woſelbſt er gewiß irgend ein nach

Frankreich beſtimmtes Schiff , das ſeine Güter noch vor dem

Winter mit ſich in - See nehmen könnte , antreffen würde .

Der hamburgiſche Kaufmann würde , aus gleichen Grüns

den , ebenfalls neue Connexionen und Verbindungen mit vies

len Häven im ſädlichen Schweden errichten können , woran

er aber jekt nicht denken kann .

Es läßt ſich unmöglich eine richtige Berechnung des

Handels formiren , welchen dieſer Canal , der wegen der

Zögerung der Seichte des Fluſſes , und der zum Transport

der Güter , welche äus dieſen Urſachen nicht wohlfeil in- die

Elbe gebracht werden können , auf der Stecknil gebrauchten

Fahrzeuge bis jetzt noch nicht exiſtiret , hervorbringen würde .

Aber ſehr wahrſcheinlich iſt es , daß die vorgeſchlagene verbeſs

ſerte Fahrt Speculationen auf Waaren in den veeſchiedenen

G 4 Häven
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Häven det Oſtſee , beſonders und vornemlich gegen den Wine

ter , rege machen' würde. Denn , ' die in den dortigen Pläz :
zen reſiditenden Kaufleute würden diejenigen Güter , welche
wegen der ſpäten Jahrszeit nicht mehr durch den Sund ges
hen könnten , über Hamburg kommen laſſen. Viele der ?

ſelben als : feine Weine :c. werden zwar auf Hamburg ge!
ſandt , doch, da ſelbige über Land nach Lübeck verfahren wer -
den , ſo ſind ſie "der Beſchädigung unterworfen .

4 ) Es iſt gat kein Zweifel vorhanden , daß nicht einige
Häfen der Oſtſee , welche nach auswärtigen Pläßken jekt ei ?
nen directen Handel in ihren eignen Schiffen treiben , eis
Hen großen Theil davon auſgeben , und die Steckniß vor :
ziehen ſollten , wann die Fahrt auf derſelben verbeſſert wäre .
Der Kaufmann pflegt gerne denjenigen Weg einzuſchlagen ,
auf wolchem er ſeine Güter am wohlfeilſten , und gewiſſeſten
zum Abſaß erhält , und vornehmlich wenn . die Ankunft ders

ſelben binnen der Zeit geſchiehet, . die ſeine Speculation vor :

ſchreibt . In Anſehung dieſer Puncte , und vornehinlich
des leßten , würde er einen offenbaren Gewinn und Nuz7
zen auf der Stecknißß haben . , Ein Schiff , das erſt ſo weit
als bis Helgoland gekommen iſt , kann auch bald zu Ham
burg anlangen ; aber wahrſcheinlich iſt es , daß ein Schiff ,
welches nach Flensburg , Lübeck , Roſto >, Stralſund 2c.

ſoll , annoch verſchiedne Wochen auf ſeiner Fahrt dahin aufs

gehalten werden könne .

Die ſchwediſche Regierung hat , aus einem Vorurtheile .

zu Gunſten der Schiffahrt , ſo ſchwere Toxen auf die zu
Lande einzuführenden Güter geleget , daß die Landfuhr zwie-

ſchen
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ſchen Hamburg und Stralſund , welche vor dieſem ſchr be:

trächtlich geweſen iſt , nun gänzlich aufgehöret hat .

Könnte aber der hamburgiſche Kaufmann dem ſtrals

ſunder Kaufmann diejenigen Güter , welche derſelbe vor dies

ſem über Land bekam , nach Lübeck ſenden , ſo würden die

hohen Land Zolle erſparet , und die vormaligen Handlungs
Connexionen wieder hergeſtellet werden .

5) Unzählige Artikel , welche die Oſtſee liefert , kön ;

nen jekt nicht anders als mit großen Koſten nach Hamburg
gebracht werden , Lübeck erhält jährlich eine Menge Die -

len aus Wiburg . Dieſer Artikel , auch memelſches Schiffs ?

Zimmer ! und Bau : Holz , rigaiſche Maſten , danziger

und ſiettiner Stäbe , könnten durch den vorgeſchlagenen
Canal nach Hamburg kommen , und würden daſelbſt einen

guten Abſalz finden 3 auch die Finnländer bringen eine Menge
allerley großen Hausraths nach Lübeck , ſo dem hamburgi -

ſchen Markt treflich zu ſtatten kommen würde . Selbſt die

Waldungen in dem ſtrelißiſczen und raßeburgiſchen - Di -

ſtrict , welche groß und weitläuftig ſind , würden nukbar wers

den , und eine Menge Zimmerholz zum Bauen überhaupt
liefern können , von wo ſelbiges in die Elbe gebracht , und

von da nach England , und andern Reichen und Landen ge :

ſandt werden könnte ,

No < ein Artikel von Wichtigkeit iſt der gothländiſche

Kalk , der eine nußbare Waare iſt , und deſſen man ſich in

Lübe > ſehr viel bedienet . In Hamburg würde derſelbe ,

wenn man ihn zu Lande auf Frachtwagen dahin brächte ,

zum allgemeinen Gebrauch viel zu theuer ſeyn , umd auf der

G5 Stecks



106 . -( aa4

Steniß kann ſelbiger dahin nicht geſandt werden , weil

er auf der langen Fahrt zergehen und unbrauchbar werden

würde. „

Im Herbſt ſendet man von Lübeck nach St . Peters !

burg und andern Pläßen große Quantitäten . Früchte ab ,

welche “größtentheils im ' Mecklenburgiſchen aufgekauft

werden .

Der Fruchtbau iſt in ' Sr . Majeſtät Marſchländern an

den Ufern der Elbe , und vornemlich in dem bremiſchen

Alten Lande , ungleich ſtärker und beträchtlicher . Die dor !

tigen Eigenthümer können jeßt die Früchte zum oſtſeeiſchen

Handel nicht verkaufen ; welchen Vortheil ſie aber , vermit :

telſt des vorgeſchlagenen neuen Canals genießen würden - «

Außer dieſen neuen Zweigen des Tranſitohandels , welche

die Verbeſſerung des Stecknißer Canals herbeyziehen würde ,

iſt nun auch annoch der für die Königl . Churlande ſowol,

als für Großbrittanien ſelbſt , daraus entſpringende Nuken

in Betrachtung zu ziehen , und zwar würden :

1) Der Boden und das Erdreich der erſtern beſſer be!

ſtellet , werden können . Denn wenn die Landfracht kein

Nährſtänd mehr wäre ſo würde der Bauer zu ſeines Le!

bens Unterhalt ſich mehr auf den Ackerbau und die Verbeſe :

ſerung des Bodens legen können . Der Dünger , welcher

jest verlohren geht , würde in den Dörfern , zu denen das

zur Waarenfuhr gebrauchte Vieh gehört , verbleiben , und

der Bauer in der Gelegenheit , die Früchte ſeiner Acbeit

wohltfeil und bequem den « beyden benachbarten großen

Städten zuführen zu können , ein Equivalent antreffen

2)
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2) Die Schiffahrt auf der Stecgiß würde veran

laſſen , daß eine Menge Handwerker und Arbeiter immer

vollauf zu thun hätten .

3) Die kleinen Städte in den lauenburgiſchen Lans

den , welche , in Anſehung des Handels , jeßt gänzlich : das
nieder liegen , würden thätig und wirkſam werden , und an
den allgemeinen Quellen des Gewinſtes Antheil nehmen
können . Aus dieſen Plätzen , woſelbſt die Lebensmittel -

Waarenlager und der Arbeitslohn wohlfeil ſind , würden

für das hannöverſche Churfürſrenthum überhaupt Stapels
Oerter werden , und ſelbſt - Sroßbrittanien , auf allem Fall ,
mit Getraide und andern Nothwendigkeiten von daher in

ſeinen eigenen Schiffen verſorget , und , im Fall eines Kries

ßes zwiſchen den nordiſchen Mächten und Großbrittanien ,

dieſem Reiche , vermittelſt dieſes Canals , ohne daß ſelbigem
die mindeſte Hinderniß in den Weg zeleget werden könnte ,

allerhand Kriegs - Bedürfniſſe zur See , und ſolche oſtſeei -

ſche Producte , die ſeine Marine nicht entbehren kann , zus

geführet werden können , wodurch zugleich deſſen Schiffe
die lange und gefährliche Fahrt durch das Categat . und den

Sund vermeiden , als welche ihnen ohnehin in einem ſol ;

< en Fall würde wahrſcheinlicherweiſe ſtreitig gemacht wer ,

den . Solchergeſtalt würde für Großbrittanien die nöthige

Zufuhr von Zimmerholz zum Sciffsbau , von Eiſen ,

Hanf 2c. frey und ungehindert bleiben , denn , alles dieſes

würde alsdenn blos Sr . Majeſtät eigene Lande und zwo

Reichsſtädte zu paßiren haben . Auch würde England uns

ſtreitig große Vortheile däher ziehen können , wenn es ,

auf
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auf eben dieſe Weiſe , ſeine Fabrikwaaren zur ſpäten Jahrs -

zeit nach der Oſtſee ſenden könnte .

4 ) Das auf die Verbeſſerung “ verwandte Capital
würde allein in Sr . Majeſtät eigenen Landen verbleiben ,

und unter Höchſtdero eigenen Unrerthanen ausgegeben und

vrrtheilet werden .

5) Das zum Schleuſe ; und Schiffbau erforderliche

Zimmerholz könnte aus den benachbarten lauenburgiſchen
;

Waldungen gezogen , und herbeygeſchaffet werden .

6 ) Die Waldungen und Landgüter , zu welchen ſie ge!

Hören , würden , ſo wie auch das Zimmer : und Brennholz
dieſes Landes , im Werthe ſteigen , als welches jekt , -wegen

des koſtbaren Transports .und Fuhrwerks zu Lande , zu ſehr

viedrigen Preiſen verkauft werden muß .

7 ) Aus vielen lauenburgiſchen und hannöverſchen Lans

desproducten , welche jekt unbrauchbar bleiben müſſen ,

würden Handlungs ; Artikel entſtehen ,. mithin dieſelben im

Werthe ſteigen .

Nach nunmehr geſchehener Anzeige aller der aus einer

dergleichen Unternehmung entſpringenden Vortheile könnte

vielleicht die Frage aufgeworfen werden : ob nicht der däni »

ſche Canal , wenn er zu Stande gekommen , einen großen

Theil dieſes Handels hinwegzichen würde ? Allein dieſem

Einwurf kann dadurch begegnet werden , wenn man in Er !

wegung ziehet , wie , nach dem däniſchen Plan , dieſer im

Hollſteiniſchen im Werk ſeyende Canal nur für 50 oder 60

Laſten trächtige Fahrzeuge fahrbar ſeyn ſolle ,' und daß man

von Schiffen von dieſer Größe näch der mittelländiſchen

See ;
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See , oder nach entlegenen franzöſiſchen , ſpaniſchen oder

portugieſiſchen Häven keinen Gebrauch machen könne . = -

Auch wird die Fracht für Süter , weil die Schiffe den Cas

nal zu paßiren genöthiget ſind , viel höher hinanlaufen müſs

ſen . = Man wird für die auf dieſe Unternehmung vers

wandten Summen Zinſen verlangen , und man weiß ſchon

zum voraus , daß man einen Zoll, " der" dem jeßigen Suns

diſchen ganz gleich iſt , auf alle den Canal paßirende Kaufe

mannsgüter . legen , und zu bezahlen gehalten ſeyn werdez3

mithin werden die , dieſe Canalfahrt begleitenden Unkos

ſten hoch hinanlaufen ,

Da nun dieſer Canal keine über 50 bis 69 Laſten trächs

tige Schiffe tragen kann , ſo iſt den Dänen die große Aus ?

ſicht , womit ſie ſich anfangs geſchmeichelt haben , nämlich ?

„Schiffe von 90 Laſten aus einer See in die andre ſenden

zu können , gänzlich eniwiſchet . Was aber die Thätigkeit ,

zu deren Ermunterung dieſe Entrepriſe abzwete , am meis

ſten unterdrückt , iſt das einer Societät , welche über dieſen

Canal die Direction haben ſoll , verliehene Monopolium ,

und die Einſchränkung welcher derſelbe unterworfen ſeyn

wird, da ſelbiger nur allein von däniſchen Schiffen befah -

ren werden ſoll . = - Dieſe Compagnie hat man bereits mit

vielen andern Projecten . beläſtiget , gleichſam als ob man

die Abſicht habe , dieſelbe zu nöthigen , daß ſie ihre auf den

Canal gebührend zu richtende Aufmerkſamkeit davon abzies

hen ſolle ,

Es leidet feinen Zweifel , daß nicht die Speculationent

eines hamburgiſchen und lübekſchen Kaufmannes den Spes

culationen der Kaufleute aus dieſer Societät den Rang und

Vors
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Vorzug abgewinnen würden , wenn die Stecknik : Fahrt ihm
die bereits oben angeführten Vortheile gewährte .

Schweden hat ſeit langer Zeit eine Art von Naviga

tions Acte gehabt und würde diejenigen ' Güter , welche von

Gothenburg aus in eigenen Schiffen nicht exportiret werden

könnten , lieber nach Lübeck gehen laſſen , als zugeben , daß

ſelbige aus den ſchwediſchen Häven durch der däniſchen Com

pagnie zugehörige Schiffe abgeholet werden ſollten .

Der Schwede , welcher ſein Eiſen gern nach Großbritta -

nien oder Frankretc < verladen mögte , kann immer verſichert

ſeyn , daß er zu Hamburg ein Schiff finde , welches , noch

ehe der Winter eintritt , dahin abgehet ; allein die Handlung

durch den däniſchen Canal wird wahrſcheinlicher Weiſe nies

mals ſo brillant werden , daß bey der Mündung deſſelben

“ immer eine der Menge von Schiffen , von welchen man

auf der hamburgiſchen Börſe Avertiſſements und Nachrich !

ten angeſchlagen findet , ähnliche Anzahl Schiſfe ſeegelfertig

liegen ſollten .

Hieraus erhellet alſo , daß der Kieler Canal nicht ſo

viel , oder nichts mit gleichem Gewinn und Vortheil leiſten

könne , als der Stecknilß Fluß. Dennoch iſt es bemerkens :

würdig , daß , in was für einem geringen Grade die Abſicht

dieſes Canals mit der Zeit auch immer erreichet werden mögte ,

ſelbiger gieic <wohl denen lauenburgiſchen Einwohnern , und

ihrem Tranſito - Handel , zum ungemeinen Schaden gerei :

cen würde ; denn der hannöverſche Bauer , welcher jekt mit

den Ländfuhren ziemlich verdienet , würde alsdann wohlfei :

ler fahren und wol gar die Fuhren ganz aufgeben müſſen ,

ohne für einen ſo beträchtlichen Verluſt das mindeſte Equie

va :
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ſollte ſelbige ſo bleiben , wie ſie jeo iſt , bald gänzlich aufhs -

ren müſſen , und der Koſten und Aufſicht niht werth ſeyn ,

welche zum Bayen und Beſſern einer Anzahl alter unbe

quemlicher Schleuſen erfordert werden . Folglich iſt es wohl
eine Sache von Wichtigkeit , daß. man von dex. Nothwens

digkeit der zu verbeſſernden Fahrt auf dieſem Fluſſe rede .

Nunmehr dürfte es auch nöthig ſeyn , auch etwas von

der Wahrſcheinlichkeit zu ſagen , daß dieſer Canal ein dem

auf deſſen Verbeſſerung ausgelegten und verwendeten Capis

tal angemeſſenes Intereſſe einbringen werde .

Wahr iſt es vielleicht , daß in den deutſchen Staaten

keine Landfuhr ſo wohlfeil ſey, als die Landfracht zu gewiſs

ſen Zeiten zwiſchen Hamburg und Lübeck .

Wenn der Bauer wenig zu thun hat , ſo, fährt er für
einen halben Thaler , oder gar für 22 Schillinge Läbſch ,

320 Pfund , jedoch machen dieſe 24 Schilling oder 2 Schils

linge Sterling für 320 Pfund , oder was man Schiffpfund
nennt , 7X- Rthlr . p. Laſt jaus . Die Auf : und Abs

ladungs - Koſten laufen in beyden Städtew hoch hinan , wels

dhe . aber, wenn die Güter zu Waſſer kämen , und aus dem

Boote oder Fahrzeuge , in welchem man ſie hinunter brächte ,

ſogleich am Bord eines Schiffes; übernommen werden könn ;

ten , nur geringe ſeyn würden .

Sind aber die Wege ſchle <ht , oder hat der Bauer

mit ſeinem Ackerbau zu thun ; ſo pflegt der Fuhrlohn
wol zu 2 Mark , welche 32 Pence ausmachen , oder wol

gar zu 48 Pence p. Schiffpfund , hinan zu ſteigen ,
ſo daß die Laſt , nebſt den Unkoſten , auf 12 und 18 Rthlr .

au
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ZU ſtehen kömmt ; eine Summe , die einer See - Fracht ,

wenn der Plat auch nöch ſo entfernt wäre , ganz gleich iſt.
Da ſolchergeſtalt der Koſten Ungewißheit und Wechs

ſel von Umſtänden, die der Kaufmann nicht allemal vors

her ſehen kann , abhängt , ſo wird er. dadurch in ſeiner

Berechnung irre geführt und gensthiget , ſeine Güter

durch den Sund kommen zu laſſen , die er doc überhaupt

lieber über Lübec > beordert hätte . Wie viel angenehmer

würde ihm alſo nicht eine Waſſer : Fuhr ſeyn , bey welcher

es» angehen könnte , daß ſelbſt deren Fracht niedriger ges

ſekt würde , als ſie jeßo iſt . Denn wenün der Stecniker

Fährmann jekt 3 Rehlr . fär die Laſt nehmen muß , ſo

. wird er natürlicher Weiſe weniger fordern müſſen , wenn

er ſeine Fahrt erſt in ſo' viel Tagen als jekt in Wochen ,

vollenden kann . = Er würde untertwweges weniger vers

zehren dürfen , und um ſo viel öfterer im Sahre mit ſei :

nem Fahrzeuge verdienen können .

Freylich müßte die Fahrt durch dieſen Canal mit eis

nem ziemlichen Zoll , aus welchem die Zinſen des zur - Vers

beſſerung deſſelben . verwandten Capitals kämen , belegt

werden , doch müßte derſelbe von der Beſchaffenheit ſeyn ,

daß ſelbiger . den Kaufmann nicht abſchrecke , ſich dieſes

Fahrwaſſers zum Tranſport ſeiner Waaren immer zu

bedienen . Die Landfuhr würde alſo nur noch für Güs

ter und Waaren verbleiben , welche höoc<h im Werth , aber

nur leicht am Gewicht ſind .
;

- Man nehme , um eine Berechnung zu machen , an ,

daß die Fracht des Ste >nikß - Canals bis auf 25 Rthlr .

herunter käme, und der Zoll , nebſt dem Lauenburgiſchen ,

auf
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auf 2 Rehly . per Laſt geſeßt worden wäre , ſo. würde

der Kaufmann 7X odr wol gar , 133 Rthlr , Profit auf
die Laſt haben , das heißt , der Waſſer: Tranſpott würde ſo
viel wohlfeiler . als die Landfuhr ſeyn .

Nac < einer " genauen Erkundigung hat man gefuns

den , daß 759 bis 800 . Schiffe jährlich zu Lübeck anlangen .
Zu viel wird es nicht ſeyn , wenn man jedes Sciff zu
30 Laſten rechnet . Dieſe machten alſo 24000 Laſten aus ,
von welchen nicht mehr als 3 in LübeE bleibt , da eine

Stadt , welche ohngefehr nur 30000 Einwohner hat , und
deren Verkehr hauptſächlich im Commiſſions - oder Trans

ſito : - Handel beſteht , nicht wol viel mehr conſumiren kann,
mithin gehen die übrigen 18000 Laſten zwiſchen Lübeck
und Hamburg , ohne dasjenige zu rechnen , was von Hams
burg nach Läbe zur Conſumption der leßtern Stadt

geſandt wird , worunter rohe Zucker nicht die unbeträcht :
lichſten Artikel ſind ,

Weil nun der Rafinadeur nach ſeinen Zuckern nicht
4 bis 5 Wochen warten kann , ſo läßt er ſie mit Fracht :
Wagen kommen . = - Solchergeſtalt erhellet klärlich , daß
eine wenigſiens in 18000 Laſten beſtehende Quantität

Kaufmanns - Güter durch die Stecknilß gehen würde ;
und man hat die größte Urſache zu vermuthen , daß die
Quantität der Tranſito - Waaren ſich doppelt und dreyfach
vermehren dürfte . = - Geſekt nun , daß auch nur 10000

Laſten jährlich durch dieſen Weg giengen , ſo würde ein
Zoll von 2' Rthlr . per Laſt 20000 Rthlr . einbringen z
mithin . dieſe - Summa auf 350000 Thaler , als welche die

auf den Canal vermuthlich zu verwendenden Koſten ſeyn
dürften , eine Zinſe von 55 Procent eintragen .

( Annal . 3r Jahrg , 18 St . ) H Wenn
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-
Das

Wonn nun der hamburgiſche und lübeckſche Kaufs

mann 7 ' oder 13 Rthlr . per Laſt auf die oſiſeeiſchen

Producte erſparte oder gewönne , ſo würde er zu einer

beträchtlichen Erweiterung ſeines Handels in den Stand

geſelzet werden , und wenn die bereits angeführten Vors

theile die Quäntität bis auf 20000 Laſten vermehrte , ſo

würde ein Intereſſe von mehr ' als 11 Procent auf ein

Capital entſtehen , das im Lande verwandt worden , und

es würden . aus einem dergleichen Anwachs der Tranſitos

Güter auch Seiner Majeſtät Unterthanen im Lauenbur ? -

giſchen , als Kaufleuten , Factoren , SteEniß : Schiffern 1c.

ein großer Gewinnt zuwachſen ; Induſtrie , allerley Ges

werbe und Volksmenge würde befördert werden , mithin

jene Lande in beſſere Aufnahme kommen ; und wenn auch

gleich eine geringere Zinſe herauskäme , ſo wäre das ſchon

Troſt genug : überzeugt zu ſeyn , daß das Capital wohl

angewandt worden wäre , Dännemark kann zufrieden

ſeyn , wenn es. für das - auf ſeinen Canal ausgelegte Cas

pital 2 Procent Intereſſe bekömmt .

Wahr ift es , daß der lübeckſche TranſitosHandel ſeit

einigen Jahren abgenommen hat , da der Handel zwiſchen

Copenhagen und Hamburg über Kiel ſtark betrieben wors

den iſt , und jährlich verſchiedene tauſend Laſten über dies

ſen Weg gegangen ſind.

Es ſind aber die hamburgiſhen Kaufleute mit dies

ſer Verſendungs - Methode , die jetzt einer großen Zögerung

' unterworfen iſt , äuſſerſt unzufrieden 3 denn , wahr iſt es ,

daß eine Parthey Guter , welche hereits den. 6ten Seps

tember vorigen Jahres zu Kiel angelanget , gleichwol in

der

ME
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der Mitte des Monats Novembris in Hamburg noch nicht
angekommen war .

;

Die Preiſeider Landfracht , ſo wie ſie der däniſche Hof
Hleich Anfangs geſeßt hatte , haben ſeitdem eine Abändes

rung erlitten , und ' ſind noh jekt auf keinem feſten Fuß .
Au behauptet man , daß , bey dem jetzigen Mangel an

Frachtwagen , man den däniſchen Unterthan zu Altona ,
zum großen Schaden und Nachtheil der Hamburger ,
begünſtige .

Dem ſey indeſſen wie ihm wolle , ſo bleibt es dennoch
allemal gewiß , daß dieſe Partheyen Kaufmanns- Güöter ,
und diejenigen , welche von Copenhagen aus nach Holland
verſandt worden , würden weit wohlfeiler und geſchwinz:
der durch die SteEniß , wenn die Fahrt auf dieſem Fluſſe
die gewünſchte Verbeſſerung ſchon erhalten hätte , haben
geführet werden können .

Damit man nunin der von den Vorzügen und Vors +

theilen einer Stecnitz ; Fahrt hegenden Meynung noch
mehr beſiävrket werde , ſo wolle man anmerken , daß die

Getraide /Fracht von St . Petersburg nach Läbe > uns

gefehr -=- - - 7 bis 3 Rthlr .
P- Laſt ſey , und die jekige Fracht durch
die Stenitz iſt , - - - 3 6577

y
zuſammen LIL Rthlr «

Die gewöhnliche Fracht von Hamburg
nach Liſſabon iſt 24 - Cruſados , ſs mit = = 13 Rthlr .
pari iſt , - - - - 24 Rthlr .

Die Koſten in Läbe , die Waaren von da in die

Stecknitz/Fahrzeuge zu verladen , können nicht hoch ſeyn .
H 2 Allein
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Allein die Getraide » Fracht von St . Petersburg

nach LiJabon iſt ſeit kurzem von 75 bis 80 Gulden Hols

ländiſch Courant pr . Laſt geweſen , welche mit 40 Nthlr .

Hamburger Cour . gleich find , und da nun zu dieſer Sums

ma der ſundiſche Zoll , und der Unterſchied der Aſſecuranzs

Prämie hinzugeihan werden müſſen ; ſo , iſt der Unters

ſchied in den beyden Transport - Wegen offenbar , und

dennoch hat jest der Lektere , wegen der bereits beſchries

benen Unbequemlichkeiten , welche den Transport dur <

das Herzogthum Lauenburg langwierig und unangenehm

machen , den Vorzug .

Der Zwe der vorhergehenden Bemerkungen iſt ges

weſet :

1) Den Schaden und Nachtheil ins Licht zu ſetzen ,

welchen der däniſche Canal Seiner Majeſtät Churlans

den dadurch unfehlbar verurſachen würde , wenn der

Lauf ſowohl eines anſehnlichen Tranſitos als Activ - Hans

dels in ein Fahrwaſſer geleitet werden ſollte , wodurch der

Elbſtrom nicht berähret und ſelbigen gröſtentheils ſeine

unmittelbare Connexion mit der Oſtſee pi FWR wers

den würde ;

2 ) Dagegen die vielen beſondern und einzelnen Vors

theile und Vorzüge zu zeigen , welche , vermittelſt einer

verbeſſerten Fahrt auf der Stc > niß , Seiner Majeſtät

Churlanden zuwachſen , mithin Höchſtdero Einkünfte vers

mehret, - der Handel in ihren deutſchen Staaten ' vergröſs

ſert , neue Zweige geſchaffen und herbeygezogen , das Erd !

reich verbeſſert , und die Landgüter am Werthe geſttigert

werden dürften ;

;

-
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). Zu beweiſen , daß die Kaufleute in den Pläken

an der Oſiſee , und ' die zu Lübec > und Hamburg , aus ei :

ner ſo gut gelegenen und bequemen Woſſer - Fahrt zum

Transport ihrer Gürer vielen Nutzen ziehen , und bewo»s

gen werden würden , ihre Handels : Verbindungen zu er

weitern .

4) Darzuthun , daß es für England ſelbſt ungemein

vortheilhaft und ntüßbar ſeyn würde , wenn es beydes zu

Friedens - und Kriegeezeiten mit “ oſtſeeiſchen Producten

auf der Stecnik ſo ſicher , geſchwind und bequem , vers

ſorget werden könnte ;

5) Zu erläutern , das der jest zwiſchen LübeE , Laus

enburg und Hamburg wirklich hin und wieder gehende

Tranſito : Handel eo iplo, beynahe 6 Procent , Intereſſe

auf das Capital - einbringen würde , welches auf dieſe Uns

ternehmung verwandt worden ſey ; und

6) Zuleßt anzuzeigen und vor Augen zu legen , daß

der fernerweite Handel , welcher noch in Zukunft in dies

ſen Canal hineingezogen werden dürfte , dieſes Unterneh »

men gewiß krönen würde , da daſſelbe den deutſchen Staas

ten des Königes einen großen Zuwachs an Revenüen ,

und denen Landes : Unterthanen , die weſentlichſten Vors

theile zuwege bringen müßte .

Uebrigens unterwerfe ich dieſe Bemerkungen mit

Chrerbietigkeit der Unterſuchung mir an Urtheilskraft

Und rieferer Einſicht - überlegener ' Männer , indem ich mich

keines ardern Verdienſtes dabey anmaße , als des Beſites

bens , gern nüklich ſeyn zu wollen .

S3 7: V.
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VI .

Commerz - Gegenſtände .

)- Nachricht von einer im Amte Lauenſtein an -

gelegten Ruß- Fabrications : Anſtalt .

Die im hieſigen Amte vorhandenen und in die Nachbar »

ſchaft fortſeßenden ergiebigen Steir kohlen ) Flöte , deren

Producte bisher nur als Feuer » Material verbraucht wur !

den , veranlaſſeten die Idee , ſie auch auf Ruß , Theer ,

Oel , flüchtiges Alcali und Gärbe - Säure fabrikmäßig zu

benußen . Dieſe Idee wurde von Königl , Cammer und

Königl . Commerz - Collegio genehmiget , alſo weiter ver :

folgt , und von Sr . Königl . Majeſtät mit nachfolgendem

ausſchließlichen Privilegium begnadiget :

Georg der Dritte 2c. Urkunden hiemit für Uns und

Unſere Nachkommen an der Regierung : Demnach bey

Uns der Amtmann Leiemann zu Lauenſtein alleruns :

terthänigſt vorgeſtellet hat , wie er geſonnen ſey , eine

Steinkohlen » Rectifications »Anſtalt nach der Dundonald »

ſchen und ' der damit zu verbindenden Pfeifer 1und Heiſs

ſiſchen Methode zu etabliren , um ſothanes Product auf

Cinders oder Coaks , Theer , Oehl , Gärbeſäure und Ruß

zu nußen und dannenhero allerunterthänigſt gebeten hat ,

daß ihm auf dieſes ſein Unternehmen , im Betracht der

damit . verbundenen beträchtlichen Koſten und Mühe , ein

privilegium excluſivam auf gewiſſe Jahre möge ertheilt

worden ; und wir davn gnädigſt gern gemeynt ſind , jeder

neuen nüklichen Anſtalt zweckdienliche Unterſcüßang ans

ges
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gedeyen zu laſſen ; Alſo haben Wir Uns in Rü>kſicht obis

ger Gründe gnädigſt bewogen gefunden , dem Sypplicans

ten das nachgeſüchte Privilegium exclufivum für ſich und

ſeine Erben auf einen Zeitraum von zwanzig Jahren in

der Maaße zu ertheilen , daß binnen dieſem Zeitraum nies

mänd anders in Unſern ſämtlichen Teatſchen Landen vers

ſtattet ſeyn ſoll , eine ähnliche Rectificätions » Anſtalt zu

etabliren und die Steinkohlen auf obbenannte Weiſe zu

henußken 3 ſetzen jedoch hiemit zur ausdrülichen Bedins

gung , daß der Supplicante binnen Jahresfriſt mit ſeiner

Entrepriſe einen Anfang mache , auch daß ſelbige während

des Zeitraums von zwanzig Jahren nicht gänzlich wieders

um eingehe , maßen in beyden Fällen das ertheilte Privi -

Jegium als wiederum aufgehoben ſoll geachtet und ange :
'

ſehen werden . Urkundlich Unſers hieruntergedruEien

Geheimen - Canzeley » Inſiegels . Hannover den xzten

Jenner 1788 .

Ad Mandatum Regis & Eledoris ſpeciale ,
v. Wenkſtern . v. d. BuſſHe . Rielmansegge . . Arnfßwaldt .

Hoepfner .

Die Extrahirungz der in dieſem Privilegium erwehns

ten flüßigen Educte ſeßt voraus , daß zur Benukunz der

Cinders eine vortheithafte Gelegenheit vorhanden ſey .

Dieſe verſprechen die in hieſizem Lande an verſchiedenen

Orten ſich findenden Eiſenſteine , So weit die bisheris

gen Unterſuchungen gehn , ſind . aber ſelbige nur Raſens

ſteine , auf deren Verſchmelzung Koſten zu verwenden man

bisher nicht rathſam gefunden hat . Die Ausziehung ges

dachter Kohlen Educte iſt alſo vorerſt ausgeſeßt , und die

ers
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erwehnte Steinkohlen »Benukßung auf die Fabrication

eines Rußes von vorzüglicher Güte und Schwärze eins

geſchränkt . Von dieſem Ruß koſtet auf der Stelle der

Centner von 112 Pfunden 10 Rthlr . in Piſtolen zu 5

Rehlr . , und im kleinen Verkauf von x Pfund bis F Cents

ner , das Pfund 4 mgr . Der thüringiſche Ruß , *) ' der

an Schwärze dem hieſigen weit nachſteht , - und ſo oft mit

Sand vermengt , auch auf ſonſtige Art verfälſcht wird ,

koſtet 3. B . zu Hannover - 12 Rthlr . und in den kleinen

hölzernen Gefäßen , worin er gewöhnlich im Handel ums

läuft , wird von der erſten Hand , welche in der hieſigen

Gegend ihn den thüringiſchen Rußhändlern abnimmt, das

Pfund über 15 mgr . * * ) von dem weitern Abnehmer aber

weit theurer bezahlt . Für die Buch + und Kupferdrucker

wird

%) Wor die Beträchtlichkeit des “thüringiſchen Ruß

handels und ſeinen Gang nicht kennt , wer nicht

weiß , daß davon Schiffsladungen über Bremen

nad Holland , und über Hamburg nach Engelland

gehn , wer nicht weiß , wie viel Menſchen in Thüs

ringen ſich von der Rußbereitung , der Verfertis

gung der kleinen Rußfäßgen und Brettchen , und

von der Verfahrung des Rußes nähren , wird viels

leicht die ſehr -zuverläßige Nachricht übertrieben

finden , daß in drey Sommermonathen auf der

Achſe 396 Centner Ruß durch Hannover giengen

und daſelbſt verzollet wurden .

* * ) Die ſogenannten Fäßchen , wovon 100 Stü >

2 Rthlr . bis 2x Rthlr . koſten , enthalten jedes netto

nur 2X Loth Ruß , die zu 15 bis 13 Rthlr . jedes

nur 3 Quent <. / die zu 21 mgr . jedes nur 1 Quent ,

und die ſogenannten Brettchen oder Budden , wos

von das Scho > 6 mgr . koſtet , jedes nicht mehr als

X Quent < en , (
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wird der hieſige durch ſeine “ vorzügliche “ Schwärze ſich

ihnen ſehr empfehlende Ruß beſonders zubereitet und

wegen dieſer Zubereitungs : Koſten etwas theurer bezahlt ,

Man verſchreibt unter der Adreſſe : An die priviles

girte Ruß » Fabrications Anſtalt in Lauenſtein

den gefälligen Belauf , und erhält ſoichen unverzügiich

gegen gehörige Bezahlung . ;

2) Fortgeſeßte Nachricht . von dem , unter dem

Nahmen Georg des Dritten und churhan »

növeriſcher - Flagge , auf den Wallfiihfang
nach Grönland ausgerüſieten Schiffe ,

Den Leſern dieſer Annalen gab ich im ſten . Stüc>k des

2ten Jahrgangs , ſub Num . IV , einige Nachricht von

dieſer Unternehmung , und vielleicht iſt es vielen derſels

ben nicht unangenehm , den weitern Verfolg allhier zu

ſehen .

Es iſt allgemein bekannt , wie wenig ergiebig der

Wallfiſchfang in Grönland in dieſem Jahre geweſen 5
Ungewöhnliche Stürme waren daſelbſt mit auſſerordents

licher Kälte herrſchend , und die vielenSüd - Winde trieben

das Eis gegen die nördlichen Cixfelder , wodur < der Zugang

zu den beſten Fiſchſtellen verſperret und unmöglich gemacht

wurde , überdem aber waren die Fiſche größtentheils klein

und brüteten daher nur wenig Spek aus . *)

Dieſe

* ) Nac < Ausweiſe der Adreß ? omtoir: Nachrichten
von dieſem Jahre , Stü > 30 . habet 34 Commans

deurs von Hamburg 404 Fiſche von 82x Luar :

delen , und 9 Commandeurs von Altona x6 Fiſche
yon
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Dieſe von Zeit zu Zeit eingelaufene Nachrichten ,

die Zurükkunft manchen Schiffes ohne Ladung , ließ uns

ein gleiches beſorgen , und dieſes um deſto mehr , va dieſes

Sciff namentlich als ledig angegeben wurde ,

Gleichwohl war uns das Glück nicht ganz zuwider .

Nachdem der Commandeur alles verſuchet , gelang es ihm

zwar , einen Fiſch zu erlegen und zu tödten , ein plökßlich

einbrehender Sturm aber nöthigte ihn , den Fiſch zu

verlaſſen , und der See preis zu geben , welcher todte Fiſch

nachmahls von einem Engelländer gefunden und an Bord

genommen wurde .

Ein ähnlicher Zufall aber erſekte dieſen Verluſt , -

anerwogen bald nachher unſer Commandeur auf einen ,

nach Ausweiſe der Harpune , von einem Engelländer ge

tödteten Fiſch ſtieß , und von ſelbigem 40 Quardelen Speck

erhielt , Daneben ſchlug er noch 125 Robben , und er )

legte zwey Einhörner oder Narwals , * ) und wie alles

Beſtrebens ohnerachtet er ein mehreres nicht erhalten

konnte , kehrte er mit dieſem Seegen von 44 Quardelen
zurüc ,

vont 272 Quardelen angebracht , welchen ich noch

beyfüzen kann , daß 8 Commandeurs von der Weſer,
14 Fiſche von 2566 Quardelen zurückgebracht .
Unter dieſen Schiffen kam eines ganz leer , eines

mit 4 Quardelen Robbenſpe > zurü &. Das wich»,

tigſte hatte 5 kleine Fiſche von 70 Quardelen anBDord ,
drey derſelben beuteten etwas mehr aus als das

unſrige , vier hingegen aber übertraf ſelbiges .

*) Die Beſchreibung dieſes Seethiers ſiehe in Anders

ſons Nachrichten von Jsland , Grönland und der

Straße Davis . Hamb . 1746 . S . 201 ,
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zurü , und langte den 28ſten Aug . wieder auf der, Weſer

an , welche er den 12ten April verlaſſen hatte .

Aus dieſen 44 Iuardelen Spe > ſind in allem 87

Tonnen Thran geſotten , welche für 1757 Rthlr . verkauft

ſind , Der Fiſch hat 1900 Pfund Maats - Barten - gelie :

fert , und würde 30 Tonnen Thran mehr ausgebrütet

haben , wenn ihm der Hayfiſch nicht ſo viel entzogen , ob »

wohl nach Verſicherung des Commandeurs derſelbs nicht

8 Tage todt und verlohren geweſen » Dieſer Fiſchbein

iſt aber ikt ſehr im Preiſe geſunken , wozu die Abſchaffung

der Schnürbrüſte in den kaiſerlichen Erblanden nicht

wenig beyzutragen ſcheinet . Sonſt wurden 100 Pfund

Maatsbarten mit 70 bis 75 Rthlr . bezahlt , ißt hat matt

Mühe ; dafür 50 bis 60 Rthlr . zu erhalten . Im Mittels

preiſe von 55 Rählr . ſind die Barten werth 1145 Rthlr .

und aus den Robben : Fellen ſind 97 Rthlr , geiöſet : ſo

daß der ganze . Ertrag des diesjährigen Fanges 2699

Rthlr . beträgt :

Mit dieſem Geldbelauf wird die künftigjährige Aus :

rüſtung gröſtentheils beſtritten werden können , zumalen

das Schiff ſelbſt keinen bedeutenden Schaden genommen

hat , und folglich keiner beträchtlichen Ausbeſſerung bedarf ,

und in Erwartung eines größern . Seegens geht ſolches

abermahls im Frühjahr nach Grönland - ab, von deſſen

Erfolg ich dem Leſer dieſer Annalen zu ſeiner Zeit weiter

Nachricht mittheilen werde . Oſterholz den 3uſten Octbr ,

17884

Fiſch et .

( Annal ; 3t Jahrg » 18 St . ) IJ vu ,-
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Einige Erläuterungen über die anſchei -

nende große Sterblichkeit in der Stadt

Buxtehude vom Jahr 1778 bis 1786 .

Der ſchöne und für unſere Gegenden ſo belehrende Aufs

ſatz des Herrn Paſtor Jägers , im dritten Stuc > des

zweypten ' Jahrgangs dieſer Annalen , in Anſehung der

Geobohrnen , Geſtorbenen und Neuverehlichten , in den

Herzogthümern Bremen und Verden , und hauptſächlich

die Bemerkungen über die Stadt ZBuxtebude, brachten

gleich beym erſten Durchleſen den Entſchluß bey mir hers

vor , über die Urſachen nachzudenken , woher „wohl eine

ſolche Ausnahme , von der gewöhnlichen Ordnung des Les

bens und Sterbens , in einer oſſenen , kleinen , geſunden

und in einer angenehmen Gegend liegenden Stadt ents

ſtehen könnte ;

Und ich hoffe , daß es mir durch folgendes gelingen

wird , dieſe anſcheinende ! Unordnung in der Natur nicht

nur zu heben , ſondern auch zu beweiſen , daß. die Zahl

der Verſtorbenen bey uns , ſowohl mit den Gebohrnen in

einem guten Verhältniſſe ſtehet , als auch nach der Zahl

unſerer Einwohner , und nach ſol <en , unter denen zwey

epidemiſche Blatter - Jahre geweſen , noc < gering ſey .

Der Herr Verfaſſer des gedachten Aufſales vermus

thet , Seite 147 . „ daß dieſe neun Jahre entweder für das

Lehen der hieſigen Einwohner überhaupt beſonders uns

glücks
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glücklich geweſen , oder wenn ſich durchgehends ein ſolches

trauriges Verhältniß zwiſchen den Gebohrnen und Ges

ſtorbenen hier befände , nothwendig beſondere Lokal ; Urs

ſachen dabey zum Grunde liegen müßten, “

Wendet man dieſe , Vermuthung auf die Kinder boy

uns an , ſo kann freylich nicht geleugnet werden , daß dieſe

Jahre zum Theil unglücklich für ſie geweſen ſind ! denn

wir haben die Maſern , Frieſel und Blattern in dieſem
Decennio in unſerer Stadt gehabt , von welchen leztern

allein im Jahr 1736 . einige funfzig Kinder ins Grab haben

müſſen geleget werden , da indeſſen in andern Städten durch
die Inoculation eben ſo vielen ihr Leben und ihre Ges

ſundheit erhalten worden iſt .

Demohnerachtet finde ich doh noc <, daß die Zahl
der Verſtorbenen mit den Gebohrnen , ſo ziemlich in deme

jenigen Verhältniſſe ſtehet , worinnen ſie eigentlich nach

der Ordnungi derNatur ſtehen ſoll . Denn gerade in dies

ſen zehn Jahren ſind viele Perſonen aus andern Gegens
den in unſere Stadt gezogen , die theils ſchon hohe Jahre

zählten , theils auch kränkliche Körper mitbrachten und

hier ihr Leben beſchloſſen . Andere kamen auf ihren Reis

ſen krank zu uns und mußten hier begraben werden,
Noch andere brachten ſich gewaltſamer Weiſe ums Leben ,

oder fanden ihren Tod im Eſtefluß . Und nimmt man

endlich die 21 Todgebohrne dazu , die unter den * 581 Vers

ſiorbenen mitgezählet , keinesweges . aber dazu gehören , ſo
wird man leicht einſehen , daß das Uebergewicht der Vers

ſtorbenen , gegen die Gebohrnen ſehr verliehret , und daß .
die Sterblichkeit, : nach . des ſeeligen „Probſt Süßmilch

- WIT ſeis
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ſeinen Berechnungen , ſo hat ausfallen können , ohne daß

deswegen auf einen größern Grad der Sterblichkeit ge

ſchloſſen werden darf .

- Dieſer Gelehrte hat nemlich nach mehrern Todtens

liſten der " Städte und Dörfer herausgebracht , daß duf

dem platten Lande , im Durchſchnitte eine ' Perfon von 42

oder 43 ſtirbt , und alſo unter tauſend Menſchen , ( wenn

vie Jahre nicht epidemiſch und nicht zu geſund ſondert

mittelmäßig ſind ) etwa 23 oder 24 die Schuid der Natur

bezahlen . In Städten muß hingegen natürlich der Grad

der Sterblichkeit ſchon merklich ſteigen . Es giebt dazu

phiſiſche , es giebt moraliſche Urſa <hen . Oft wohnen viele

Menſchen in engen Wohnungen nicht genug zerſtreuet

von einander , ſie können alſo ouch ganz unmöglich eine

gehörige geſunde Luft genießen , wird dann einer oder eis

nige mit einer anſtefenden Krankheit befallen , ſo wird

ſie leicht um ſich greifen und mehrere , dem Tobe überli2s

fern , als in“ Dörfern geſchehen kann . Und . wie viele

Todesfälle verurſachet nicht die Ueppigkeit , Unmößigfeit

und der damit verbundene Gram u. ſe w.

Dies boſtätiget auch die Erfahrung und die vielen

mühſamen Berechnungen des ſeel . Süßmilcht » nach wels ?

<hen ſchon in kleinen Städten eine Perſon von 32 , von

Tauſenden folglich ſchon 31 zu ſrerben pflegen 3 und mits

hin iſt alſo in ihnen die Sterblichkeit ſchon - um ein Drittel

größer als auf dem Lande , XJ

:
Nach

*) Und dies iſt überhaupt die Art , aus der Zahl der

Gebohrnen an einem Irte auf die Zahlt der das

ſeibſt
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Nach ſichern mir mitgetheilten Nachrichten befinden

fich in unſerer Stadt , mit den dazugehörigen Moorbürs

gern 2600 Seelen . Wollte man alfo nur . den gevingſien

Grad dor Sterblichkeit bey uns annehmen , nemlich daß

von 32 ' Perſoken , Eine des Jahres ihr Leben beſchlsſF ?,

ſo würden dennoch 6275 jährlich ihre irdiſche Laufbahn

endigen müſſen ; folglich in neun ordentlichen und nicht

epidemiſchen Jahren 558 ſterben . Nimmt man run zu

dieſer Summe die oben angegebenen 21 Todgebohrne * »

etwa

WsWwe

ſelbſt Lebenden zu ſchließen , wenn man nemlich

nach Veyſchiedenheit der Städte , die Anzahl der

Gebohrnen mit 25 , 26 , 28 , 30 oder 32 multiplis
ciret ,

*). Zur Beſtimmung . dieſes Verhältniſſes , müßten wol

nothwendig die Todtgebohrnen auch in der Reih ?

der Geburten ganz weggeſtrichen werden , wenn ſt

unter den Verſtorbenen keinen Plaß haben ſoſen .

Alsdanun aber kömmt keine ſo vortyeilhafte Pro -
portion heraus , als in dieſen Erläuterungen anges
nommen worden . Denn bleiben die Todtgebohrs

nen auf beyden Seiten weg 3 ſo/ſind nach der iziex

angeſtellten Berechnung in 9 Jahren 30 Menſchen

mehr geſtorben als dem gewöhnlichen Laufe der

Natur zufolge hätten mit Tode abgehen müſſ21 .

Dieſe Summe ſtimmt genau mit der Angabe des

Herrn Paſtor Jäger überein , wenn die 30 Per
ſonen gekärzet werden , die theils nicht zu den eis

gentlichen Bewohnern »der Stadt gehört haven ,

theils aber eines unnatürlichen Todes geſtorben .

Für völlig gehoben kann ' man' daher den Vorwurf
wol ſchwerlich achten , daß in den benannten neun

Jahren , die Sterblichkeit der Stadt Buprtehude ,
die gewöhnlichen : Naturgeſetze überſchritten , wenn

gleich nunmehr eine geringere Abweichung davon

3 dars
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etwa zehn Ertrunkene und Selbſtentleibte , zwanzig Ver !

ſtorbene die nicht im eigentlichen Verſtande zu den Eins

wohnern der Stadt gehörten , ſo würde eine Summe -

von 609 Todten folglich 238 mehr herauskommen , als

bey uns geſtorben ſind , und die doch noc < nach der Eins

richtung und Ordnung der Natur hätten ſterben können.

Es ſtehet alſo auf alle Fälle , wenn man dieſe 51

auſſerordentlich Verſtorbene von den 557 abrechnet , die

Zahl unſerer Todten mit den Gebohrnen in einem guten

Verhältniſſe . Denn das iſt ja etwas weniges , daß in

neun Jahren , worunter zwey epidemiſche geweſen , wo

natürlich auch weniger gebohren wurden , „nur neun Per !

ſonen mehr verſtorben ſind . Ich muß mich vielmehr ſelbſt

wündern , daß der Grad der Früchtbarkeit , bey der großen

. Anzahl unverheyratheter Einwohner , die ſich hier befins

den , noh ſv anſehnlich iſt . Denn multipliciret man die

Gebohrnen in einem von dieſen Jahren mit 29 oder 30 ,

ſo wird man finden , daß die Zahl unſerer Einwohner

richtig herauskömmt , *)

Ih

dargethan ſeyn möchte, als die erſte Anſicht der bes

kanntgemachten Mortalitätstabelle ergab .
Ai. dD ( 0.

%*) Es verſteht ſich von ſelbſt , daß wenn man von den

Geböhrnen auf die Lebenden ſchließen will , man

kein epidemiſches und folglich unfruchtbares Jahr

annehmen müſſe : denn in dieſem werden weniger ,

als gewöhnlich gebohren . Die Jahre 1780 und

1786 können daher nicht zum Beweiſe angenommen

werden, ; '
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Ich will z. B . das 177 8ſie Jahr , das ſo - ziemli < das

Mitteljahr von den Gebohrnen in dieſem Decennio iſt

zum Regulatum nehmen . In dieſem ' Jahre ſind 60 ' ge

bohren , ' multipliciret man dieſe mit 30 ſo kommen 1680

Einwohner heraus , welche Zahl , wenn man die hieſigen

Knechte , Mägde , Bedienten und Moorbürger ( welche

loztern hier mitgerechnet werden müſſen , weil ihre Kinder

nicht unter den 60 Gebohrnen mit jvegriffen ſind, ) dazu

nimmt , unſer * 2000 Einwohner ſehr richtig beſtimmt .

Ein Beweis daß es unſerer Stadt nicht an Fruchtbars

keit mangelt , und daß die Ehen bey uns eben ſo geſegnet ,

als an andern Orten ſind .

Na vielen unter einander verglichenen Liſten der

Gebohrnen hat man nemlich gefunden , daß aus einer

Ehe vier Kinder gezeuget werden , So wenig dieſes auch

ſcheinet , wenn auf die Möglichkeit einer größern Zahl

von Kindern und auf die Dauer der Fruchtbarkeit geſehen

wird , ſo unwiderſprechlich iſt es aus Tabellen , von Enge

land , Schweden , Deutſchland u. ſ. w. erwieſen.

Zehn Ehen , geben in kleinen Städten 40 Kinder , in

großen aber nur 36 bis 39 . Es kann ſich zwar ; hier

und da eine Verſchiedenheit finden , allein dieſe liegt nicht

eigentlich in der Natur , ſondern in der bürgerlichen

Verfaſſung und den Gewerben der Menſchen , da oftmals

in einem Orte, - nicht ſo viele heyrathen können , als in

einem " andern , oder wenigſtens nicht ſo zeitig , woraus

ſich alsdenn die geringe ? Anzahl der Gebohrnen erklären

läßt . " Allein auch dieſe Verſchiedenheit fällt bey uns wes .

Die Fruchtbarkeit iſt mit der Zahl ihrer Einwohner im

% 4 92
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gehörigen Verhältniſſe, ohnerachtet die Ehen ſeit zehn

Jahren ' bey uns ſehr abgenommen haben .

Buxtehude . , Rotermund ,
? Rector .

ae .. === ==zzz .

VII .

Tabellen und Berechnungen über die Co -

pulirten , Gebohrnen und Beerdigten des

Kirchſpiels Werſabe *) , vom 1ſten Jan ,
1679 bis dahin 1736 z;

von I , G . Visbe > , Paſt . daſelbſt .
„ Das Kirchſpiel Werſabe , von welchem hier die Nachs

richten eines Jahrhunderts geliefert werden, liegt auf

dem rechten Ufer der Weſer im Herzogthum Bremen ,

und gehöret zum Amte Hagen . Es iſt ein Theil der
-

Marſch ,

*) Wenn gleich die Gemeinde , worüher dieſe Berechs

nungen aufgeſtellt ſind , nicht ſehr zahlreich iſt ,

ſo werden dennoch Kenner "den Werth ihres Inns
halts zu ſchäßen wiſſen . Schon für den , der die

ganze Säche ſpeculativiſch betrachtet , iſt es wich :

tig , die aus großen Summen abjtrahirten Mortas

litätsregeln , gegen die Reſultate kleiner Bezirke zu

halten , ihre Uebereinſtimmungen und Abweichun :

gen mit einander zu vergleigen , und die metks

wärdigen Einflüſſe der verſchiedenen Localität auf
Fruchtbarkeit und Lebensdauer zu erforſchen .

No brauchbarer aber werden ſolche nur enge Räus

me in ſich faſſende Berechnungen / wenn es dars

um zu thun iſt , den Siß der Irregularität , welche

ſich im Ganzen zeigt, und ihre beſondere Urſachen
zu



ZSE 137

Marſch , die den Nahmen Oſterſtade führet , und bes

ſteht aus drey Dörfern ; Werſabe , Rechbe unb Wyrth :

fleth , nebſt "einigen einzelnen Häuſern . Drey - Meilen

von hier , fängt die Nord - See an . Der Strom hat bey

uns ſchon die anſehnliche Breite von 4500 Fuß . Die

Ländereyen werden im Winter gewöhnlich , und oft auch

im Sommer mit Binnen Woſſer bedeFet , und gleichen

alsdenn einem Land ? See . „Alle dieſe Umſtände laſſen ,

- ( ſo wie es auch in der That iſt ) viele kalte , rauhe Luft

vermuthen , wo es vielfältig trübe , regnigt und ſtürmiſch

iſt , wenn zu eben der Zeit etliche Meilen Land einwärts

die reinſte Luft und bequemſte Witterung ſtatt finden kann .

So wenig nun auch alles dieſes der Geſundheit und Ver ?

mehrung der Menſchen zuträglich zu ſeyn ſcheinet : ſo ers

geben dennoch die folgenden Berechnungen , daß ſich die

werſabeiſche Gemeine in 100 Jahren um etliche 100 Köpfe ,

ohne fremden Zuſchuß , vermehret habe ; auch verſchiedene

ein gutes , und einige ein hohes Alter erreichen ; wobey

Krankheiten hier nicht mehr als auf der Geeſt zu herrſchen

pflegen .

Der Grund und Boden des Kirchſpiels , ſo weit deſs

ſen Grenzen gehen , beſiehet theils aus Marſch , theils

aus

zu ergründen . Der lange Zeitlauf , woraus dieſe
Berechnungen gezogen ſind , und die mannigfaltige

Stellung ihres Verhältniſſes unter ſich , geben ihs

nen gleichfalls ein eigenthümliches Intereſſe : Ends

lich aber können ſie auch anderen , welche Kirchens

bücher unter Händen haben , zum Beyſpiele dienen ,
wie ſolche nüklich zu gebräuchen ſind .

A)
A, d, N,

yo 5
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aus Moor . Das Marſchland !wird in Binnerfeld und

Auſſendeich abgetheilet . Die Größe des Auſſendeichs

ſchätze ich nach einigen dabey zum Grunde liegenden Auss

meſſungen , und nach Gründen der Wahrſcheinlichkeit auf

277 Jü >. “ Ein ſolcher . Auſſendeich iſt den Ueberſchwems

mungen des Stroms , maßen Ebbe und Fluth hier gehen ,

völlig blosgeſtellet , und wird auch bey Springfluthen des

Neuen : oder Vollmonden , oder bey Nordweſt : Sturm oft

6 bis 8 Fuß hoch mit Waſſer bede >et . Das Binnerfeld

wird durch die ordentlichen Deiche wider dieſe Ueber »

fchwemmungen geſichert , ( wovon etwa 18000 Fuß auf

dies Kirchſpiel fallen, ) welche Deiche im Grunde 70 bis

g0 Fuß , oben 8 bis 14 Fuß in der Dice , und an perpens

diculairer Höhe 16 Faß hälten 3; wobey 3 Schleuſen oder

Siele das Binner - /Waſſer in den Strom ableiten , auch

zur Zeit der Dürre dazu dienen , um friſches Waſſer ein

zulaſſen . Das ſämmtliche Binnerfeld ſeke ich auf 1849

Jück , und mithin hat das Kirchſpiel Werſabe überhaupt

2126 JüuE . Die zu dieſem Kirchſpiel gehörigen Moore

können fäglich auf 725 Jü > berechnet werden , und die

ganze Oberfläche deſſeiben an Matſch und Moor iſt alſo

2851 Oſierſtader JÜE . Die Marſch dienet vornemlich

zur Weide des Viehes , und nur wenig wird zum Acer

ban gebraucht . Vom Moore ſind etwa 529 JüEe zu

Korn und Gras angebauet : 196 IJü >e aber finden ſich

no <h ohne Cultur , und dienen zum Torfſtich , di . zur

Feurung , weil man kein Holz zum brennen in Marſchen

hat . = Ein Otterſtader Ju hält 59000 AQ. Fuß kalenb .

Maaße - Rechnet man eine Meile auf 25315 kal : Fuß ,

ſo hat eine Q . Meile 10680 oſterſtader Jüe , und 49225

O2, F -
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Juc >) über ein Viertel einer Q. Meile .

Nach dieſer vorläufigen allgemeinen Ueberſicht des

hieſigen Kirchſpiels liefern wir hier von den Ehen und

Kindern deſſelben ſeit 100 Jahren die erſte Tabelle .

Die erſte Tabelle .
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. , mithin bewohnet die Gemeine etwas , ( nemlich 18x

Cos | „Ges | Todtge». | „Zwil -

pus itaufte | Sum hohrne . | lingsge :
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Auf jede Ehe kommen , nach dieſer Tabelle , 35 Kin ?

der , und wenn man die. 85 Todgebohrne eheliche dazu

rechnen will , 33, welches zwar dem erſten Anſehn nach ,

da andere Länder mehr berechnen, zu - wenig iſt , indes

aber doch zureicht , um wie das Folgende zeigen wird ,

eine Vermehrung , der Menſchen , und ſogar eine anſehn !

li <ße, zu bewürken . Um die Fruchtbarkeit der Ehen zu

beſtimmen , nimmt man bey Liſten von ganzen Ländern

insgemein die Zahl aller getauften = - mithin auch der

unehelichen = - Kinder , vielleicht gar aller Todgebohrs

nen , und vergleicht ſie mit der Anzahl der Ehen . Auf

die Art bringt man gewöhnlich 4 Kinder auf jede Che .

Es iſt leicht zu ſehen , daß dieſe Art der Berechnung im

Grunde falſch ſey . Rechnet man hier auf eben dieſe Art

und füöget die Getauften unehelichen hinzu , ſo kommen

3 2 Kinder auf jede Che .

Das Verhältniß der ehelichen Knaben zu den ehe:

lien Mädchen iſt wie 17 : 16 , unehelicher Knaben zu

unehelichen Mädchen wie 7 : 8, beyder eheliche und uns

eheliche durc einander gerechnet , wie 18 x7 - Die les

bendig gebohrnen unehelichen Kinder , ' verhalten ſich zu

den lebendig gebohrnen ehelichen wie 1: 1347

Die Anmerkung die ſonſt ſchon gemacht iſt , daß nem !

lich. die unehelichen Kinder der Sterblichkeit weit mehr

unterworfen ſind , als die ehelichen , findet ſich guch hier

beſtätiget . Wäre die Sterblichkeit . unter beyden gleich ;

ſo müßten unter denen weiter unten vorkommenden 366

confirmirten das x3te Kind ein uneheliches ſeyn = - alſo

28 Kinder = - ſtatt deſſen ſind. nur 14 darunter . Ein

ſicherer
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ſicherer Beweis , daß von den unehelichen verhältnißmäſs

ſig mehr geſtorben , als von den ehelichen . Aber , zugleich

folgt auch , daß die wahre Quelle der Bevölkerung ledigs

lich in der Ehe , nicht aber auſſerhalb derſelben zu ſus

<hen ſey .

Die große Anzahl der Todgebohrnen in der Nebens

eolumne iſt ſehr auffallend . Eheliche und Uneheliche ſind

von einander abgeſondert , um allem Argwohn , der wes

gen der letzteren entſtehen könnte , vorzubeugen . Eheliche

und Uneheliche durcheinander gerechnet , iſt jedes 255

Kind ein todgebohrnes . Dabey giebt es noch verſchies

dene wahrſcheinliche Gründe , „daß von 1710 his 1729 .

icht alle Todgebohrne angeſchrieben ſind , als worauf

man in jenen Zeiten wenig ſahe . - Gerne . wird ein jeder

einräumen , daß Menſchenkräfte zu ſchwach geweſen , als

len dieſen Todgebohrnen das Leben zu erhalten : aber das

iſt auf der andern Seite eben ſo gewis , daß bey ſehr vies

len , und vielleicht den meiſten der Tod hätte verhindert

werden können , zumal der größte Theil erſt in der Geburt

verunglüet , .wenn geſchi >te Bademütter da wären , die

nicht eine blos eigene Erfahrung , wobey - natürlich mans

her Verſuch mislingt , oder ein wenig nußendek theoretis

ſcher = - ſondern vielmehr practiſcher Unterricht zu ihrem

Geſchäfte fähig machte , *) ,

Die

*) Blos theoretiſcher Unterricht wird freylich wenig

Nugen ſchaffen , eben ſo gewiß aber auch der prab -
tiſche allein nicht hinreichend gegen die Getjahren
der Mutter . und Kinder bey dev Geburt ſichern .

Kennt
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Die Anzahl der Todgebohrnen eines ganzen Lans

des muß ſehr anſehnlich ſeyn . Da nach der bald folgen :

den II . Tabelle in dieſer Gemeine in 100 Jahren 2006

Beerdigte ſind , ſo folgt das hier unter 1000 Beerdigten

46x Todgebohrne , oder unter 100 Beerdigten 47

Todebohrne ſich befunden - Hieraus läßt ſich ein

-.Schluß auf ein ganzes Land machen . Ueberhaupt aber

kann man von den Todgebohrnen noch bemerken , daß ſie ,

in den Liſten , die man von den Gebohrnen und Verſtors -

benen eines Landes aufnimmt, , zuverläſſig Irrung und

eine falſche Rechnung veranlaſſen , falls dieſen durch eine

genaue Vorſchrift nicht vorgebeuget wird . Der Grund

hievon liegt in der Einrichtung der Kirchenbücher . Hier

ſind ( auſſer Copulirten ) die Rubriken : Getaufte und

Beerdigte . = - Todgebohrne laſſen ſich natürlich unter die

erſte Rubrique , da ſie ungetauft ſind , ) nicht bringen :

aber wohl unter die leztere . Daraus entſteht eine falſche

Berechnung » Z. ' E. eine Gemeine hat 24 Getaufte und

24 Beerdigte, - wobey unter den Beerdigten ſich 1 Tods

gebohrnes befindet 3 ſo wird man gewöhnlich rechnen :

daß eine ſo ! <e Gemeine - nicht geivonnen und nichts ver :

lohren habe . Das iſi aber falſch . Es iſt vielmehr 1

Kopf

Kenntniß des inneren Körperbaues , der verleßbas
xen Theile der Gebährenden , und der verſchiede

nen Lägen der Kinder , die nie ganz practiſch gelehrt
werden kann , muß mit aus der Theorie erlernt

werden . Eine nur practiſch angewieſene Hebamme ,
wird daher noch gar leicht Fehler zum Nachtheil
der Geſundheit und des Lebens von Müttern und

Kindern begehn , wie leider die traurigſten Erfahs
rungen beſtätigen . A, d. H+
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Kopf gewonnen . Denn eigentlich ſind 24 und 1, und

alſo 25 gebohren . Davon 24 Beerdigte abgezogen , bleibt

x Kopf , äls Gewinn übrig . Es ſcheinet daß man bey

Abfaſſung der Vorſchriften zu den vorhin erwehnten Lis

ſten bisweilen ein dunkles Gefühl von dieſem Fehler ges

habt , und demſelben abhelfen wollen . Ih erinnere mich

z. E. in der Inſtruction zur Verfertigung ſolcher Liſten

folgendes geleſen zu haben : Die Todgebohrnen werden

unter der Columne von Gebohrnen , aber unter den Ges

ſtorbenen nicht noh einmal aufgeführt . = = Dieſe Anords

nung vergröſſert ſogar den Fehler , den ſie wegſchaffen

ſollte . Verſtorbene und Beerdigte ſind hier gleichgültige

Wörter , Dies vorausgeſeßt , wird obiges Exempel fol :

gendermaßen geſeßet ; 25 Gebohrne , 23 Geſtorbene , folg »

lich 2 gewonnen . Dies iſt alſo ein Mittel dieVolksmenge

anſehnlich in etlichen Jahren zu vermehren , wiewohl ſich

die Vermehrung blos auf dem Papiere befindet . Bey

der großen Anzahl der Todgebohrnen eines ganzen Landes

wird es daher ſehr begreiflich , wie große Fehler ſich in

die Liſten , blos der Todgebohrnen wegen , einſchleichen

müſſen . Sollte wohl nicht hierin der Grund liegen , wars

um die Volksmenge bei einer würklichen Zählung ſo ſehr

ſchlecht mit der Anzahl äbereinſtimmet , die man aus jenen

Liſten auf dem Papiere , und ſogar bisweilen nach ganz

richtigen Grundſäßen gefolgert und herausgebracht hatte ?
Bei der folgenden , Nebencolumne von Zwillings »

Geburten ſind abermal Eheliche von Unehelichen abge ;

ſondert . Jedes zuſte eheliche Kind iſt ein Zwilling , und

ſo duch jedes ; 13te uneheliche . Alſo fielen Zwillingsge -

bur
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hurten faſt - drittehalbmal mehr auſſer der . Che, als in

der Ehe vor .

Man könnte glauben , daß die Zwillingsgeburten der

Bevölkerung ſehr zu ſtatten kämen : allein das iſt falſch .

Von den hier bemerkten 80 Zwillings Kindern z. E. habe

ich bei Aufnehmung dieſer Liſten blos beiläufig 44Kinder

gefunden , die entweder tod zur Welt kamen , oder auch

wenige Tage nach der Geburt verſtarben , wobey noch

verſchiedene meiner Aufmerkſamkeit entwiſchet ſeyn können .

Weit zuverläſſiger geht die Vermehrung bey einzelnen

Kindern .

Drillingsgeburten ſind in dieſer Gemeine ſeit 1644

nicht vorgekommen : es würde jedoch aus einer 1770 . ans |

geführten Zwillingsgeburt eine Drillingsgeburt geworden

ſeyn , falls nicht die Kindbetterin vorher geſtorben wäre .

Der lebendig gebohrnen ehelichen und unehelichen
Kinder ſind überhaupt 2260 , und der Copulirten 580

Paar , oder 1160 Perſonen , die ſich verheyrathet . Ets

was über die Hälfte aller Sebohrnen ſteigt die Anzahl

derer die in den Eheſtand treten , etwa wie 6 : 11,,und

die übrigen ſierben vorher weg , oder bleiben ledig . Es

wird nachhero ſich noch berechnen laſſen : wie viele von

dieſen Perſonen das Geſchlecht fortpflanzen oder unfruchts

har ſind ? ;

Von den Beerdigten des vorhabenden Jahrhunderts

lege ich nunmehro vor

Die
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Die , zweyte „ Tabelle . 1 " | .

' | | Sum : |
Der Männ/ | Weib - | ma | Tod - | Gene : |

Beerdigzten . lich . | lich . | beider ' gebohr: | ral , 1 )
Colum ! | ne j Sum NN

nen , | me .

von 1680
bis 89 67 61 128 „ 135

von 1690 ;

bis 99 RN BUSINE EDDI 1. DIM ILN |
von 1700
bis Belene 79 79 158 9 167-
von.

1710 !
|

bis 19 9711 111.0,9| 1: 7526| BEE

von 1720
bis 29 120 | 136 256 L 257 '
von . 1730

|
| |

bis 39 9 GON ZL la SO pa 1 2,02
von 1740 |bis 49 102 122 224 I9 | 243
von- 17509 |
bis 59 102 102 204 6 13220

von . 17609
| | |

bis 69 105 92 197 121: 200

von 1770 |

bis 79 W | 0 0LZ48 52064 13] 274

Summa
933, 8 WE 93 2006

Die Todgebohrnen ſind in dieſer Täbelle von den

übrigen Verſtorbenen abermals abgeſondert , ſowohl um

die ganze Anzahl der Beerdigten zu: erhalten , als auch

um die Vergleichungen und Folgen deſto ſicherer machen

zu können .

( Annal , 3r Jahrg . 18. St . ) K Das
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Das Verhältniß der Verſtorbenen zwiſchen dem

männlichen und weiblichen Geſchlechte iſt wie 93 : 98 «

Nach der erſten Tabelle waren der ehelichen und

unehelichen getauften Knaben 1157 , und der Mädchen

1103 . Von erſteren nach dieſer IL. Tabelle 933 beerdigte

Manns - und von lezteren 980 beerdigte Frauensper ?

ſonen abgezogen , ſind in dieſen x00 Jahren an Mannss

perſonen 224 , und an Frauensperſonen 123 , alſo überall

347 Köpfe gewonnen ,

Der Anwachs im männlichen Geſchlechte iſt zum

weſblichen wie 553 -

Durc < Ausweiſung und fremden Anbau iſt dieſe

Vormehrung nicht bewirket . Denn es iſt ſchon vorhin

bemerket , daß dies Kirchſpiel in der Marſch liege . Wer

nun Marſc < kennet , der weiß , daß man , keine wüſte

Pläßks . darin finde , vielmehr jede Spanne Landes ihren

Hexyxn habe , Ausweiſung zum Anbau etwaniger wüſter ,

herrnloſer Pläte waren daher unmöglich . Zwar findet

man nac dem obigen noc < 197 IJuück Moor ohne Cultur :

allein dieſe müſſenizum Torfſſtich und Feurung ſo bleiben ,

und können zum Bau neuer Häuſer nicht dienen . Dieſe

Berechnung ergiebt alſo : daß die Gemein ? auf ihrem eis

genen Stamm , ohne fremden Zuſchuß , ſich um 347 Pers

ſonen . in dieſem Jahrhundert . vermehret habe . Es wird

indes dadurch ſo wenig . geleugnet , daß neue Häuſer zuges

bauet . worden , das vielmehr aus der Natur der Sache

dies ſchon begreiflichiſt . Auf ein Haus 54 Kopfgerdhnet ,

wie die folgenden Nachrichten ergeben , braucht die Ges

meine ,
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meine , ſtatt der 84 Häuſer , woraus fie, den Berechnuns

g2n zufolge vor 100 Jahren beſtanden haben mag , 65

Häuſer für dieſen Anwachs mehr als damals . Ein ſols

< er Anbau kann nun nicht anders geſchehen , als daß dex

Anhbauey ſich einen Plas kaufe , und auf die Weiſe ſich

zwiſchen die alten Bewohner eindränge .
Aus der unten vorkommenden VI . Tabelle erhellet :

daß die Kopfzahl der Gemeine am Ende des Jahres 1779
ſey 787 geweſen . Den 10ojährigen Gewinn mit 347 abs

gezogen , folgt , daß die Gemeine 1679 aus 440 Köpfen

beſtanden . Mithin erfolgt die Verdoppelung in etwa
126 Jahren .

Natürlicher Weiſe ſolte man erwarten , daß der ſtärkſte
Ueberſchuß , oder Gewinn an Menſchen gegen das Ende

des Jahrhunderts fallen würde ; hier aber iſt es gerade

Umgekehrt . Denn ' in den drey Decennien

von 1680 bis 1709 ſind gebohren 602 «

geſiorben 452 .

folglich gewonnen = - 150 ,

von 1710 bis 1739 ſind gebohren 644 »

geſtorben 575 .

folglich gewonnen = - 69 »
= 1740 = 1769 ſind gebohren 742 ,

geſtorben 625 .

gewonnen = = 117 ,

Dieſem zufolge hätte in dem lezten Decennio von

1770 bis 1779 , wäre es nach der erſten Durchſchnittszahl

gegangen =- 50 - =- nach der andern = 23=- oder nach der

dritten = 39 = gewonnen werden müſſen . Von allen

K 2 ift
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iſt keine einzige erfolget. Blos xx Köpfe iſt der ganze

Gewinn , und alſo der geringſte , der in irgend einem Jahr

zehend ! des ganzen Jahrhunderts vorkommt . Dies

iſt -deſto ſonderbarer , da in dem vorhergehenden Jahr »

zehend von1760 bis 1769 nur 55 Ehen geſchloſſen worden ,

die 276 Kinder haben . Hier von 1770 bis 1779 werden

54 Ehen - - alſo 19 mehr als im vorigen Deocennium 7 -

geſchloſſen , und doch ſind hier nur 254 = = alſo : 2 Kinder

weniger . | Im erſtereu Jahrzehend kommen auf jede Ehe

5 Kinder . Nach dieſem Verhältniß hätten auf 74 Ehen

370 fallen ſollen . Statt . deſjen ſind nur 254 da , und

116 fehlen . Hieraus erhellet , daß die Ehen des lezten

Decennü ungleich minder fruchtbar , als in den vorher :

gehenden geweſen . Die Urſachen hievon laſſen ſich ohne

Zweifel ausfindig machen . ; !
T.

Die Jahre , die in dieſem Zeitraum vorzüglich tödlich

geweſen , ſind folgende :
1720 " Boerdigte = 47 .

EAS u BEER : 0

729 EE [1553 53 .

ZA 4 3 AIIENEE 43 .

Dhu EEG IA

Die Urfachen dieſer grÖßeren Sterblichkeit , da die

Mittelzahl des govzen Jahrhunderts auf . jedes Jahr nu "

10 ſz , finde ich nicht bemerket , ausgenemmen daß iv den

Jahren 1728 und 29 auſſerordentlich bösartige Blattern

geherſchet .

Die Krankheiten , woran die Beerdigten verſtorben ,

ſind gleichfalls wicht angefähret . Indes würde ich mir

die
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die Mühe , einen Auszug darüber zu liefern , gewis nicht

geben , wenn es auch geſchehen wäre . Die Nach

richten ſind in dieſem Falle ſo. unzuverläßſy , daß unter

20 Krankheiten , die angegeben werden , vielleicht kaum

eine vecht getroffen wird . Aerzte braucht der Landmann

wenigz und die Muthmaſſungen die er ſelber über . die

Krankheiten . „machet , ſind ſelten der Dinte . werth , womit

ſie verzeichnet werden .

Bey dem im Jahre 1717 erfolgten Durchbruche der

Deiche , und wo das Land 2 ganzer Jahre unter Waſſer

ſtand , ehe die weggeriſſenen Schleuſen iwieder gebauet

und die Deiche geſchloſſen werden konnten , hätte man ver

muthen ſollen , daß die Sterblichkeit ſehr groß geweſen ſeyn

müſſe . Und doh war das der Fall gar nicht . Bielmehr

ſind in den 10 Jahren von 17x0 bis 1719 blos 126 ge

ſiorben , welches gerade die kleinſte - Zahl des ganzen Jahrs

hunderts iſt ,

( Der Schluß folgt künftig . )

IX .

Charakteriſtik des Dorfs Oldershauſen ,

Sy einzelne gute Menſchen , als ganze Dörfer ,

Städte 2c. , die " ſich durc < Frugalität , Induſtrie

und gute Sitten auszeichnen , müſſen billig als Muſter

der Nacha . ; mung aufgeſtellet und bekannt gemacht wers

den . Wo könnte dieſes ſchiflicher und mit mehrerem

Nutzen geſchehen , - alsin gegenwärtigen Annalen ?

NR 7 Unter
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Unter den fünf Dörfern , die das Gericht Olders -

Hauſen nebſt 3 adlichen Höfen enthält , zeichnet das

kleinſte derſelben , das nahe bey dem Stammgute liegt ,

und gleichen Nahmen führet , ſich beſonders aus . Es iſt

im ruten Jahrhundert von Heinrich dem Langen

von Weſterhof erbauet , dem erſten der Familie , der

den Nahmen von Oldershauſen angenommen , der

Tradition nach wegen eines Lieblingsworts : ' dat du

old warſt , welches er oft im Munde gefährt , wodurch

er den Beynamen Oldwardshuſen , nächmals Ol !

dershuſen erhalten haben ſoll . Doch dieſes nur beys

läufig ! Das Dorf liegt an einer ſanft abhängigen Ant

höhe , deren eine Seite faſt ganz aus Fragmenten von

Aeliten oder Adlerſteinen beſtehet , worin ſich oft kleine

metalliſirte Ammoniten finden . Oſtlich hat es ein kleines

unbedeutendes Waſſer . Es beſtehet aus 32 Häuſern ,

hat hinreichende Akerländerey von mittelmäßiger Güte ,

guten Wieſenwachs , zwey Gemeindewaldungen - und

ohnweit des Dorfes beym ſogenannten Stadtteiche eine

Art Mergel oder vielmehr eine ſchwarze vegetabiliſche

Erde , worin Wurzelgeſtrippe , Ducſtein mit Landſchneks

kenhäuſern hin und wieder vermiſcht , und vulkaniſche

Aſche = - wenigſtens halte ich ſie dafür = - ſich findet ,

Dieſe Erde wird ſeit einigen Jahren mit großen Nuben

als Mergel , ſowol von der Oekonomie des adlichen Hos

fes , als den Ackerleuten des Dorfs gebraucht .

Das Dorf hat lauter gute AFerleute , und überhaupt

fleißige Einwohner . Sie haben in etlichen 20 Jahren

keine förmliche Feldbefichtigung gehabt , Koch geſucht ,

und
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und wenn ſie auch einmal durch Unglücksfälle Migwochs

erlitten , haben ſie es auf die Gute der Guts : und - Ses

richtsherrſchaft ankommen laſſen . Dieſe ,. die die guten

Character der Zinspflichtigen kennt , hat ihnen ſo viel von

freyen Stücken erlaſſen , daß ſie vollkommen zufrieden

geweſen . Hiedurch haben ſie die ſonſt nöthigen Keſten

einer Taxation erſparet , und ſich für die Zukunft Zur

trauen erworben . Sie haben eine gute Pferdezucht .

Wenn andre AFerleute in den benachbarten Dörfern ihre

Pferde von Juden kaufen , oft betrozen und eben ſo oft

in Proceſſe über Pferdehandel verwielt werden , da ne

hben dem Zuden , womit ſie handeln , ſeine . auf Termin

geſelzte Forderung , wobey er ſchon auf das jüdiſche Ins

tereſſe Rückſicht genommen , mit allerley reinen Früchten

no < mals verzinſen müſſen 3; ſo ſind die oldershäuſer

Ackerleute ſo weit entfernet , von Juden und andern eis

gennükigen Roßtäuſchern Pferde zu erhandeln , daß ſte

vielmehr ſelbſt jährlich an Auswärtize Pferde verkaufen

können . Cin gewiſßer Ackermann , der ohnlängſt vers

ſtorben , hatte alle 4 Jahr ein neues Spann Pferde ,

das er ſelbſt zuzog . Ex verkaufte ſeine Pferde jedesmal ,

wenn ſie im beſten Stande waren , und hatteimmer neue

vorräthig , den Abgang zu erſehen . Dieſes brachte ihm

artigen Gewinnſt . Sein Nachfolger auf dem Hofe iſt

ein eben ſo guter Wirth , der ſeine Pferdezucht wohl zu

benußen weiß . Das weibliche Geſchlecht beſchäftiget

fich gleich emſig mit Flachsarbeit , und weit entfernt , ſich

In bunte , ausländiſche Kattune uud Chike , eder gar in

Seide zu kleiden , beſtehet ſeine . alltägliche ſowol als Sonns

Lagskleidung aus ſelbſtgemachten Zeugen , reinlichen - ger

K4 ſtreifs
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ſtreiften Linnen u. dgl . Außer ſeidenen Müßen und Tü !

<Jhern , oder ſchwarzen Feyerkleidern hat der Kaufmann ,

hauptſächlich der ausländiſche , wenig Nahrung von ihm .

Den der Geſundheit und dem Geldbeutel gleich ſchädlichen

Kaffee kennen ſie niht . Die Männer gehen , einige wes

nige ausgenommen , ſelten zu Kruge . Lieber laſſen ſie
einige Maaß Bier in ihre Häuſer kommen , und verzeh »

xen es da in häuslicher Geſelligkeit in einer kalten

Schaale miteinander . Zänkereyen ſind in dieſem Dorfe

etwas ſeltenes , und Klagen und Proceſſe noch ſeltener .

Seit cinem Vierteljahrhundert hat - kein Advocat aus dies

ſem Dorfe Verdienſt gehabt , einen kleinen Proceß abges

rechnet , den es mit einem Grenz !Nächbar hatte . Thes

mis erhält alſo hier nur ſparſam Opfer . Kaum daß im

Durchſchnitt jährlich 2 Klagen aus dieſem Dorfe zur

gerichtlichen Entſcheidung kommen . - Die Beucregiſter

bleiben gemeiniglich bis auf 1, 2, 3 Wrogen völlig leer

von ihnen . Das Hüten in Gehägen , das andern

Dorföhewohnern ſo manche drückende Geldſtrafe , ohne

Beſſerung zuziehet , iſt hier nicht Mode . Sie haben

dadurch doppelten Vortheil , erſtlich , daß ſie das Geld

im Beutel , und zweytens , daß ſie den Miſt im Stalle

behalten , den ſonſt die Pferde in die Hölzer trazen «

Daß Ordnung , Mäßigkeit und Reinlichkeit die Ges

ſundheit erhält , beſtätiget auch in dieſem Dorfe die Er »

fahrung . Seit veynahe einem Jahr iſt keine Leiche hier

ausgetragen , ohngeachtet die Kinderblattern, die in ans

dein Dörfern hieſiger Gegend ſo manches Kind dahin

geraffet , in dieſem Zeitraume hier graßirt haben , Statt
deſſen
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deſſen ſind hier einige Hochzeiten und nach dem Ver :

hältniß des Dorfs zahlreiche Geburten geweſen .

Noch verdient angemerkt zu werden , daß in dieſem

Dorfe kein Bettler iſt . Für arme betagte Lerte , die

nichts mehr verdienen können , wird durch die hieſigen

guten Armenanſtalten geſorgt .

I . A. Weppen .

X.

Leben weyland Herrn . Landdroſien und

Landraths Otto von Münchhauſen ,

Erbherrn auf Schwövber .

DÜ iſt es noch gefährlicher für den Ruhm der Schrifts

€ ſteller , entkleidet von der Glorie ihrer gedruckten

Werke betrachtet zu werden , als für die Schönheit der Das

men ſich zu zeigen ehe die Morgengeſchäfte am Pußz + Tiſche

vollbracht ſind .

Aber das Andenken des Edlen , welches hier erneuert

wird , trägt die reinſte und größeſte Gewinurechnung davon ,

je tiefer man ſeinen Lebensfaden , aus allen damit im Zus

ſammenhange geſtandenen wichtigen und geringen Vers

hältniſſen hervorwickelt .

Otto von Müncbauſen , ein Sohn des Herzogl .

Braunſchweigiſchen Brigadiers Johann Friedrich ,und

Anna Dorothea gebohrne von H7ünc <bauſen , kam

K5 auf
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auf dem Guthe SHwöbber zur Welt den 15ten Zut -

1716 . Hier ' genoß er nach " dem Tode ſeines Vaters , der

ſchon 1722 ſtarb , von ſeiner ſehr rechtſchaffenen Mutter

Bildung , und unter ihrer Aufſicht den Unterricht eines

Hauslehrers bis ins 17te Jahr .

Zwey Jahre lang übte er ſich darauf zu Hannover in

Känſien und höheren Wiſſenſchaften , ſezte von 1735 bis

1738 ſeine Studien in Göttingen fort , und machte nachher

eine Reiſe durc ) Deutſchland , wobey er ſich am längſten

in Weklar , Regensburg und Wien aufhielt .

Wie ihm Familien , Angelegenheiten nicht länger als

ein Jahr abweſend zu ſeyn erlaubten , ward er Auditor bey
der Juſti « Canzley zu - Hannover - Von dieſem Poſten ' an

verſchaften ihm Talent , Fleiß und Verdienſt nach und nach

mehrere Bedienungen und Würden im Staate . Im Jahr

741 wurde er zum Droſten der Aemter Steyerberg und

Qiebenau ernannt , und hiermit 1747 der Character vom

Oberhauptmann verbunden . Nach zweyjähriger Verwal

tung der Ritterſchaftlichen Deputirten - Stelle des Hamelſchen

Quartiers , erwählte man ihn bey der Calenbergiſchen Londs

ſchaft 4755 zum Landrath , und auf den ſchon ſeit 1769 ge?

führten Titel eines Landdroſten , folgie 1766 die Verleihung
*

der Landdroſtey zu Harburg .

In dem Erlernen der Wiſſenſchaften womit ex auf die !

ſen verſchiedenen Poſten und durch andere Würkungskreiſe

ſo vielen Nutzen ſtiftete , äuſſerte ſich ein beſonderer Freyheits

Trieb , der imer dem Gängelbande des fremden Unterrichts

auswich , ſich aber auf geſchwinde Faſſungsfähigkeit und raſt

roſe Anſtrengung eigenthümlicher Geiſteskräfte völlig verlaſs

fen konntes
Uns
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Unbedeutend waren die Rechtskenntniſſe welche er aus

den akademiſchen Hörſälen mitbrachte , und dennoch gelang

es ihm durch den angewandten Fleiß von wenigen Mona -

then , im Auditor - Examen gut zu beſtehen .

Alles was er in der Botanik , Dekonomie und Phyſik

leiſtete , hatte den Werth eigenen . Bemühens und iNache »

denfens .

Noc < als Beainter fieng er aufs neue an die in der Jui

gend etwas verſäumte lateiniſche Sproche wieder ernſilich

zu treiben . Beyſpiele daß dieſes in gleichen Jahren geſches

hen , ſind ſelten ; noch ſeltener aber möchte wohl die Aehnlichs

keit der Veranlaſſung ſeyn . Ein Pflanzen - Syſtem in des

Sprache zu ſchreiben , war die Urſache davon 3 der Ritter

Linnee vereiwigte ſich aber unterdeſſen mit dem ſeinigen ,

und jenes blieb ungedrückt . . Herr : von D7] ünc <bauſen

fand das Linneeſche Werk ſo beyfallswehrt , daß er es ſehr

bald dahin brachte , die gebrauchte , damals noh ganz neue

botaniſche Sprache gründlich zu verſiehen .

Ebenfalls ohne Anweiſung erlernte er auch binnen

furzer Zeit die holländiſche , und in ſeinen lekßten Lebensjahs

ren die engliſche Sprache .

Für die Bildung des Geiſtes hielt er den Umgang mit

gut gewählten Menſchen viel wichtiger als den ſyſtematiſchen

Lehrvortrag vom Catheder , und liebte daher ſehr die Geſell :

ſchaft kluger Köpfe . Zuweilen gebrauchte er ' gerne in den

Unterredüngen mit dieſen daſſelbe Mittel zur Vermehrung

ſeiner Wiſſenſchaften , was voy andern oft angewendet wor ;

den die ihrige zu zeigen . Er warf paradoxe . Säße auf ,

vertheidigte ſie durch einige Scheingründe , und bewog day

mit
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mit die , über deren - Meynung von der Sache ' er belehrt zu

werden wünſchte , den Gegenſtand deſto genauer abzuhandeln .

Sein Beurtheilungs : Vermögen zeichnete ſich durch eis

nen ſcharfſichtigen und tief dringenden Blick aus . Dieſer

entdeckte unter andern bey dem Entwurfe des Plans der

Calenbergiſchen Witwen : Caſſe , ſchön in weiter Ferne ver :

borgene und hernach nur gar zu würkſam geworden ? Gefah:

rei . Darum verſagte er einem Plane ſeine Zuſtimmung ,

der die Reſultate des anhaltenden mühſamen forſchenden

Nachdenkens undſorgfältiger Prüfung mehrerer Männer

von großen Einſichten "enthielt , der auf mannigfaltigen Er :

Fffahrungen gegründet war , und die Aufmerkſamkeit von

ganz Deutſchland an ſich 39g .

Keine ſeiner Meynungen äber , wenn ſie auch aus der

reinſten Wahrheits, » Quelle geſchöpft war , ſuchte er andern

aufzudringenz konnte ihr nicht durch Ueberzeugung Beyfall

erworben werden , ſo bemühete er ſich nie durch die Kunſt

griffe der geheiinen Proſelytenmacherey Anhang für ſie zu

gewinnen , ohne jedoch darum irgend etwas von derſelben

zurücf zu halten . Nur der Wortwechſel über einmal ges

ſagte oder ſchriftlich abgefaßte Gründe ſchien ihm unnülß

und ſchädlich zu ſeyn , wo Mehrheit der Stimmen das Ent -

ſcheidungs : Recht hat .

Die Erhaltung der ſo nüßlichen collegialiſchen Eintracht ,

war indeſſen nicht der einzige Gegenſtand , worauf ſeine groſs

ſe Abneigung gegen alle- Arten von Streitigkeit würkte.

In jedem für ihn offenſtehenden Raume ließ ſich ſeine

Friedens » Liebe - gerne nieder , und- ganz vorzüglich beſeelte

ſolche auch die Geſchäfte ſeines Richter : Amts,

Was
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Was oft mehr Geſchieklichkeit und Mühe erfordert ,

als nach dem Leiſten vorgeſchriebener Geſetze einen Nechtss

ſpruch “ abzugeben , was unſere Gerichts ! Ordnungen ſo viel -

fach einſchärfen und was dennoch ſo ſelten mit aufrichtigen

Ernſt ausgeübt wird : die Vergleichung ſtreitender Pars

theyen , ' blieb in jeder ihm vorgebrachten Klage »Sache wd
erſtes Augentnerk .

Mit größeſter Gelaſſenheit wurde auf der Amts . Stube
alles angehört , was ein jeder für ſichvorzuſtellen dienlich fand ,
und ſelbſt der aufbrauſende wechſelſeitige . 5ankeifer ungeſtöhrt

geduldet . Um aber bey Injurien And ähnlichen geringfüs

gigen Sachen nicht zu ermüt0 - pflegten unterdeſſen wol

Briefe geſchrieben zu were , bis durch das fortwährende

Gezänke die Wahrhe +10 weit . ans Licht gebracht war , daß

mit gutem Erfobe ein Vergleich verſucht werden konnte ,

und in ſolch » Fällen genoſſen die ausgeſöhnten Partheyen

zur erſter Frucht hievon , den Erlaß der Gerichts / Gebühren ,
ſo . =tt der Antheil des Herrn von ü7 ] ünchhauſen ſich
erſtreckte .

Dieſes Betragen verſchafte ihm ſelbſt das angenehme
Vergnügen und den Untexthanen die große Wohlthat , daß
wie er nur wenige Jahre Beamte zu Steyerberg geweſen

war , höchſtſelten zwiſchen denſelben Streitigkeiten ſo weit

getrieben wurden , daß ein richterlicher Spruch darüber noths
wendig geweſen wäre , und die ſonſt unter detn gemeinen
Manne ſo ſehr gewöhnlichen Injurien , Proceſſe, fanden das

felbſt gar nicht weiter ſtatt .

Noch beſſer glückte es , den Friedensgeiſt der ſein Herz
belebte , über die Eingeſeſſenen des zum Gute Schwöbber ges
hörenden Niederg - richts auszubreiten und dauerhaft bey ih -

nen
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nen fortzupflätizen . Funfzig Familien ſtehen unter demſels

;

ben , und dennoch iſt ſeit länger als 30 Jahren kein Gerichts !

halter dorten erforderlich geweſen . Werden auch dann und

wann Leute unter ſich ſo ſehr über etwas zweiſelhaft, daß

daraus ein Proceß entſtehen könnte ; ſo wird von ihnen

irgend einrechtſchaffener Mann , zu dem ſie Vertrauen haben ,

befragt , und bey deſſen Ausſpruche beruhigen ſie ſiH imme ,

ohne Koſten und Verſäumniß auf gerichtliche Entſcheidung

zu wenden :
"7 ;

Faſt ſcheint für menſchenfreundliche Geſinnungen , die

fich auf ſolche Art um va Wohlfahrt der Mitbrüder bemüs

hen , Miſdthätigkeit eine zu =arürliche Eigenſchaft zu ſeyn ,

als daß ſie beſonders genannt zu merden verdiente . Allein

die Art ihrer nachahmungswehrten ZLmyendung macht ſie

dennoch “ merkwürdig . Nicht - mit verſchttndeten Allmoſen

dem Müßiggange und Laſter neue Reize zu gen , ſondern

durch Freygebigkeit zu nüßlichen Geſchäften zu einuntern

und heilſame Erwerbungstriebe zu ſtärken , dahin war pde

ausgetheilte Gabe gerichtet .

Ganz dem Geiſte dieſes Syſtems getreu , war der große

Aufwand , den Herr von ? 3ß < hauſen in dem rheuren

Jahre 1772 zur Verſorgung , armer Unterthanen machte .

Er veranſtaltete viele Arbeiten im Garten und einigen Ges

bäuden , um den Tagelöhnern , welchen es an Nahrung fehlte ,

Verdienſt zu verſchoffen ; ein im Haushalte geſammleter groſs

ſer Vorrath an Flachs ward verſponnen und mehrenthei ! s

auch gleich zn Leinen und Drell verwebt , und ſo lange auf

den Gütern - no Rocken übrig blieb , ward den eigenen Uns

terthanen und bekannten Armen , der Himte nicht „theurer
als

en

ne
<Mi5
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ols für einen Reichsthaler verkauft , auch durfte keiney der

zur Mittagszeit auf den Hof kam , ungeſättiget weggehen .

Seine allgemeine Dienſtfertigkeit ſah, ſich immer gleich .

Wenn auch geringere Bedrängniſſe , oder Perſonen die ihn

weniger nahe ' angiengen , zu anderer Zeit, " Theilnahme und

Beyſtand forderten , ſo war er allemal hiermit , in Bereitſchaft .

Dev aus ſo vielen wohlthätigen Handlungen hervor

leuchtende Trieb . nüllich zu werden , hatte großen Einfluß

guf das anhaltend » Beſtreben eigene Kenntniſſe zu erweitern .

Kein ' Ding in der Welt ſchien ihm für, ſeine und . eines jeden

vernünftigen Mannes Aufmerkſamkeit zu geringe zu ſeyn .

Sehy leicht konnte es ſich treffen , "daß in eben dem Augen ?

blicke , wo er ſich ' von einem Gelehrten einen zweifelhaften

Saßz auflöſen ließ , und hierin ganz vertieft war , ſeine Aus

gen zugleich an der neuen Filet ; Arbeit einer Dame hafteten ,

um nicht nur Kenntniß davon zu ſammeln , ſondern - ſie auch

anderen wieder mitzutheilen .

Im häuslichen Leben des Herrn von P7 ] ünc <bauſen

verlohr ſich nicht einer der ſchönen Züge ſeines ſanften liebs

reichen Characters , die man überall wo er öffentlich handelte

wahrnahm . Er vermählte ſich den zten May 1742 mit

Louiſe Charlotte von Lichtenſtein , die alles Glück

nnd einzige Freude in Erfüllung ihrer Pflichten als Gattin

und Mutter von ächt Kindern ſuchte und fand , deren noch

ſieben am Leben ſind . Wechſelſeitige Zuneigung knüpfts

zwiſchen den beyden Ehegatten das reizendſte Eintrachts :

Band , welches ihre gemeinſchaftlich wetteifernde Vorſorge

für die Wohlfahrt der Kinder , mit ſolcher anziehenden

Kraft um dieſe herumſchlang , daß vielleicht nie ſo viele

Ges
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Geſchwiſter . zuſammen groß gewachſen . ſind , die auf gleiche

Weiſe durch . keine Art von Zwiſt . jemals entzweyet worden ,

Ja . wie woit Herzens «Süte durch . Mittheilung würken

könne , dies zeigte ſich hier noch. auffallend an den Dome

fiken des. Hauſes , da ſelbſt , unter dieſen. beynahe . niemals

Zank gehört wurde .

Alle Tages : Zeiten hatten ihre gemeſſene Beſtimmun

gen . Vielheit ver Geſchäfte ; die beſonders . bey der ausge -

breiteten Correſpondenz des Herrn von wmiün <bauſen

leicht ſich unvermuthet häufen konnten , kürzten keine der

Familien : Converſation gewidmete Stunde , ſondern verur !

ſachten nur eine Verrückung det Arbeitsepoke . Seine

mehrſten Werke ' ſind bey nächtlicher Lampe geſchrieben , und

die alsdann herrſchende Stille war ihm zum Nachdenken

ſo angenehm , daß er ſich ſelten vor drey Uhr zur Ruhe nies

derlegte .

Der geübteſte Phyſiognom würde nie aus der Miene

und Stimmung , die Herr von munchhauſen jedesmal

in den Familienzirkel mitbrachte, » die Beſchaffenheit der

verlaſſenen Geſchäfte haben entziefern können . Eine heis

tere Stirn und froher Sinn begleitete ihn immer dahin ,

oder ward wenigſtens durch den erſten auf die lieben8würs

dige Geſellſchaft hingeworfenen Blick herbeygezaubert , wenn

guch gleich ſein Geiſt vom Drucke mühſamer oder unange

„ nehmer Arbeiten noch ſo ſehr ermattet war . Beſonders

liebte er muntere Tiſchunterhaltungen , worin ſich aber nie

ein zweydeutiger Scherz miſchen durfte.

Im Wechſel der Thätigkeit beſtand . ſeine einzige Erhos

lung . Bey Spakßiergängen die er vorzüglich an - guten

Som ?
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Sommetabenden gerne vornahm , - wurden lehrreiche Un »

terredungen geführt , wenn ſeine Familie oder andere Ger

ſellſchaft ihn begleite , Wandelte er in den ſchönen Garz ;

ten : Pflanzungen herum , ſo machte er vom Meſſer Ges

brauch , um ihrem Fortkommen aufzuhelfen , Bey der Wies

derkehr zur Familie von den Arbeiten die ihn nach. dem

Mittags - Eſſen noch einige Stunden zu beſchäftigen pflegs

ten , ſah er es gerne , wenn ihm die Bedienung des Thees

Tiſches anvertrauet wurde , und ſpielte man ihm eine Garns

winde mit verworrenem Zwirn in die Hände , ſo brachte

er nicht ohne Vergnügen die verwickelten Fäden wieder

auseinander .

Der Schluß vom Kleinen aufs Große , der ſonſt ſo

häufig triegt , paſſet faſt iinmer beym Triebe zur Ordnung .

Wie an der Garnwinde , ſo zeigte ſich dieſer hier in allen

Einrichtungen des Hausweſens . Mit Ordnung ohne Pracht
war es dann auch nur möglich zu machen , daß Herr von

Mündbauſen bey einem mäßigen Einkommen , eins

ſtarke Familie ſtandesmäßig erziehen , vier Töchter auss

ſtatten , Kriegesverhoerungen , Viebſterben und mehrere

Unglücksfälle ertragen , und dennoch bey einer ausgebreites

ten Baſtfreundſchaft mit ſeinem Vermögen nicht nur auss

kommen , ſondern ſolches ſogar vermehren konnte ,

Ordnung allein war die Quelle dieſes Gewinns , und

Feine einzige kaufmänniſche Unternehmung hatte daran

Antheil , So ſehr und gerecht er den Kaufmannsſtand ſchäßte ,

ſo wenig fand er es für einen Gutsbeſiter vathſam , Hands

Jungs - Speculation zu treiben . Er ließ ſich auf keine eins

zige Lieferung an die Armee im ſiebenjährigen Kriege ein ,

( Annal , 3x Jahrg , zs St . ) L ohns
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ohn- rachtet er oft dazu die vortheilhafteſte Gelegenheit hatte .

Ag ſogar Brandteweinbrennereyen , weiche ſonſt ſo hänfig

zur Vorediung ſelbſt erzielter Producte benußet werden ,

waren ihm zuwider , weil er glaubte , daß dergleichen Un ;

ternehmungen , wenn auch ohne Schuld "der Hervſchaft ,

doch durch übertriebenen Dienſeifer der dabey gebranchten

Domeſtiken , ſelten mit ſtrenger Ehrlichkeit veſtehen könnten .

Gehört Seelen - Größe dazu , aus ſolchen Gründen , ſie

mögen ſtatthaft oder täuſchend ſeya , Exwerbungsmittel

unbenußt zu laſſen , ſo fcägt es ſich, 9b dieſe nicht noch mehr

Bewunderung verdiene , als die Stärke des Geiſtes , womit

er bey geringen und wichtigen Vorfällen drohende Wieders

wärtigkeiten unerſchüttert abwartete .

Das merkwürdigſte Beyſpiel diefer Art gab Herr v9 !

Muündhauſen im ſiebenjährigen Kriege . Ganz vabe

bey Schwöbber ſtand während dieſer Zeit ein Lager des

franzöſiſchen Corps des Generals von Gt . Germain ,

welches nah einigen : Wochen durch ein Corps des Marquis

von Beſewald abgelöſet . ward . Da dieſe . Truppen ſich

ſehr freundſchaftlich betrugen , ſo hatten auch die Officiere häus

figen Umgang auf deim' Gute , Der Marquis von Beſrwoald

und ſämtliche Staabsofficiere aßen einſt daſelbſt zu Mittage ,

und wie Here von H7ünc < haufen ſie hierauf wieder ins

Lager begleitete , kam ſein Verwalter wit der Anzeige nach ,

daß ſogleich das franzöſiſche Lager durch hannoverſche Jäger

würde angegriffen werden .

So unangenehm es ihm nun war , daß dieſes gerade

an dem Tage geſchehen ſollte , weil die franzöſiſchen Oſſficiere

nothwendig glauben mußten , daß es die Abſichtihres Wirths

ges



SAGE 163

geweſen , ſie zu verrathen, . da eine vierkelſtündige Verlänge »

rung ihres Aufenthalts zu Schwöbber ſie ſämtlich in Krieges »

Gefangenſchaft gebracht haven würde , ſo wahrſcheinlich

mußte iman befürchten , daß der Feind in der erſten Hike

an Vernichtung der Gebäude und des Gartens auf dem

Gute Nache ſuchen möchte .

Dennoch aber trennte ſich Herr von D7unc < hauſen
mit großer Gelaſſenheit unter dem Vorwande von det Ges

ſel ! ſchaft daß jemand angekommen wäre , der ihn zu ſprechen

verlangte ,

Nach . der Rückkehr verſammlete er ſeine Kinder , denen

vie nahe Gefahr eben ſo unbekannt war , als ſie der Mutter

verborgen gehalten wurde , ging mit denſelben in den Gar ?

ten und empfahl ihnen , noch einmahl alles genau anzuſes

hen , da es leicht ſeyn könnte , daß von allen dieſem am fols

genden Tage nichts mehr ihr Auge vergnügen würde . Den

Abend ſpeiſete er mit gewöhtilicher Heiterkeit , und nach einem

ruhigen Schlafe zeigte ſich bald , daß die Franzoſen mehr

Schonung gegen das Gut und deſſen Eigenthümer bewieſen

hatten , als einſtens die römiſchen Soldaten gegen - Archi

medes und ſeine Zirkel . Auch genoß Herr v . L3ünch -

bauſen , jenes Vorfalls oßnerachtet , während ſeines - nachs

herigen langen Aufenthalts als Geiſſel bey der franzöſiſchen

Armee , die ausgezeichnetfte Achtung .

Heilig waren ihm die Lehren der ächt evangeliſchen

Religion , wichtig ihre Pflichten , ehrwürdig ihre Gebräuche .

Ohne dringende Nothwendigkeit verſäumte er nie den Gots4 %

tesdienſt aim Sonntage , und die feyerlichſte Andachtsübunhd 3 NV

LZ veyps
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verrichtete er allemal in Gemeinſchaft mit ſeine ? ganzen Fac

milie und ſämtlichen Hausgenoſſen ,

Der Wehrteines ſolchen gottesfürchtigen , tugendhaften

und thätigen Wandels , zeigte ſich auch bey ihm am Ende

der Laufbahn im reizendſien Lichte - Seine Gemahlin

ſtarb am 26ſten May 1774 zu Hannover , wie er ſelbſt an

der Waſſerſucht zu Shwöbber darnieder lag . Mit ſorgen ?

ſreyer Heiterkeit beobachtete er täglich die Verſchlimmerung

des Uebels , ohne die gewöhnliche Ausübung ſeiner Geſchäfte

zu unterbrechen . Ex arbeitete an. einem unvollendet gebliebe ?

nen Theile des Hausvaters , und in den lezten Lebenstagen

gab er ſeinen ſämtlichen Kindern durch einen ſchriftlichen

Aufſaß Rechenſchaft von der geführten Verwaltung ſeines

Vermögens , wobey jedoch über deſſen Theilung nichts ver -

ordnet wurde , wahrſcheinlich , weil er verſichert war , daß

nach dem gegebenen Beyſpiele und den eingeprägten Grunds

ſätzen wegen zeitlicher Güter, kein Streit unter ihnen entſtes

hen könnte .

Am folgenden 13ten Junii legte ſein erhabener Geiſt

die ſterbliche Hülle ab . Noch kurze Zeit vorher ſorgte er

für die Geſundheit des bey dem Bette ihm aufwartenden

Bedienten mit zärtlicher Liebe . Und als zulezt ſein Arzt ,

der verſtorbene Leibmedicus Qyuüller zu ihm kam , fragte er ,

oß es noch lange dauern würde ? dieſer unterſuchte den Puls «

Der Patient aber , der ſich bewuſt war , daß der Puls Schlag

ſchon aufgehört hatte , ſagte mit ſcherzender Miene „ wenn

ſizeinen Puls mitgebracht hätten , ſo könnten fie ihn fühlen . “

Hierauf folgte eine Erkundigung nach der Art ſeines Todes .

Der Arzt erwiederte , er würde ſanft einſchlafen . So will

ich

amichKÖHLERWOÜbenBEN ke83.0703-7
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ich mich dann noch einmal recht bequem legen ; dies war die

Antwort des Sheidenden . Er wünſchte den Umſtehenden

eine gute Nacht , und nur an dem ausbleibenden Aihem bes

merkte man , daß er in demſelben Augenbli > ſanſt : entz

ſchlafen war .

«eZ a. enmwenmmet

XI .

Gefangennahme und Hinrichtung des

Grafen von Mol > e , aus Redeners ge -

ſchriebenen hannöveriſchen Chronife ,

1691 .

Den r9ten Decbr . war der Sonnabend nach deim ztett

Adventſonntage ward der bisher in großen Gnaden geſtans

dene Oberforſtz und Jägermeiſter Otto Friedrich votx

Molcke wegen gefährlich geführter Confilien , wider des

Herzogs und des Erbprinzen Perſonen in Haft genommen >
Als er nemlich hinter dem in Carten ſpielenden Herzog ix

ſeiner Cämmererfunction ſtund , bekam dieſer ſehr gnädige

Fürſt , welcher bis hierzu denen eingelaufenen Berichten

wider ſolchen ſeinen ungetreuen Diener noch nicht völlig

glauben wollte , von Zelle ein Schreiben , an deſſen Extes

rieur er vielleicht ſahe , daß es des Menſchen gottloſe Sache

betraf , und ſagte zu ihm : Monſieur Mol > e , nehine er

meine Carten an ! Wie nun dieſer des Abends die breite

Treppe , denn man wußte , daß er aus Hoffarth ſich nies

mals der ſchmalen Treppe bedienet , herunter kam , trat int

deren Bucht der Generalmajor der Leibgarde von Weihe

L3 zu
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zu ihm , forderte ſeinen Dogen , und zeigte ihm den dazu

habenden Befehl : Jener ſtellte ſich zur Wehr in die Ee ,

diſputirte und griff auch zu dem Degen . Als der. General ?

major ihm aber ſagte , daß bey fernerer Weigerung einige

unten vor der Treppe ſichende Gardereuter ihn angreifen

würden , gab er den Degen her , und ward , um des Volks

Auflauf zu verhüten , in die Marſchallsſtube , um Mitters

nacht aber aufs Cleverthor gebracht . Bey folgenden Tag

geſchehene Verſiegeiung der Briefſchaften und Geräths in

ſeinem auf der Leinſtraße gegen der Schloßwache übergele :

genem Hauſe foll ſeine Ehefrau ein heimliches Gemach er !

Sfnet , und einen ſilbernen Nachttopf mit den Füßen vorge

ſchoben , aug ) dabey zu den gegenwärtigen . Räthen . die

Worte ausgeſtoßen haben : da ihr Herren ! ihr müſſct =eys

des auch verſiegeln , darauf ſie zur Antwort bekommen , ſie

ſollte nicht trozig ſeyn , viellzicht möchte ſie bald beſſern

Kauf geben , Nun gieng die Inquiſition an , und die Sa

< e ward einigen Univerſitäten zur Erkenntniſſe zugeſchickt ,

da denn alle die Iodesſtrafe , zum Angriff mit heißen Zan »

gen und Rade , theils zum Vierteln erkannt . = - ZInquis

ſite war auch Droſt zu Salzderhelden ( Cailenburg ) wo er

ofte die Heerſhaften bewirthekt . Sein 12jähriger Sohn

that ſär ihn einen Fußfall , der Herzog führte ihn aber in

eine Confectcammer, / welches ex ihm gab , mit den Worten

= - er mag wohl ; ein guter Cavalier ſeyn , ſein Vater aber

hat es böſe gemacßt . In der Nacht auf den Oſtertag ,

den 26ſten März 1692 . verſuchte der von HT7olcFe ſich zu

retten . Er hatte mit Scheidewaſſer einige Zeit her die

Fenjtergitter abgebeizet , und dadurch ſich Oefnung bereitet .

In
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In - einem Garten - jonſeit der Leine war ein Knecht mit 2

Pferden und ein paar Stiefel beſtellet . Er wollte durch

die Leine <hwimmegt , wozu ihn die Krümmungen geholfen

hatten . »SeinyDiener Buchho1z hatte ihm die Heruns

terlaſſung . än einem Strick veranſtaltet . Seine andern

zwey Diener . unterhielten den an' det Erde nicht weit vom

Thor auf der Schildwache ſtehenden Musguetier bey dem

Trunk , und hatten ( wie die Rede ging ) in einem Kruge

das Getränk . ſo « mit Scheidewaſſer vermiſchet , daß es auf

der Stelle . den Todt verurſachen ſollte . = - Allein der Ses

fangene kam zu früh herunter , „das Strick brach , und er

fiel auf der Erde ; als eben der; Soldat den lekßten Trunk

thun wollte . Dieſer verließ den. Krug , rief wer daz packte

den Gefangenen , welcher 100 Rthlr . both , ihn laufen zu

laſſen «- - Der Soldat rief die Wache , und der Herr von

Molceke wurde wieder ins Gefängniß gebracßt ; Beym Eins

tritte ins : Zimmer griff er nach einem Briefe auf dem

Tiſch , welchen ihn aber der Unterofficier vorwegnahm , DerBes

diente machte , als ob ex ſchlief , mußte aber auch in die Wache .

Die Aufſchriſt »des Briefes wax : ==: Chriſt iſt erſtanden ,

MoliE iſt entgangen , das thue ich meinem Herrn zu wiſſen ,

und . der Einhalt waren deſpectirliche und bedroheliche Worte

für das bisherige Logis , das er erwiedern wollte - Man

freuete ſich über die wislungene Flucht , und die Jungens

ſangen auf der Straße die Aufſchrift des Briefes .

Den r5ten Zul . da die fürſtliche Herrſchaft in Lindss

burg war , wurde Molc > e Freytags nach dem 7ten poſt Tris

nitatis enthauptet . , = - Frühmorgens ſtellten ſich die Sol :

daten in vier Linien von dem Gefängniſſe am Cleverthore

24 die



die Straße herauf , über die Brücke , und ſchloſſen den zur

rechten Seite ſtehenden alten Marſtall und das neue Thor ,

auf der linken Seite den Wall und die alte Baſtion , um

das Ravelin auf der Höhe , auf welchem . der Gerichtplaß -

und ein Kreis von Soldaten war . Gegen 16 Uhr kam

Molke in ſeiner ſchwärzbezogenen Kutſche , mit Pferden ,

ſo bis auf die Erde ſchwarz behänget waren , mit Wache

vingeben . Bey ihm ſaß der Oberhofpred . Conſiſtorialrath

ZBarc > bauſen und vor ihm der Oberhofpred , Conſiſtorials

rath Erytropel , an den Seiten des Wagens giengen

zwey Diener in Trauer mit Mänteln . Als er auf der

neuen Leinebrücke die vielen Menſchen ſah , fiel er dem

Oberhofprediger ohnmächtig im Schooße , der ihn aber mit

dem göttlichen Worte wieder aufrichtete . Als der langſam

gehende Wagen auf die Baſtion kam , ſtieg er aus in vols

lem Trauerkleide mit langem Mantel , und einem am Hu ?

the bis an die Erde gehenden Flor , grüßte durc < Abnehmung

des Huths die Officiers , trat auf der linken Seite in die

Ecke der Bruſtwehre vor das Halsgericht . Daſelbſt ſaß

der Gerichtsſchulze Salder mit dem Beyſikern , und weil

der Plas der Altſtadt gehörte , ſtanden auch die 12 Ges

ſchworne mit ihrem Hauptmann in Mänteln , und antwors

teten auf des Gerichtſchulzen Frage : Iſt es ſo viel am

Tage , daß man allhie peinliches Gericht anſtellen kann = -

Ia . Sodann las der Gerichtsſchulze die Univerſitätsur :

theile , und die Begnadigung des Landesfürſten ab , daß er

nur enthauptet werden ſolle , Als der Stoc > gebrochen

war , ſekte er den Huth wieder auf , dankte nicht für die

Linderung der Strafe ; und tratzwiſchen die Geiſtlichen ,

und



SPAR x69

und gieng mit ihnen die Baſtion hinauf in den inneren

Kreis . Hier ſah er ſich um , entkleidete ſich , ſtund im

weißem Camiſol und Müßke , und fieng ſelbſt an zu ſingen ?

Vor Gericht Herr Jeſu ſteh ich hie 21. Nach geendigtem

Geſange kniete er auf den Sand , und ließ ſich durch einen

Gefreyten von der Garniſon , den er dazu beſtellet hatte ,

die Augen zubinden ,

Als er an der Erde den Scharfrichter an den Strüme

pfen entdeckte , der zuſah , ob ihm etwas am Halſe hinder »

lich ſey , ſprang er auf , riß den Tuch ab , und ſtoßte die

Worte aus : habe ich nicht geſagt , daß mich niemand ant

greifen ſoll , kniete wieder nieder , ließ ſich “ wieder verbins

den , und verlohr Leben und Kopf durch einen Hieb . Der

Körper wurde für das erſte in das Reithaus gebracht , da

Alt und Neuſtadt den Körper nicht auf den Kirc <hofe ha!
ben wollten , bis er darauf an der Neuſtädter Kirche an der

Chormauer eingeſenkfet ward ,

Weil die Neuſtädter Leichenfrau ſich erkaufen laſſen ,

mit ein paar Gehülfinnen des juſtificirten Hals und Kopf

zu waſchen , und aneinander zu heften , ward ſie bey ihrer

Zuhauſekunft aus dieſer Function geſtoßen .

«r

Miſcellaneen .

x) Beſchreibung eines entdeckten Urnen - Geo

wölbes .

Nahe bey dem Dorfe Rüſten , in der Gegend Lü

<How, waren einige Arbeiter beſhöftiget , eine Grube

: 5 zu
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zu machett , um Bäühalz darinnen zu ſchneiden . ' Nach »

dem dieſelbe fertig war , und ſie die: Wände nur noch ein

wenig ebenen wollten , Kürzte aus der einen Wand , eine

ganze . Lage Kieſelſteine heraus : In der dadurch entſtan

denen Definung erblicte man eine Mauer von gebrann

ten Steinen , welche ſo mürbe , war , daß man mit dem

Spaden hindurch ſtechen konnte : daher die Arbeiter ſie

auch für . vothe Erde hielten . Weil ich gerade zugegen

war „ redete . ich ihnen zu , vorſichtig weiter zu graben .

Es fand ſich , nächdem die Mauer dur < ſtohen war , eine

Menge Aſche mit Utnenſcherben und Knochen vermiſcht ,

hinter derſelben . Auch ! entdeckte ich eine Urne , die noch

mehrentheils ganz zua ſchien : ich ermahnete daher

die Arbeiter , unter Verſpreßung einer Belohnung ,

dieſelbe vorſichti AUGEN neon. - Aber ihre Cinbil :

dung , große " Shäte von Gold vnd Silber zu finden ,

ſelte ſie in ſole Hitze , daß - ſie keinen Augenbli vers

liehren wollten , den jezt eben ſichtbaren Schaß zu heben .

Es wurde daher dieſe Urne auch zerbrochen . IH aber

ſammelte recht geizig , was ich. aus derſelben erhaſchen

konnte : welches denn freylich kein Gold und Silber war .

Dieſer Fund behagte meine Shaßgräber nicht ſonderlich .

Doch war ihre Hoſſnung noh nicht aus : und ich wollte

ihnen dieſelbe „ auc nicht geradezu benehmen , vm ſie

bey gutem Willen zu erhalten , den ganzen Ort, ; in wel :

< em im nunmehro ein ordentliches Gewölbe entde >te ,

zu /umgraben und alsdann von oben herab daſſelbe zu

öFnen . Da dieſes ihnen aber viel zu langweilig ſchien ,

ſo fiengen ſie wieder an , durch die gemachte Seffgung . in

der
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der Seite das Gewslbe zu durchſuchen . Fanden ſich

hier ihre Schäke nicht , ſo wollten ſie dieſelben im Funs

damente haſchen . I < ließ ſie getrof graben , und durchs

ſuchte den Schutt und die Aſche , die nun vsSU: 3 aus

deim Gewölbe herausgehracht war . Wie ſie unter dem

Fundamente , welches wenigſiens 8 Foß tief unter der

Erde lag , no < immer den Geldtopf ſüchten, fand ſich

zu ihrem Leidweſen nicht dieſer 3; ſondern eine Menge

Eichenlaub und mancherley Halme , welches alles in eis

nem feinen , veſten , geadertein IEE 06 größtentheils

ſo gut erhalten hatte , als der Herbſt es abwirft .

Bisher hatte die Hoffnung meine Schaßgräber

noch bey gedaldigem Muthe erhalten : dieſer verlohr ſich

aber , ſo wie jene abnahm . Für die ihnen vergeblich

verutſachte Freude wollten . ſie ſich nun an den Steinen

rächen , und ſtachen mit vergeltenden Fäuſten ſo urbarms

herzig auf dieſelben los , daß das ganze Gewslbe ein !

ſtürzte . - Mich jammerte zwar : dies harte Schickſal : ich

tröſtete mich aber mit der- Vorſtellung , : daß es. der Luft

und noch vielen andern Gefahren ausgeſekßt , doch, nicht

lange würde geſtanden haben .

Hiernächſt giengen die Arbeiter davon , und ließen

mir Ruhe , den Schutt ferner zu unterſuchen . : *I <

konnte , da das ganze Mauerwerk in Graus zerfallen

war , nur 2 oder 3 Steine finden , die noh ganz waren ;

oder an denen man doch ihre gehabte Geſtalt erkennen

konnte . Sie waren nicht auf allen Seiten eben ; ſons

dern , um die äußere Ründung des Gewölbes deſto beſſer

zu bilden , an der einen Seite convex , In der Mitte

ders
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derſelben waren runde , wie von einem Bohr gemachte

Löcher , von. einem guten Zoll im Durchmeſſer . Die

Steine waren mit Leimen zuſammengeföget , welcher as

vielen Stellen Spuren von ſtarkem Feuer zeigte : ja eis

nige Stücke , an denen man aufs deutlichſte ſehen konnte ,

daß ſie zwiſchen den Fugen geſeſſen , waren eben ſo roth

gebrannt , wie die Steine ſelbſt . Ich konnte nicht erſt

eine wahrſcheinliche Urſach hievon finden . . Endlich aber

brachten mich die in den Steinen bemerkten Löcher auf

die Gedanken , daß das Gewölbe , nachdem es mit Leis

men aufgemauret worden , um daſſelbe in der Erde vor

dem Exrweichen zu verwahren , mit ſtarkem Feuer ſey

ausgebrannt und gehärtet , und daß , um ihm Luft zu

vorſchaffen , hin ; und wieder durchbohrte Steine ange *

bracht worden . Damit keine verzehrende Erde dieſem

Mauerwerke zu nahe kommen ſollte , war es rund umy

her , von utiten bis oben , mit einer Dee von Kieſelſteis

nen überzogen . Nicht ohne Rührung konnte ich die

Sorgfalt und vielfache Mühe betrachten , mit welcher

unſere Vorfahren im grauen Alterthum die Aſche der Jh »

rigen ehrten , und vor aller Verletzung auf ewig ſicher

ſtellen wollten . So haben , dachte ich , die barbariſchen

Germanier ( denn ich glaube , daß dieſes Monument noh

Über die Ankunft der Wenden in hieſige Gegend hinauss

reichet ) , wohl ſchon ſich ein Leben nac <ß dem Tode vorge

ſtellet , weit ſie die Berührung ihrer Aſche der Ruhe der

Seele für nachtzeilig gehalten !

Das Gewölbe mogte ohngefähr vier Fuß im Durchs :

meſſer , und fünfe in die Höhe haben : ohne die doppelte

Mauer . Das öberſte davon ſtand etwa eine Elle tief

unter
*
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unter einer kleinen Anhöhe , auf welcher dem Anſehen

nach ehedem ein Deukmal von Steinen mogte geſtanden

haben .

Der Augenſchein lehret , daß mehrere Urnen in dies

ſem Begräbniß enthalten waren . Das zeiget nicht nur

die Menge ; ſondern auch die verſchiedene Geſtalt der

Scherben . Einige derſelben ſind mit etwas , das wie

Goldflittern glänzet , durc <menget und beſtreuet . Unter

der vielen Aſche kam mir gleich anfangs ein Stück wie

Gold glänzendes Erz zu Geſicht , welches ſo weich war ,

daß ich es zwiſchen den Fingern zuſammendrücken konnte ,

I < fand nachher noch eines dergleichen , welche38 aber

etwas blaſſer wars Es fanden ſich zwiſchen der Aſche
und den Knochen auch einige ſpike und ſcharfe Steine ,
weil ſie aber alle eine unförmliche Geſtalt haben , ſo vers

muthe ich , daß ſie mit Fleiß zerſchlagen worden . In

dieſer Vermuthung wurde ich dadurch geſtärket , weil ſich

viele Splittern von Eichenholz , an denen nicht das ges

ringſte vom Brande zu merken iſt , ' mit in dem Gewsibe

befanden . Sie ſcheinen Handgriffe und Stiele der ſteis

nernen Waſſen geweſen , und mit . großer Gewalt , ohne
ein ſchneidendes Inſtrument , auseinandergezerret zu

ſeyn . Ob man alſo wol den Gebrauch gehabt , bey ges

wiſſen Veranlaſſungen die Wafſen der Verſtorbenen zu

zerſchlagen ? Oder ſind es zerſchlagene feindliche Waſſen
geweſen ? -=- Unter den Steinen befand ſich noch ein

kugelförmiger , blauer , glatter Stein eines Eyes groß ?

ämgleichen ein viereckiger , der durch die Kunſt ſcheinek

gemacht zu ſeyn , Von auſſen iſt er glatt und hart : und

in
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inwendig beſtehet er aus grobem - Sande ; der nur eben

zuſammenhält , und . . mit der geringſten Mühe zwiſchen

den Fingern kann zerrieben werden , Ein durch Feuer

caleinirter Backenzahn eines Pferdes , den ich noch aus

der Aſche herausfuchte , kann zum Beweiſe deen dienen ,

was Tacitus ( de mor . Germ . Cap. XXVI11L ) von ' der Ges

wohnheit der Teutſchen berichtet , daß bey Leichenbegäng ?!

niſſen der Vornehmern auch Pſerde mit verbrannt wor

den . Ein Stück , was meine Verwunderung beſonders

erregte , war der ganz unverſehrte und vollſtändige Obers

theil eines Schaafskopfes , welcher noch zulest aus dem

Gewölbe hervorgeholet wurde . - Sollte etwa derſeibe

von einem Todtenopfer herrühren , und zur Ruhe der

Sedle mit ins Grav gelegt ſeyn ? Dieſes müßte denn

vor Verbrennung des Opfers geſchehen ſeyn , weil nicht

die geringſte Spur vom Brande an demſelben zu finden

war . Hier wird aber der große Zweifel entſtehen , ob

das auch bey unſern alten Vorfahren gebräuchlich gewe

ſen ? Ich erinnere mich nicht dergleichen irgendwo geles

ſen , oder bey entde > ten Begräbnißpiätßen eine Anzeige

davon gefunden zu haben . Die Beſchreibungen der Als

ten von den Gewohnheiten der Teutſchen ſcheinen dem

auch ganz zuwider zu ſeyn 3 doch , ſie berichten von ihnen

mehr unrichtiges .

Die Beſchaſſenheit dieſes eben beſchriebenen Gewölbes

ſcheinet mit dem , was darin enthalten war , nicht recht übers

einzuſtimmen . Das in demſelben gefundene Erz , welches

zum Schmuck ; oder wol gar ſtatt des Geldes mag gedienet

haben , ſcheinet ein ſehr hohes Alter des Begräbniſſes anzu »

zeis
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zeigen . Eben dieſes - läſſet der Umſtand vermuthen , daß

aud ) nicht das geringſte Stück von metalleuon Geräthſchafs

ten und Inſtrumenten ſich finden ließ , ' ob ich gleich auf

das ſorgfältigſte darnach mehrere Stundenlag ſuchte . Die

brandſteinerne Mauer "hingegen ſcheinet nicht in die Zeis

ten zu gehören , in welchen die alten Setfſihier: mit ſol >&em

Mauerwerk noch unbekannt , in Hölen unter der ' Erde wohs

neten . Indeſſen können die Berichte der Alten , die ohne -

dem unſere Gegend wenig oder gar nicht kannten , auch hier

ihre Unrichtigkeiten haben :

Die Entdeckung dieſes Gewölbes machte mich auch auf

die Gegend um daſſelbe - aufmerkſam . Ich ließ daher eis

nen kleinen Hügel , der etwa 10 Schritt von dem vorigen

Gewölbe entfernet iſt ; unterſuchen , und fand einen Fuß tief

in demſelben eine Schicht ordentlich zuſamimengeſezter groſs

ſer Kieſelſteine : etwa 5 Fuß lang , und 3 oder 4 Fuß breit .

Die häufige auf und zwiſchen denſelben befindliche Aſche und

Kohlen zeigten an , daß auf denſelben etwas verbrannt wor ;

den . Menſchliche Leichname könnten es wohl nicht geweſen

ſeyn : weil der Pia dazu zu klein war , und überdem ſonſt

gefundene Brandſtellen nicht mit Steinen überlegt ſind .

Ich halte alſo davor , daßes ein Altar geweſen , auf welchem

vielleicht , wenn es gewöhnlich war , das Todtenopfer ver ,

brandt worden . Nur zu einem kleinen Opfer muſte er bes

ſtimmt ſeyn , weil er ſelbſt nur klein war : auch zu keinem

ſernern ' Gebrauch muß er ( haben dienen ſollen , weil man

ihn mit Erde bedeckt hatte . Hier war übrigens , nachdem

die Steine hinweg genommen worden , weiter nichts zu

finden ,
|

Runze , Paſtor ,

WOGf
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2) Gewiſſenhaftigfeit in zwey merkwürdigen

Beyſptelen .

Bey den häufigen , nicht ſehr tröſtlichen Beobachtungen

Über die Moralität des Volks , und das in jedem Jahr faſt

immer gleiche Verhältniß det Verbrechen aller Art , *) ges

währt dann auch) wieder die Bemerkung wahre Freude , daß

die Heiligkeit des Eides der Erwartung einer ſchimpflihen

Strafe noch zuweilen das Gewicht zu halten vermag ,

Aus dieſem Geſichtspunkte ſcheinen mir folgende beyde

Fälle der öffentlichen Bekanntmachung nicht ganz unwerth

zu ſeyn .

Ein Einwohner zu * * , Amts Lemförde , hatte drin

genden Verdacht einer muthwilligen Beſchädigung einiger

Bäume an der Landſtraße auf ſich geladen , worauf nach hies

ſigen Geſeßen die Karrenſtrafe geſezt iſt ,

DieFuſtizcanzley zuHannover erkannte am 20ſten Sept .

1788 . dieſerhalb auf den Reinigungs : Eid, unter Zuzies

Hung des Pfarrers , welches die Würkung hatte , daß der

Thäter das Verbrechen geſtand , ſich jedoch mit der Trunken :

heit entſchuldigte «

No <

*) Dieſe in der That metkwürdige Erſcheinung nach

wel < er das Unfraut jährlich in. faſt immer gleichen

SBuchſe aufſchießt , hoffe ich nächſtens durch genaue
Tabellen über alle in den Gerichtsſprengel der Jus

ſtiz- Canzley zu Hannover ſeit mehreren . Jahren zur

Unterſuchung gefommene Verbrechen zu zeigen . Nur

eineſorgſame Hand kann dieſem üppigen Wuchſe ſteuren ,
und es iſt inſonderheic zu hoſſen ' , daß der verbeſſerte

Unterricht : in der Volksſchule , das kräöftigſte. Mittel

dazn ſeyn werde ,
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Noc < merkwürdiger iſt folgender früherer Vorfall , aus

eben demſelben Amte .

In einer Civil » Sache zwiſchen einer geſchwächten Pers

ſon , welche einen Ehemann zum Vater angegeben hatte ,

war deſſen z6jähriger Witwe das juramentum credulitatis

zugeſchoben , und von ihr abgeleiſtet . Ein Jahr nachher

geſtand ſie freiwillig dem Amte , ſie habe falſch geſchworen

und müſſe ſolches anzeigen , weil ſie ſeit der Zeit keine ru ;

hige Stunde gehabt habe . Die Sache ward gehörig unter -

ſucht und , weil verſchiedene Milderungsgründe vorhanden

waren , die Inquiſitin mit der ſonſt verdienten Zuchthauss

Strafe verſchont , und zu einer leidlichen Gefängniß » Strafe

durch ein Erkenntniß der Juſtizcanzley vom 13 , März 1786 ,

verurtheilet .

Hannover , im Octobr . 1788 .

G . E , v . Rüling .

3) Eheſcheidungs -Verzeichniß von 1787 .

Zur vollſtändigen Characteriſtik der Sitten und Zeiten , ges

hören auch ohnftreitig mit Nachrichten von den vorgefalles

nen Eheſcheidungen . So weit mag zwar das häusliche Les

ben in allen Weltaltern über den ganzen Erdboden ſich ims

mer gleich geſchen haben und ähnlich bleiben , daß kein bes

trächtliches Vermögen dazu erfordert wird , um nach dem

Beyſpiele eines im dreyzehnten Jahrhundert in England

geſtifteten Vermächniſſes , den Eheleuten Prämien auszu -

loben , die ein Jahr und einen Tag nach ihrer Hochzeit eids

lich betheuern können , daß ſie weder während dieſer Zeit

( Annal . 3r Jahrg . 18 St, ) M uns
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unter ſich gezankt , no < einen Augenblick die gethane Hey!

rath bereuet haben . *)

Allein die Feſtigkeit der ehelichen Bande hat doch ſehr

verſchiedene Grade , ſie iſt ſtärker und reiſſet , leichter , in dens

Verhältniß des vorhandenen Maaßes von Religioſität , mos

raliſcher Gemüths - Stimmung , und LebensSart .

Bey der Abſicht durch die Annalen von dem Zuſtande

dieſer Lande überhaupt alles zu ſammlen was einen weſents

lichen „Theil ſeiner Abbildung auemacht , waren daher auch

ſummoriſche Nachrichten von den erkannten Eheſcheidungen ,
mit im Plane begriffen , wovon dann nachſtehendes Verzeich :

niß die erſte Probe liefert .

SEE SZS
= | S/2 S2 )
| I2/8/S | 32 | 8

| S | 212( S
Es ſind Ehen geſchieden , wegen Ee 25

SN | | „ 8
= SS
S 2 , >

Von Michaelis 1786 bis Oſtern 1787 .
|

im Fürſienthum Lüneburg = - 34 I| ---| D =

- = = Calenberg = | - | . | =- -
- - = = Geubenhagen = - FUGTRNH EHEN

Von Oſtern his zu Ende des I . 1787 . | |
im Fürſtenthum Läneburg = - 4,58 4,6
- - = = Calenb . u. Götting, | 3i = | = - = - | | ' 9

in der Grafſchaft Hoya = = = ( Ee
Während des Jahrs 1787 .

:

im Herzogtihum Bremen und Verden (E) kiw - -

| 26| 13| x| zi 6j15

* ) Dem angeführten Vermächtniſſe zufolge , wird zu

Dymyow Parva in der Srafſchaft Eſſex "En“
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4) Theilung des - Communion- Oberharzes und

dazu' gehörigen Forſten .
Im Monath September 1787 , ſind die Unterhandluns
gen wegen Theilung und Ausgeinanderſeßung ( nicht Vers
tauſchung , wie in Zeitungen and Journalen ganz . irrig
geſagt worden iſt ) des bisherigen Communion / Oberhar;
zes und dazu gehörigen Forſten , woran bisher Churs
Hannover 2, Braunſchweig aber 3 beſeſſen , „wirflich zu
Stande gekommen . ' Der darüber errichtete Receß iſt
am 4ten October von den beyden dazu committirten Mis
niſtern , Ihro Excellenzen dem Herrn Geheimenrath und
Großvoigt von dem Buſſche ChurhannöverſcherSeits ,
und dem Herrn Geheimenrath und Kammerpräs
ſidenten ' von Hardenberg ; Reventlow , Fürſtlichs
Braunſchw . Seits , zu Zellerfeld unterzeichnet , welche
Acte möglichſt bald in den Annalen guthentiſch mitgetheis
let werden wird .

5) Neue Verbindungen gegen den Gebrauch
der Trauerkleider .

Die wohlthätigen Folgen des abgeſchafften Gebrauchs
der bisher gewöhnlichen Trauerkleider , welche nun ſchon

M 2 an

Ehemann , der obigen Eid üffentlich vor dem Altar ,im Angeſicht der ganzen Gemeine ablegt , eine Specks
ſeite nebſt andern Victualien , mit vielen feyerlichen
Ceyemonien zumGeſchenk dargereicht . In einemZeits
raume von mehr als 300 Jahren , ſoll dieſes Ges
ſchenk nur 3 Ehemännern zu Theil geworden ſeyn .

Archenholz über England und
Italien , zr Th, S . 1032,
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an ſo vielen Orten des Landes ungeſucht ſich zeigen , er !

we &en immer weitere Nachfolge .

Zu Clausthal haben im Monath Jul . 1788 . die

mehrſten Honoratioren , und einige Bürger über dieſen

Gegenſtand eine Vereinbarung getroffen .

Eben das iſt zu 40ya und Bücken geſchehen .

Allda hat der Herr Hausvoigt Werner deöhalb eine

Sübſcription eröfnet , und die Unterſchrift von 80 Per »

ſonen bewürket . Es befinden ſich in der Societät auch

die Kaufleute der lekßtgenannten beyden Orte . Derades

lich freye Herr Seefing gab unter den Verbündeten das

erſte Beyſpiel der Erfüllung der feſtgeſeßten Vorſchriften , '

6 ) Gerettetes Leben zweyer Menſchen .

Im nächſtvorhergegangenen Winter wurde ein Eiſen !

ſteins - Bexgmann am Harz , in der Grube zwiſchen

zwey Klippen geklemmt . Es ſenkte ſich nemlich

eine hinter ihm herab , unterdeſſen daß er mit der

Bruſt aufder . andern lag . Die - entſchloſſene Gegen ?

wart des Geiſtes , eines eben anweſenden Knaben

rettete ihn dadurch , daß derſelbe unter die im Herabſins

ken begriffene Klippe , ſchnell einen Keil anbrachte . Man

393 alsdann den Bergmann wegen Enge des Raums

mit großer Mühe zwiſchen den Klippen hervor , und er

ward - von der erlittenen Beſchädigung glücklich geheilt .

Im Auguſt 1788 . lagen zwey Grönlandsfahrer bey

der Inſel Krautſand , die beyden Capitains wollten in

einem kleinen Fahrzeuge nach Hamburg übergehen . Aber

das Schiff <lug um , und alle die darin waren , ertruns

ken
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ken in der Elbe bis auf einen Matroſen nach . Dieſer

ergriff den Schwanz des großen Hundes , den der eine

Capitain bey ſich hatte , und , wurd ? von demſelben uns

verleßt ans Land gezogen .

7) Uebungslager bey Cdegheim .

Unter der Aufſicht Sr . Excellenz des Herrn Generals

der Cavallerie von Sreytag und dem Special : Commando

des Herrn Generallieutenants von Eſtorf , bezog die

göttingiſche Brigade - der Churhannöverſchen Truppen am

8ten Sept . ein für ſie bey Edesheim ohnweit Northeim

gewähltes Lager .

Nac untenſtehender Ordre de Bataille campirten

die 8 Escadrons und 9 Bataillons , ſo die Stärke des

Corps ausmachten .

Es paßirte ſolches am gten die General - Reviüe «

Vom roten bis zum 13ten wurden Uebungen mit Regis

mentern , Brigaden und ſeparirter Cavallerie und Ins

fanterie vorgenommen .

Am 1xgten nach im Lager abgehaltenen Gottesdienſte

rückte das Corps mit dem Seitengewehre aus .

Am rz5ten übten ſich abermals die Gattungen der

Truppen beſonders , die am 16ten zu einer Evolution zus

ſammengezogen wurden , und am 1ten ein Manöver

ausführten .

Am x8ten Morgens brach das Lager wiederum auf ,

und die Regimenter begaben ſich nach ihren Garniſonen

und Standquartieren zurück .

Ihro Rönigl . Hobeiten die Prinzen Ernſt und

Adolph ( der Prinz Auguſt war durch Unpäößlichkeit
M 3 abs
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abgehalten ) beglücten am 9ten , r4ten und xten das

verfammlete Corps mit Ihrer Gegenwart , wie dann

auch des Erbprinzen von Braunſchweig und Land -

grafen von Rothenburg Durchl . ſich einige Tage in

Northeim und der Gegend aufhielten und die Uebungen
mit Ihrer Gegenwart beehrten .

Unter den vielen Fremden , die gleiche Abſicht hats

ten , bemerken wir beſonders die heßiſchen Herrn Gene ?

rals von Wackeniz , von Biſchbauſen und von

Schönfeld .

Uebrigens herrſchte Munterkeit und Freude unter

den Gelagerten , und es war ein beloßnender Vorzug

für die älteſten gedienten Soldaten , ſo bereits über 40

Jahre die Waffen getragen , und gleichſam als Väter der

Regimenter angeſehen wurden , daß ſie an einem Tage
Unter dem Vorſile eines ' rechtſchaffenen Capitains , der

ſchon in der Affaire bey der Salmer : Bache diente , zus
ſammen geladen und auszeichnend bewirthet wurden .

Ordre de Bataille .

4 Es8cad . 6ten Cavall . Regts Schmiedchen .
2 Battail . Grenadier .

2 Battail . ſten Infant , Regts von Stockhauſen .
2 = „?2tn - - = von dem Buſſche .
2 = - gti - - - =- Sachs : Gotha .
X = 2t0n = = Prinz Friedrich .
4 Escad . 3ten Cavall , Regts von Eſtorf .
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Verzeichniß deſſen , was die Marquetenter im

Lager bey Edesheim vom 8ten bis den 18ten 1

Sept . abgeſeßet , und wieviel die Acciſe |

dafür befragen hat .

|Rthlar. pf . |
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+ 20 Pfund Chocolade , 3 Pfund 6 pf . ciaSimm
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» 1801Pfund Werkenmehl , ä 40 Pf . 9 gr. | 1) 44
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und Würſte , 3 Pfund 4 pf . 5118| 4
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M 4 Für
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8) Epidemie .

Die rothe Ruhr hat im lekteren Herbſt in mehreren

Gegenden des Landes graßirt , vorzüglich aber an der

Leine herunter aus dem Göttingiſchen bis na ; Han -

nover hin . An dieſem Orte und in der Nachbarſchaft

deſſelben , war die Krankheit beſonders bösartig , tödtlich

und anhaltend . . Aus dem Lüneburgiſchen iſt nur allein

von Dannenberg her gemeldet worden , daß das Uebel

Heftig geweſen , und viele Menſchen daran geſtorben

wären . :

k. Zuk in r

XI .

Unglücdsfale .
Den roten Junii 1788 . wollte ein jungeruHauswirth zu

Maſſel in der Boehrde Leſum behuf ſeiner Teicharbeit ,

ein
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ein großes Moor : Sciff Erdſoden an dem jenſeitigen

Ufer der Wunne - holen , Es geſchah bey Nachtzeit z
vielleicht weil er daſelbſt zum Sodenſtich nicht befugt ,

oder derſelbe ihm ſtreitig gemacht war . Er nimmt zu

dieſer Fahrt ſeinen Dienſiknecht und auch den Dienſt

jungen mit ſich . Bey der Abfahrt gehet das vermuthlich

ſchief beladene oder überladene Schiff ſofort zu Grundesz

der Dienſtknecht und der Dienſtjunge ertrinken ſofort .

Der Hauswirth aber hält ſich , ob er gleich über 1000

Schritte weit vom Strome mit fortgeriſſen wird , an ei :

nem in Händen habenden langen Schiſſruder ſchwims

mend über Waſſer , bis ſein Nothgeſchrey gehöret , und

er glücklich gerettet wird .

Einbe > . Am 5ten , Septbr . geſellten ſich einige

zwanzig zwölf bis r4jährige Knaben außerhalb der Stadt

zuſammen , um Krieg zu führen . Sie hatten zu dem

Ende ſich heimlich Kanonen gießen laſſen , und Piſtolen ,

Puſferts und Pulver angeſchafft . Als ſie in voller

Wuth miteinander ſtritten , kamen ſich ein paar dieſer

Knaben mit ihrem Schießgewehr ſo nahe , daß ein aus

der Piſtole gethaner Schuß , wozu eine Kugel von gekäues

ten Papier genommen war , eines Kno <henhauers dreys

zehnjährigen Sohn plöklich zu Boden warf . Anfänglich

hielten die andern Knaben dieſes Niederfallen für Spaß .

Als ſie aber das Blut hoch in die Höhe ſpringen ſahen ,

entfernte ſich , bis auf einen einzigen Knaben nach , alles .

Es dauerte lange , ehe der Verwundete Hülfe erhielt .

Endlich wurde er in ein vor der Stadt belegenes Wirthss
haus gebracht , worin er nach ſechs Stunden ſeinen Geiſt

aufgab .
M 5 Bey
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Boy der durch den Hofmedicus Rüling und den

Chirurgus HT7uncF vorgenommenen Section , fand ſich ,

daß die durch den Schuß verurſachte Wunde in der lins “

ken Seite der Bruſt über einen Zoll im Durchmeſſer hielt ,

daß die dritte wahre Rippe ganz zerbrochen , und die

vierte der Länge nac ) zerſpalten war , daß eine Quan

tität ausgetreten Blut in der linken Bruſthöle ſich bes

Fänd , daß der linfe Lungenflügel durchaus von Blut un -

terlaufen , und die Lungenputsader dieſes Flügels ganz

zerriſſen war .

Den 6ten Septbr . wurde zu Jetleburg Amts Fal :

lingboſtel ein Wohnhaus mit Nebengebäuden vom

Feuer verzehrt .

Den zxten Soptbr . endigte der Sohn eines Voll :

meyers zu Roppenbrügge - - ein Jüngling von etwa

20 Jahren = durch einen Fall vom Birnbaume ſein
Leben . Er wollte Tags zuvor die Früchte eines hoch :

ſtämmigen Birnbaums brechen , und vertrauete ſich einem
Aſte , der unter ſeiner Laſt brach , ihn auf einen darunter

befindlichen Zwetſchenbaum fallen ließ , und von dieſem

elaſtiſch einige Schritte vorwärts geſchnellt wurde , um ſich

in einen Staken des allda befindlihen Zaunes ' zu

ſpießen .

Den r5sten Soptbr , brannten auf eines Vollmeyers
Hofe zu Velber ſämmtliche Gebäude ab ;

Vom rzten anf den 19ten Sopthr . brannten zu
Wetſchen Amts Diepholz 13 Wohnhäuſer und 40 Ges
bäude ab ; der Wind wehete aus Südoſt heftig , daher

war
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war es nicht möglich , ein einziges Gebäude , ſo unterm

Winde ſtand , zu retten 3; wegen der in dieſem Sommer

überall geherrſchten Dürre trat auch Mangel an Waſſer

ein . Alle jene Gebäude waren ſchon in einer Viertels

ſtunde vom Feuer ergriffen , und übte das Feuer bey dem

Winde eine ſchre >liche Wuth aus , die unglücklichen Eins

wohner der Häuſer haben faſt nichts gerettet . So wie

ſie durch Schreyen und Lärmen aus dem Schlafe kamen ,

waren ſie überall mit Flammen umgeben , und ſie hatten

Mühe , nur ihr Leben davon zu bringen , zum Glück iſt

jedoch kein Menſch zu Schaden gekommen . Da bey

dergleichen Vorfällen es immer ſehr ſchwer hält , die Leute

welche zum Retten herbeyeilen , in Ordnung zu bringen ;
ſo verdient bey dieſem Brande vorzüglich die Thätigkeit

des im Orte bequartirten Corporals Jürgens vom zten

Cavallerie » Regiment gerühmt zu werden , durch deſſen

Bemühung und Handanlegung einige zur Seite ſtehende

Häuſer gerettet wurden .

In der Nacht vom 23ſien auf den 24| ien Septbr .

brannten zu Catenſen Amts Meinerſen ein Wohnhaus

nebſt dazu gehörender Scheure und Nebengebäuden ab .

Alles Hornvieh darin iſt ein Raub der Flamme gewor »

den , und an Meublen ſehr wenig gerettet ,

XIV .

Preistabelle der nothwendigſien Lebens -

mittel in den verſchiedenen Gegenden der

hannöverſchen Churlande , vom Julius ,
Auguſt und September 17883 .

Julius
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Nacherinnevung .

Oles iſt Caſſenmünze , die Piſtole zu 4 Rthlr . 16 ggsr .

ausgenommen Ratzeburg , von welchem Orte däniſch

Courant , Lauenburg , in deſjen Kornpreiſen ( nicht aber

in den Fleiſchvreiſen ) neue Zweydrittelſtücke , und Lr7ort :

heim , Hameln und Lebe , Gold die Piſtole zu 5 Rthlr .

von Einbeck und Zellerfeld aber Conventionsmünze zu

verſtehen iſt . VTünden , Göttingen , Liortheim ,

Einbeck , Oſrerode , Hannover und HZamzeln begreis

fea in den Fleiſchpreiſen auf jedes Pfund 3 Pfennig

Licent , hingegen Zelle , Uelzen , Lüneburg , Saar :

burg , Winſen an der Lube , Dannenberg und

Lüchow 2 Pfennig Licent , und Claustbal , Zeller :

feld , Lauenburg , Rageburg , Zuxtehude , Stade

und Lebe ſind ganz davon befreyet ,

o bedeutet , daß die Preiſe nicht gemeldet worden .

Wo jedoch die geringern Fleiſ

der Preistax2 ? nicht beſonders unterſchieden , wenigſtens

man davon nicht benachrichtiget iſt , findet ſich ein = =

XV .

Beförderungen und Avancements vom

"Julius , Auguſt und September 1785 «

<ſorten von der erſten in|

Im Civilſtande :

Boy den höhern Landes - Collegien und was damit

in naher Verbindung ſteher :

Bey der Landes - Regierung .

Dek dürch den Abgang des Geh . Rath8»Pedellen
Eckardt erledigte Pedellendienſt , iſt ) dem bisherigen

zweys
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zweyten Pedellen Eymann hinwiederum conferiret
worden ,

Bey dem Cammer - Collegio .
Herr Goorg Heinrich Goſewiſch zum würklichen

Cammerſchreiber .

Bey der Krieges-Gerichts - Commiſſion.
Der Herr Advocat Georg Chriſtoph Carl Tuſch

zum Procurator .

Bey der Juſtiz - Canzley zu Zelle .
Der bisherige Herr Canziey - Auditor und Hofges

gerichts : Aſſeſſor Bodo Georg Ludewig . von der Wenſe ,
als Hof » und Canzley - Rath .

Bey , den höhern Landes - Collegien zu Stade .
Der bey Königl . Juſtikß» Canzley in Hannover bist

her geſtandene Herr Hof : und Canzleyrath von . Ußlar
zum Regierungsrath .

Herr Clamer Friederich Adolph von dem Buſſche
zum Auditor in der Rathsſtube .

Bey dem Berghandlungs - Comtoir zu Hannover .
An die Steile des verſtorbenen Berghandlungs ,Coms

miſſarii Burghard , tritt der bieherige - zweyte Commiſs
ſarius Richard , als erſter , und

der bisherige dritte Commiſſarius H7üller als zweys
ter Berghandiungs : Commiſſarius ein , und haben/Se .
Königl . Majeſtät lekßterm gleic ) dem erſtern Secretariens
Rang beyzulegen gerühet .

Der bisherige Herr Berghandlungsſchreiber Johann
Friederich Baring zum Berghandlängs / Buchhalter, und

der bisherige Borghandlungs : Copiiſt Herr Hinrich
Chriſtian Stöckmann zum Berghandtungsſchreiber ,
auch iſt demſelben die Reſpicirung der Landmagazinkorns
Caſſe anvertrauet worden .

Herr Johann Friederich Scheele als Berghands
lungs - Copijiſt .

I7 2 Bey
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Bey dem Bergweſen .

Der Herx Hüttenmeiſter Reiche auf Communieon

Schulenberger » Hütte iſt aus Communion - Dienſien als

Hüttenſchreiber zur Altenauer Hütte in einſeitig Han

noveriſche Dienſte getreten .

Bey landſchaftlichen Stellen .

Der . bisherige Herr Ritterſchafiliche Deputirte und

Land - Commiſſarius Chriſtoph Andreas von Hugo zum

Landrath in der Grafſchaft Hoys .

Bey Academien und Schulen .

Herxr Hofrath Eichhorn von Jena , mit dem nach :

her von des K. M, gleichfalls beygeiegten Hofraths Cha

racter als ordentlicher Profeſſor der Philoſophie in Göt ;

tingen .

Herr Hugo , Inſtructor des Erbprinzen von Deſſau
als auſſerordentlicher Profeſſor der Rechte daſelbſt .

Herr D. Ziegler zum Theologiſchen Repetenten .

Herr Candidat Hoppenſtedt zum Inſpector bey

dem Schulmeiſter: Seminarium in Hannover .

Bey ſtädtiſchen Dienſten .

Der Bürger » Deputirte in Lüneburg , Herr Chri -

ſtian Stehn , zum Cämmerey/Aſſeſſor daſelbſt.
Der Herr Doctor und Advocat Beſte , als Stadt :

gerichts - Procurator zu Zelle .

Der Herr Advocat Appuhn zum Burgermeiſter

zu Eldagſen .

Bey dem Poſtweſen .
Dem Einwohner Herr Joachim Heinrich Jauſch zu

Ratzeburg das Prädicat vom Poſihalter .

Bey
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Bey der Linnenlegge zu Uslar .

Herr Johann Heiarich Ludewig 4, apre zum Tit .

Leggemeiſter daſelbſt .

Bey Aemtern .

Herr Amtmann Lliemann von Lauenſtein , zum

Gerichts - Director im Lande Hadeln .

Avancement im Militair ,

vom erſten Julius bis zum Schluſſe des September

1788 .
vorh . Regt . wohin die| Anc .

Regt . Verſeß . geſchehen | Datum

A. Cavallerie .

Zu Oberſtlieutenants :

5 | Dem Herrn tit , Oberſilieutenant von

Börries , für den als Chef des Ha

melſchen ſten Garniſon ! Regiments
abgegangenen Herrn Oberſtlieutenant

| von Harling , die erledigte Oberſt
lieutenance . I

Zu Majors :

Der Herr Rittmeiſter von Hattorf
für den avancirten Herrn Oberſtlieu
tenant von Börries zum würklichen

Major .

4| Dem Herrn RNittmeiſier Rouſſelle
Majors Character . 4129 . Auguſt

Zu Cornets und Sähndrichs :

Der Volontair Herr Ernſt Ludewig

Friederich von Hammerſtein zum
tit . Cornet .

Der ausgegangene Hofpage Herr Hein

rich Wilhelm von Scheither , zum

Cornet . 4 | 27. Julii
N 3 Der

w

30. AuguſtWw

vw

15, Julitvo
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vorh .
Regt .

4
I ,

ws,

22.9)
4 w

Der Gefr . Corporal Herr Georg Ernſt
von Weybe , zum tit . Cornet .

Detn Herrn Cornet von der Decken iſt
die erbetene Dimißion ertheilet .

B. Infanterie .

Zum Regiment :
Dem Herrn tit . Oberſten von der

Beck , das nach erfolgtem Abſterben
des Herrn Generallieutenants de lag
Urotte erledigte 5te Regt .

Zu Majors :
Der beym Regiment vorhandene Herr

tit Major von der Schulen ,
burg , die vacante ? Majorität des

placirten Herrn tit , Oberſtlieutenant
von Marſchalc >.

Dem Herrn tit . Major Tiling , die

vacante Majorität des beym aten
Regt . placirten Oberſtlieutenant von

Rlinkowſtröm .

Zu Compagnien :
Dem Herrn tit . . Capit . von Stralen -

dorf , die erledigte Compagnie des
“

zum würklichen beſtellten Herrn Ma ;

jors Müblenfeldt .

Dem Heren tit . Capitain von Lang !
werth , die erledigte Compagnie des

placirten Herrn Majors von Wet ;

tern .

Regt . wohin die

Verſeß . geſchehen

IO

Dem ſten Herrn tit . Capitain L7eu '

bauer dje durch Placirung des Heren

Datum

178,84

|

|
Anc.

|
29 . Auguſt |

|
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Regt .

UV

L „-

[ey

E

“| Der älteſte Herr Lieut . von Honſtedt ,
zum zten tit . Capit . ( 3 (7x. Auguft

2210

„| Der älteſte Herr Fähndrich von Plato ,

SPA 399

rh . Regt . wohin die Anc.

tit . Majorsvon der Schulenburg

erledigte Compagnie ,

Den beym Regiment vorhandenen Iſten

tit . Capitain - von Offen , ' die erle :

digte Compagnie des placirten Herrn
Majors Tiling .

Dem Hevyrn tit . Capit . Clauſen , die

durch Abſterben des Herrn Capitain

Heidenreich erledigte Compagnie .

Zu « Capitains :

Der älteſte Herr Lieutenant von Stern !

feldt , zum zten tit . Capitain .

Der älteſte Herr Lieutenant von Uet -

terodt zum zten tit . Capit .

Der älteſte Herr Lieutenant SHeppe
rus zum zten tit . Capit .

Der Herr Lieutenant von Barße , zum

Dem Hrn . Fähndr . Wilken , mit Bey -

legung des Char . vom Capit . die nach !

geſuchte Dimißion .

Dem Herrn Fähndrich von Reitzen ! :

ſtein , mit Beylegung des Char . vom

Capit . die nachgeſuchte Dimißion ,

Zu Lieutenants :

zum tit . Lieut «

Der älteſte Herr Fähndrich Ludewig ,

zum tit , Lient .

N 4

Verſeßz . geſchehen | Datum

1788 -

N

I 4. Zulü

918 . Julit

1
16 . Sept .[ua]

zten tit . Capit . 12126 . Sept .

| 4 . Julii

8. Jultt

Dem

Wo)
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Dem älteſten Herrn Fähndrich von
Adelepſen , Lieutenants Char .

Der "mit den Rekruten nach Ottindion
gegangene Herr Lieutenant von
Quernheim iſt für don verſtorbenen
Hra , Lieut . von Brincken eingeſekt.

Der ältete Herr Fähndrich von Var ,
ſchalce zum tit . Lieut ,

Dem älteſten Hru , Fähndr . von Both :
mier , der Char , vom Lieut .

Zu Sähndrichs :
Der Gefr . Corporal Heyr Gideon Ben :

jamin von Benoit , zum tir . Fähnd .
Dey bisherige Cadet Hory Friederich

Carl Wilhe ! mivon Gldershauſen ,
zum tit . Fähndr ,

Der Gefe . Corporal Herr Ernſt Philip
von Becker , zum tit . Fähndr .

Dem Cadet Hery Ferdinand Dieterich
von Ompteda , Fähndr , Char .

Der auggegangene Ho*fpage Herr A. W.
von Uslar , zum würklichen Fähndr .

Dem Gefr . Corp Horr Georg Heinrich
Friedr . pon Schnehen ; der Char .

Regt . wohin die
Verſeß . geſchehen

WA

&

Anc .
Datum

1788 .

11. Auguſt

16 . Sept .

26 , Sept .

4. Julii

(ABSIPU

16 . Julii

11. Auguſt

26 . Julii

vom Fähndr .

. C. Landregimenter :

Zu Generalmajors :

da 2,53 Sept,

Dem Herrn Oberſten und Inſpector von Puſſen »
dorf , der Char , vom Generalmajor . d, 11 . Aug . 1788 .

' Ca
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Capitains .
Dem Herrn tit , Capt . Fideler , vom Grubenhagi »

ſchen Landregiment , mit Beylegung der Lieutenants -

Gnadenpenſion die erbetene Dimißion .
* *X

Dem Herrn Grafen Johann Carl Ludewig von
Löwenſtein ; Wertheim iſt der Char . vom General ?
major beygeleget worden ,

Im geiſtilihen Stande :

Bey Stiftern und Klöſtern :
Dem . Hornboſtel , Conventualin zu Wienhauſen .

Bey Kirchen :
Herr Candidat Seelhorſt , Prediger zu Zudemüb : -

len Inſpect . Schwarmſtedt .

Herr Candidat Sparkuhl als Gehülfsprediger zu
L7ettelcamp Inſpect . Uelzen .

Herr Superintendent Eggers von Gifhorn , als
Superintendent und Conſiſtorial - Aſſeſſor zu Razzeburz . .

Ertheilte Charactere .
Der Herr Hofrath und Profeſſor Dlichgelis in

Söttingen iſt zum Geheimten : Juſtis - Rath ,

Herr Profeſſor der Theologie Doct . Diller daſelbſt ,

zum Conſiſtorial » Rath , und - die Herren Profeſſoren

Lichtenberg , Ureiners , Gmelin , 2Blumenbach
und Spittler , ſind zu Hofräthen ernannt ,

N 5 Dem
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Dem Herry Advocaten Friederich Moriß Sriesland

zu Veortheimiſt der Character vom Auditeur beygelegt .

„ Auf der Univerſität zu Göttingen haben die

Doctor - Würde erhalten .

Rug . d. 8. Herr Carl Heinrich von Olnhauſen aus

42 0benlobe , i . d. Rechten .

Anton Diedrich Gülſchow aus Lü :
Sept . :- 6.

beck , i . d. Rechten .

1 74 . 88 . 08 Ana . Lude Wilht mMithofF aus Sue :

vin , i. d. Medicin .

; . 13 . 4 Johann Georg Mön > eberg aus

Hamburg , der Rechte Licentiat .

Aufs Anniverſarium .

WE 1 000 Ie Anton Friedrich Wilhelm Hartel aus

Hjildesheim , in d. Medicin .

„ 1 + Hector Burchard iithoff , aus Hans

u MI =

nover , i . d. Medicin .

Chriſt . Friederich Witting aus Ein ;

beck , . - d. Medicin .

Theoph . Fried . Gründeler , aus dem

Hannoveriſchen , i. d. Medicin .

Bey dem Oberappellationsgerichte zu Zelle ſind

examinirt und immatrieulirt worden :

Herr Gottf . Georg Friedr . Günther , aus dem H091

Henſteinſchen , als Advoc . und Not.

Herr Joh . Friedr . - Solze , aus Göttingen , als Ad !

vocat und Notarius .

Hetr
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Hexr Carl Nich Georg Rannengieſſer , ausZelle ,

als Advocat ,

Herr Friedr . Maxim . Behrens , aus Brunken :

fen , als Advocat und Notarius .

Herr Seorg Albrecht Aug . Heine , aus Zelle , als

Advocat .

Herr Claus Jacob Dieter . von Ahſen , aus Achim ,

als Advocat .

Herr Johann Wilhelm Domeyer , aus Wiezen :

hauſen , als Notar .

Herr Johann Friederich LüdePking , aus Hanno :

ver , als Notar .

Auſſer Dienſt ſind getreten .

Herr Profeſſor . Sextroh , welcher als Abt und Pro ;

feſſor nach Helmſtedt gezogen .

Herr Rector Fuchs zu Ratzeburg , der nach Güs

ſirow als Rector befördert worden .

XVL

Heyrathen .

Es ſind getrauet

Julius .

Den 9ten , der Konigl . däniſche Herr Juſtikrath Boje ,

mit dem Fräulein von Z01g0 ,

Deu
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Den 17ten , der Weinhändler Philipp Johaun wichelhau -

ſen , mit der älteſten Dem . Tochter des Herrn Superinten ?

denten Reidenmeiſter zu Ronnenberg .

Den 24ſten, ; Herr Amtſchreiber Beſſel zu Harpſtedt , mit "

, der Chanoineſſe Fräulein von Bacheliley Tochter des Herrn

Obriſtl . v. Bachelle zu Diepholz .

Den 28ten , Herr Kaufmann Lolte in Bremen , mit

Dem . Leſchen , Tochter des Herrn Hofmedicus Leſchen zu Zelle.

Augaſt .

Den aten , Ihro Excellence der Herr General und Ober ?

ſtailmeiſter , Reichsgraf von wWallmodeiu - Gimborn , mit dem

Fräulein vonLichtenſtein , Tochter des Herzogl . Sachs - Gothai -

ſchen Herrn Miniſters von Lichtenſtein .

-
Den 12teny Herr Kaufmann Martin Heinrich Jägler

in Lüneburg , mit Dem . Srehding .

Den 29ſten , Herr Hauptmann Bertram zu Hqaarburg,

mit der Dem . Tochter des Herrn Senators und Camerarii

Zerſtell daſelbſt .

September .

Den 2oſten , Herr Hof / und Canzley/ - Rath von Bülow

zu Zelle , mit dem Fräulein von Zug0 / Tochter des Herrn

Hofrath von Zugo zu Liethe .

Den 21ſten, ; Herr Conrector Grünebuſch zu Zelle , mit

Dem . Brandes , Tochter des Herrn Oberappellations - Secre-

tair Brandes daſelbſt .

Den 23ſten , Herr Lieutenant von der Wenſe , vom 5ten

„ Infanterie - Regiment ; mit dem Fräulein Langwerth von

Simmern .

XVI

&
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XVI .

Todesfale .

Es find geſtorben

Julius .

Den 4ten , Frau Paſtorin Leilewitz gebohrne Rethmeper ,

nachgebliebene Witwe des weyl . Herrn Paſtor Leiſewitz zu

Hermansburg .
:

Den 5ten weyl . Herrn Oberamtmann Brauns zu Er -

zen nachgebliebene Frau Witwe, “ zu Harburg .

Den 11ten , verwitwete Frau Paſtorin Buchholz , ge

bohrne Grimſehl zu " Hameln .

Den x1aten , verwitwete Frau Paſtorin BivtenbeHer

zu Stade .

Den z21ſten , Herr Paſtor Bau , zu Oſterbruch .

2 1. 29 ( Doctor jur/ " Jaep ſens in Gottingen :

z 8 2 2 Doctor und Landphyſicus Lyvers zu

Gifhorn .

Fraulein v. Weſeloh zu Wülfinghauſen .

Fräulein Chriſtiane Eleonore von Schulz zu Lüneburg .

Auguſt .

Deu x5ten ; Herr Paſtor Samuel Chriſtian Lappenberg

zu Leßum , aus mehreren Schriften unter deutſchen Gelehrten

befannt . Sein erheblichſtes Werk führt den Titel : Vernünfs »-

tiger und <riſtliher Unterricht in der Religion , für

Jünglinge von reifern Verſtande .

Den 23ſten , Herr Superintendent Dörrien zu Diepholz .

Den
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Den 24ſteny Herr Amtmann Heinſius zu Radolfs -

hauſen .

Den 29ſten x Herr General - Lieutenant de la Hotte ,

Chef des 5ten Infanterie - Regiments zu Verden . Unter dem

verdienſtvollen Commando dieſes geſchiften Generals , erwarb

ſich die hannoverſche Brigade , in der berühmten Belagerung

von Gibraltar , die dorther zurüF &gebrachten unverwelklichen

Lorbeern .

September .

Den sten , Frau Priorin von Ahlden im Kloſter Wals -

"
rode , im 384ſten Jahre .

Den 8ten , Herr . Raths - Apotheker Reinhold zu Haarburg ,

Den 1oten , Herr Kaufmana Lampe zu Zelle .

Den 12ten ; Frau Rathmannin Palmy zu Haaärburg .

Den 13ten , Frau Majorin Croup , zu Walsrode im

54ten Jahre .
;

Den z21ſten , Herr Protoſyndicus Rraut , zu Lüneburg ,

von deſſen merkwürdigſten Leben3 - Umſtänden , in einem der

nächſten Stücke der Annalen weitere Nachricht folgen wird .

Den 24ſten , Herr Wactmeiſter - Lieutenant Bernemann

zu Stade .

Den 24ſteny Herr Paſtor Hoppenſtedt zu Seelze ,-
im

63ſten Jahre , ein beliebter Prediger und rechtſchafener Geiſt ?

licher . Ex gab in ſeinen leßten Lebensjahren heraus , Jeſus

und ſeine Zeitgenoſen . 3 Bände .

Noch ſind folgende Todesfälle nachzuholen ?
An 24ſten Jan , 1788 . ſtarb zu Raßeburg , im 6oſten Jahr

ihres Alters :

Eleo /
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Eleonore Eſther von Toden , gebohrne von Zaſtrow .

veoren Name unter die Vorkreflichen ihres Vaterlandes auf

geſtellt zu werden verdient .

Ihr . Vater war General der Infanterie , und Commen ? -

dant zu Stade , ihre Mutter einc v. Berynſtorf .

In erſter Ehe war ſie mit dem Hauptmann de Polier ,
und in zivoter mit dem Obriſtlieutenaut von Toden vermählt ;

aus welchen beyden Ehen vier Kinder erfolgten .

Mit ihrem leßten Gemal , den ſie einige Jahre überlebtey

wohnte ſie bis zu ſeinem Tode auf dem Gute Rondshagen im

Lauenburgiſchen , welches ſie nachher verkaufte , und nach Ra -

keburg 30g-

Hier ward ſie von jedermann der ſie kannke , geliebt und

verehrt , denn ihr Herz war offen für Freundſchaft , ihr Geiſt

ſtark und durchbringend, / ihr Umgang liebreich und gefälligy
und ihr ganzes ſchönes , obgleich - oft kränfliches Lebeu eine

Reihe . menſchenfreundlicher wohlthätiger Handlungen .

Den zoſten May , Herr Paſtor Lindner zu Gartow ,

Denzten Junius , Herr Mag . und adjung . Conrector Raff

zu Göttingen , der ſich durch ſeine Geographie und Naturges

ſchichte fär Kinder , berühmt und verdient gemacht .

Druckfehler im vierken Stücke des zweyten Jahr -

ganges .

Seite 47 Zeile 13 ſtatt Divecias ljes Dioecias .

» 5rinder Note ſtatt liegt - liegen .

; 59 Zeile 22 ſtatt weiß lies weich aber ſchwärzlich .

; 60 1 9ſtatt Bleiche lies Rotte .

5: 66 7 11ſiattSchreSeiler l. SchrenbSeiler .

; 71 5 19 ſiatt Waſſerförmig l. Meſſerſörmig .

Seite
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Seite 72 Zeile 8 ſtatt daß l. das .

: 74 * 2 ſtatt Scletthanf l. Spletthauf .
1501 , 151 , Stadt Ratzeburg Sum . der Geb. ſt , 32 l. 64 .

" Lauenburg 371% 2 1900 . 40 80 .

Summa der Städte . ſt . 105 l. 195 .

Breitenfelde , geſt . . tota ( . 201230
Seedorf , geb . Mäd . ſt . 18 l. 12 ,

Büchen , conf . Sum . | , 2 . 3 .

S . 152 u. 153 Brunſtorf , geb . ehel . Knab . ſt . 165 l. 26 .

Stapel , geb . ehel . Knab . ſt . 42 l.
32.

Tribbekow , geb . Sum , tota ſt . 40 l, 7o .

eri
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Fnnhalt des erſten Stücks ,

welches die ſtehenden Artikel von den Mönatyen

Zulii , Auguſt und September 1788 . enthält .

TL. Auszug aus . den Verordnungen vom Januar
bis zum Auguſt 1788 . S . x

WU, Beytrag zu den Anfragen , die Verfaſſung
der Bauergüter betreffend . S . 49

DI . J . A. Kritters Gedanken über die Mitfel zur

Errichtung einer Witwen - Caſſe für die han -

növeriſchen Landesbediente im Civil - und

geiſtlichen Stande , die freywillig hineintres
fen wollen . S . 63

IV . Ueber die Stenibfahrt . S . 90

9 VW
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) V, Bergbau .
ie

x) Verzeichniß derer mit Quartalsſhluß Cerucis

den gten Auguſt 1788 . in Betrieb gebliebenen
'

| Gewerkſchaftlichen Sruben des einſeitigen Har ?

un | zes , wie ſelbige für die Gewerken , nach ihrem

Vermögenszuſtande , entweder von ' dieſem Quar "

tal Ausbeute . gegeben , oder auf künftiges Quar

tal Zubuße erfordert , oder ſich frey gebauet haben 3

und wie der Dreis der “ Kaxe geweſen iſt , 118 2)

Zellerfelder Gruben - Extract , 122 ;

VI . Commerz - Gegenſtände .
|

(99 x) Nachricht von einer im Amte Lauenſtein an ? >

|
gelegten Ruß- Fabrications : Anſialt . 124 2) Fort !

geſelzte Nachricht von dem , unter dem Nahmen

| Georg des Dritten und churhannöveriſcher Flagge ,

py auf den Wallfiſchfang nach Grönland ausgeräs |
I.

) ſteten Schiffe . 127 |

| VIL Einige Erläuterungen über die anſcheinende

0 ) große Sterblichkeit in der Stadt Buxtehude
vom Jahr 1778 bis 1786 . ' S. 130

h VIIL Tabellen und Berechnungen über die Co -

| pulirten , Gebohrnen und Beerdigten des .

jj Kirchſpiels Werſabe , vom xſten Jan . 1679
1 bis dahin 1786 , . . 136

IX .
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IX . Charafteriſtik desDorfs Oldershauſen . : . 49

X. Leben weyland Herrn Landdroſten und Land -

raths Otto von Münchhauſen , Erbherrn
auf Schwöbber . ' S. 153

XL Gefangennahme und Hinrichtung des Gra -

fen von Mol > e , aus Redeners geſchriebe -
nen hannödveriſchen Chronife . . S. 165

XI . Miſcellaneen .

1) Beſchreibung eines entde > ten Urnen/Gewsl !

bes . 169 2) Gewiſſenhaftigkeitin zwey merkwürdi ?

gen Beyſpielen . 176 3) Eheſcheidungs Verzeich-
niß von 1787 , 177 4) Theilung des Commu -

nion » Oberharzes und dazu gehörigen Forſten . 179

5) Neue Verbindungen gegen den Gebrauch der

Trauerkleider . 179 6) Gerettetes Leben zweyer

Menſchen . 180 7) Uebungkelager bey Edesheim «

IST 8) Epidemie . 184

XU . Unglüfsfälle .

XIV . Preistabelle der nothwendigſten Lebensmit -
tel in den verſchiedenen Gegenden der han -
növerſchen Churlande , vom Julius , Auguſt
und September 1783 . S . 187

XV .
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XV . Beförderungen und Avancements vom

Julius , Auguſt und September 1788 .

Im Civilſtande . 194 Im Militär . 197 . Im

geiſtlichen Stande . 201 Ertheilte Charactere

201 .

KVL Heyrathen . S : 263 -

XVII Todesfälle . 205
bu ||

Drufehler . 207

| ;


	Vorderdeckel
	[Seite 637]

	Spiegel
	[Seite 638]

	Vorsatz
	[Seite 639]
	[Seite 640]

	Text
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10
	11
	12
	13
	14
	15
	16
	17
	18
	19
	20
	21
	22
	23
	24
	25
	26
	27
	28
	29
	30
	31
	32
	33
	34
	35
	36
	37
	38
	39
	40
	41
	42
	43
	44
	45
	46
	47
	48
	49
	50
	51
	52
	53
	54
	55
	56
	57
	58
	59
	60
	61
	62
	63
	64
	65
	66
	67
	68
	69
	70
	71
	72
	73
	74
	75
	76
	77
	78
	79
	80
	81
	82
	83
	84
	85
	86
	87
	88
	89
	90
	91
	92
	93
	94
	95
	96
	97
	98
	99
	100
	101
	102
	103
	104
	105
	106
	107
	108
	109
	110
	111
	112
	113
	114
	115
	116
	117
	118
	119
	120
	121
	122
	123
	124
	125
	126
	127
	128
	129
	130
	131
	132
	133
	134
	135
	136
	137
	138
	139
	140
	141
	142
	143
	144
	145
	146
	147
	148
	149
	150
	151
	152
	153
	154
	155
	156
	157
	158
	159
	160
	161
	162
	163
	164
	165
	166
	167
	168
	169
	170
	171
	172
	173
	174
	175
	176
	177
	178
	179
	180
	181
	182
	183
	184
	185
	186
	187
	188
	189
	190
	191
	192
	193
	194
	195
	196
	197
	198
	199
	200
	201
	202
	203
	204
	205
	206
	207
	208
	209
	210
	211
	212
	213
	214


